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VORWORT

Zur Förderung der Soziokultur haben sich die Kulturstiftung des Freistaates Sachsen und 
der Landesverband Soziokultur Sachsen e. V. ent schlossen, gemeinsam einen Fach tag zu 
8.(/*5'/&'.*)%*+)A#').#*.()6%0&#$/'#!*)/0"%(%*+.*1)@5)5!&&.*)B!+.&&)C(!D.$'.)5!E#.)*.%.)
@*'E#:$&%*-5F) %*+)G.(*.'"%*-5A/H*/;A.*)8!(-.5'.&&')E.(+.*I) %A)+#.)J%/&#K)"#.(%*-)
%*+)6(!>.55#!)*/&#5#.(%*-)+.()L$'.%(.)E.#'.()8!(/*"%0(#*-.*1)M#:;'#-)5#*+)/0.()/%:;)+.()
@(>/;)(%*-5/%5'/%5:;)5!E#.)+#.)6(95.*'/'#!*)8!*)0.#5C#.&;/>'.*)@#*(#:;')%*-.*)%*+)6(!-
D.$'.*1

Der Fachtag hat am 13. März 2008 im GebäudeEnsemble der Deutsche Werk stätten Hel-
lerau in Dresden stattgefunden, seine Ergebnisse legen wir mit dieser Dokumen tation der 
Öffentlichkeit vor. 

NA)2/;A.*)+.5)</:;'/-.5)E%(+.).(5'A/&5)/%:;)+.() 9:;5#5:;.)6(.#5)>?() !"#!$%&)'%(.&&.5)
Enga gement vergeben, den die Kulturstiftung in Zusammenarbeit mit dem Landesver-
band aus gelobt hat. Damit soll für die Arbeit der Soziokultur in Sachsen geworben und 
das gesellschaftliche Engagement gestärkt werden. Wir nutzen diese Dokumentation die 
6(.#5'(9-.()*!:;).#*A/&)"%)E?(+#-.*)%*+)#;(.)L(0.#')8!("%5'.&&.*1)

O.()@(>!&-) +.()G.(/*5'/&'%*-);/') %*5) .(A%'#-'I) +#.) "E.#D9;(&#:;.)6(.#58.(-/0.) D.E.#&5)
an einen Fachtag Soziokultur zu binden und damit künftig ein Forum für Austausch und 
Fachdiskussion anzubieten. Wir glauben, dass die Zu sam menarbeit der Kultur stiftung mit 
dem Landesverband auch künftig eine gute Basis für die weitere Ent wicklung der Sozio-
kultur im Freistaat Sachsen bieten kann. 

RALPH LINDNER       TOBIAS J. KNOBLICH

Stiftungsdirektor       Geschäftsführer
Kulturstiftung        Landesverband
des Freistaates Sachsen Soziokultur Sachsen e.V.



      STEFFEN HEITMANN (MDL)

      PRÄSIDENT DER KULTURSTIFTUNG DES

      FREISTAATES SACHSEN

Frau Staatsministerin, 
Herr Dr.  Andrich, 
Herr Kollege Dr. Gerstenberg,
meine Damen und Herren,

zum Ersten Sächsischen Fachtag Soziokultur begrüße ich Sie sehr herzlich. Es ist ein 
gutes Zeichen, dass Sie so zahlreich erschienen sind, einigen mussten wir aus Kapazitäts-
gründen sogar absagen.

Der Gedanke zu einer solchen Tagung entstand aus der fruchtbaren Zusammenarbeit im 
</:;0.#(/') !"#!$%&'%()+.()P%&'%(5'#>'%*-I)#*)+.A)D/)#*)+.*)8.(-/*-.*.*)+(.#),/;(.*)+.()
Landesverband Soziokultur in Gestalt seines Geschäftsführers präsent war. Dort verbin-
+.')%*5) .#*)C(!+%$'#8.() '(.#') %A)"%) >Q(+.(*+.)6(!D.$'.I) .#*) '(.#'I) +.() #AA.()E#.+.()
endet bei der Frage: Was ist Soziokultur? Vor allem: Was ist gute Soziokultur?

O.()7/*+.58.(0/*+);/')#A)&.'"'.*),/;().#*.*)G.(5%:;)%*'.(*!AA.*)"%)+.K*#.(.*I)E/5)
Soziokultur sein soll, und in höchst verdienstvoller Arbeit einen Kriterienkatalog Sozio-
kultur)8!(-.&.-'1)N:;)A%55)/0.()-.5'.;.*I)*/:;+.A)#:;)+/5)6/C#.()-.&.5.*);/''.I)E%55'.)
ich immer noch nicht richtig, was Soziokultur ist. Zu breit sind die Merkmale beschrie-
0.*I)"%)%*5:;/(>)5#*+)+#.)R.-(.*"%*-.*1)@5)#5')!>>.*$%*+#-)+#.)O.K*#'#!*)+#.5.()P%&'%(-
sparte ist schwieriger als die aller anderen Kulturbereiche. Vielleicht hängt das mit der 
theoriebelasteten Entstehung der Kultursparte zusammen. Alles, was in Westdeutschland 
nach 1968 mit der Vorsilbe ›sozio‹ versehen wurde, war überaus ideologie- und meist 
auch protestbeladen. Soziokultur verstand sich als Alternativkultur, inspiriert von den 
Thesen ›Kultur für alle‹ und ›Jeder ist ein Künstler‹. Daraus hat sich im Westen eine eige-
ne, auch sehr eigengeprägte Szene mit eigenen Fördertöpfen entwickelt.

Nach 1990 traf der Begriff ›Soziokultur‹ hier im Osten auf eine ganz andere Szene. Ein-
richtungen des ›künstlerischen Volksschaffens‹ aus der DDR und alternative Neugrün-
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dungen aus dem Geist der Revolution von 1989 füllten den westlichen Begriff neu. Die 
Soziokultur in unserem Land ist einer der wenigen Bereiche gesellschaftlichen und kultu-
rellen Lebens, der sich der westlichen Dominanz entzog. In der Einladung heißt es daher 
zutreffend: »Soziokultur in Sachsen ist mehr Breiten- als Alternativkultur, mehr Bürger-
kultur als Milieukultur.« Dass das so ist, betrachte ich als einen Reichtum unseres Landes. 
Unter der Bezeichnung ›Soziokultur‹ hat sich in Sachsen eine wunderbar kreative Vielfalt 
künstlerischer und kultureller Ansätze gesammelt, die nie unter einen Begriff zu bringen 
ist und ein wichtiges Ferment unseres Gemeinwesens darstellt. Dabei schätze ich beson-
ders, dass das Ringen um Nachhaltigkeit und Qualität soziokultureller Arbeit in unserem 
Landesverband einen so hohen Stellenwert einnimmt. Ich bin gewiss, dass unsere heutige 
Tagung den produktiven Streit in der soziokulturellen Arbeit weiter befruchten wird.

Ich wünsche uns allen gute Erkenntnisse und lebendige Gespräche und freue mich, dass 
Sie alle gekommen sind. 



      DR. EVA-MARIA STANGE

      SÄCHSISCHE STAATSMINISTERIN FÜR 

      WISSENSCHAFT UND KUNST

Sehr geehrter Herr Dr. Andrich, 
sehr geehrter Herr Knoblich, 
meine sehr verehrten Damen und Herren, 

die Soziokultur spielt für die Entwicklung unseres demokratischen Gemeinwesens eine 
herausragende Rolle. Zu unserer Zeit, in der wir begreifen, dass die Grundwerte unserer 
Gesellschaft – wie Demokratie oder Rechtsstaatlichkeit – keine statischen Zustände sind, 
5!*+.(*) &.0.*+#-.)6(!".55.I)+#.)+.() '9-&#:;.*)@(*.%.(%*-)0.+?(>.*I) #5').#*.) &.0.*+#-.)
Kultur, die Menschen unterschiedlichster Anschauungen und mehrere Generationen er-
reicht, von besonderer Bedeutung. Die Soziokultur und Sie, die zu dieser Fachtagung 
zusammengekommen sind, widmen sich diesen Aufgaben und dafür danke ich Ihnen. Ich 
bin daher sehr gerne Ihrer Einladung gefolgt. 

Meine Einschätzung unterstreicht auch die Enquête-Kommission des Deutschen Bundes-
tages Kultur in Deutschland in ihrem Schlussbericht. Sie kommt zu dem Ergebnis, dass 
soziokulturelle Zentren, die Sie vertreten, Häuser und Begegnungsstätten sind, die gene-
rationenübergreifende und interkulturelle Kulturprogramme und Angebote u. a. in den 
Bereichen Musik, Theater, Kunst, Kunsthandwerk und Film anbieten. Sie dienen damit 
der Förderung kreativer Eigentätigkeit und kultureller Kompetenz, indem sie zwischen 
professioneller Kunstproduktion und dem künstlerischen Schaffen von Laien vermitteln. 

Damit haben sich Soziokulturelle Zentren heute als ein fester Bestandteil der kulturellen 
Infrastruktur der Bundesrepublik entwickelt. Dies ist ganz besonders in Sachsen so, hier 
bereichern die soziokulturellen Einrichtungen mit ihrer Arbeit die sächsische Kulturland-
schaft sowohl in den Bereichen Kultur, Jugend und Sozialarbeit, aber sie setzen auch mit 
ihren Angeboten immer wieder neue, zeitgemäße Akzente.

Dabei binden Sie die Ideen der Bürgerinnen und Bürger ein, bilden Kommunikations-
zentren und tragen damit zur Verständigung und Zusammenarbeit der Menschen bei. Sie 
waren nach der politischen Wende aber auch ›Agenturen des Wandels‹ und halfen auf 
diese Weise, neue Wege aus zentralistischen Kulturstrukturen zu beschreiten und dem 
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Bürgerwillen nach Ausdruck, Gestaltung und politischem Engagement neue Räume zu 
eröffnen. Nur was die Menschen nämlich selbst in die Hand nehmen, ist authentisch. Im 
Ergebnis kann ich daher die Bewertung der Enquête-Kommission voll unterstreichen, 
wenn sie anhand der geschilderten Entwicklung zu der Überzeugung kommt, dass die 
Entgegensetzung von Begriffen, wie ›Hochkultur‹ und ›Breitenkultur‹ der heutigen Situ-
ation nicht mehr gerecht wird.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, es versteht sich von selbst, dass auf solchen 
Fachtagungen wie heute auch über den Begriff und das Selbstverständnis der Soziokultur 
diskutiert wird. Die meisten Länder, so auch der Freistaat Sachsen, verstehen Soziokultur 
als eine Querschnittsaufgabe mit verschiedenen Inhalten. Soziokultur ist eine lebendige, 
kritische und verantwortungsvolle Kulturarbeit, die nach den Bedingungen unseres Le-
bens fragt, künstlerisches und kreatives Ausdrucksvermögen der Menschen aktiviert und 
wichtige Bildungsaufgaben übernimmt. Soziokulturelle Zentren sind also Kulturorte, die 
zur Begegnung unterschiedlicher Zielgruppen anregen, zum Mitmachen motivieren und 
zu engagierten Diskussionen einladen. Es sind Bildungsorte für alle Generationen. 

In den vergangenen Jahren hat sich der Landesverband Soziokultur Sachsen als ein wich-
'#-.()6/('*.().(E#.5.*I)+#.5.*)$%&'%(C!&#'#5:;.*)S.5'/&'%*-5C(!".55)>/:;&#:;)"%)0.-&.#'.*1)
T.%'.)5#*+)+#.) !"#!$%&'%(.&&.*)@#*(#:;'%*-.*)#*)+#.)$!AA%*/&.)%*+)P%&'%((/%AK*/*-
zierung eingebunden, in wichtigen Teilbereichen auch in die Förderung der örtlichen Ju-
gendämter. Darüber hinaus haben sie eine erstaunliche Eigenwirtschaftskraft entwickelt, 
die sie etwa als Veranstalter auch zu wichtigen Akteuren regionaler Wirtschaftskreisläufe 
macht. Soziokulturelle Einrichtungen in Sachsen sind ein wichtiger Teil der kulturellen 
Grundversorgung. Sie helfen sicherzustellen, dass Sachsen als Kulturland nicht nur mit 
seinen ererbten Schätzen glänzt und Touristen ins Land lockt, sondern dass die Bürgerin-
*.*)%*+)R?(-.()8#.&>9&'#-.)U%-9*-.)"%()P%&'%().(;/&'.*1)R.5!*+.(5)E#:;'#-)K*+.)#:;)+.5-
halb die Entscheidung des Landesverbandes Soziokultur, in diesem Umfeld Einsatzstel-
&.*)>?()+/5)<(.#E#&&#-.) !"#/&.),/;()#A)P%&'%(0.(.#:;)8!("%;/&'.*1)O/A#')E.(+.*)D%*-.)
Menschen in ihrer Orientierung zwischen Schule und Beruf mit besonders nachhaltigen 
Formen bürgerschaftlichen Engagements konfrontiert und zu eigener verantwortungsvol-
ler Tätigkeit angehalten. 

Insgesamt sind die Facetten soziokultureller Arbeit in ihrer Vielfalt so reich wie die viel-
fältigen soziokulturellen Akteure selbst. Die Enquête-Kommission hat daher in ihrem Ab-
schlussbericht versucht, Konstanten der Arbeit Soziokultureller Zentren zu beschreiben, 
wie etwa: 

V) 0.'.#&#-%*-5!(#.*'#.('.I)5C/('.*?0.(-(.#>.*+.)P%&'%(C(/4#5)A#') :;E.(C%*$')/%>)P#*-
der- und Jugendarbeit,

V)  :;E.(C%*$'0#&+%*-)#*)R."%-)/%>)C!&#'#5:;.)R#&+%*-)%*+)+.A!$(/'#5:;.)6(/4#5I)
V) nicht kommerzielle Ausrichtung der Angebote, kulturelle Standortsensibilität und En-

gagement für das Gemeinwesen, 
V) niederschwellige Angebote, die auch benachteiligte Bevölkerungsgruppen den inte-

grativen Zugang durch offene Treffs, Veranstaltungen und Kreativangebote ermögli-
chen, 

V) Förderung kreativer Eigentätigkeit und Vermittlung zwischen professioneller Kunst-
produktion und selbstorganisiertem künstlerischem Schaffen.
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Diese Konstanten in der soziokulturellen Arbeit sind auch in Sachsen anzutreffen. Inte-
ressant ist nun, wie die Träger soziokultureller Angebote diese Leistungsfelder ausge-
stalten. Der Freistaat begleitet daher die Weiterentwicklung der Soziokultur zum einen 
?0.()+#.)6(!D.$'>Q(+.(%*-)+.()P%&'%(5'#>'%*-)+.5)<(.#5'//'.5) /:;5.*I)+#.) D9;(&#:;)(%*+)
300.000 € für soziokulturelle Vorhaben zur Verfügung stellt, zum anderen über die För-
derung des Landesverbandes, der die Einrichtungen berät, weiterbildet und sich für deren 
Fortentwicklung in unterschiedlichsten Formen einsetzt. 

Ich freue mich, dass die Kulturstiftung des Freistaates Sachsen und der Landesverband 
Soziokultur Sachsen in diesem Sinne gemeinsam den Fachtag durchführen, der sich die-
sen Themen in den Workshops zuwendet. Ich bin gespannt, zu welchen Antworten oder 
Impulsen dieser Fachtag kommen wird und hoffe, dass die Ergebnisse auch entsprechend 
kommuniziert werden. Sie können als weitere Anregungen dienen – auch für alle Zuwen-
dungsgeber. 

Wie intensiv die innerverbandliche Diskussion geführt wird, zeigt sich an dem vom Lan-
desverband Soziokultur vorgelegten Kriterienkatalog Soziokultur, in dem Anregungen 
-.-.0.*)E.(+.*I)E#.)6(!D.$'.)0.5:;/>>.*)5.#*)5!&&.*I)%A)%A>/55.*+.)M#($5/A$.#')"%)
.*'>/&'.*1)O/(#*);.#H').5)-.(/+."%)C(!-(/AA/'#5:;W)X@#*)5!"#!$%&'%(.&&.5)6(!D.$')-.*?-')
sich nicht selbst, sondern wendet sich an breite Nutzerschichten im Gemeinwesen bzw. 
versucht, diese aktiv in die Umsetzung einzubeziehen.« Dieser Kriterienkatalog, den ich 
5.;()0.-(?H.I) #5') 5#:;.(&#:;)/%:;)L*5C!(*) >?()+#.)M.#'.(.*'E#:$&%*-)8!*)6(!D.$'#+..*)
%*+)#;(.()6(!>.55#!*/&#5#.(%*-1)N:;)E?(+.)A#()=)*#:;')*%()>?() /:;5.*)=)E?*5:;.*I)E.**)
es zwischen Zuwendungsgebern und den soziokulturellen Zentren zu einer konstruktiven 
M.#'.(.*'E#:$&%*-)8!*)6(!D.$'.*)$9A.1)

Soziokultur muss aber auch in der Lage sein, auf eine stabile Infrastruktur vor Ort zurück-
zugreifen. Für deren Sicherung sind die Kommunen und Kulturräume zuständig, mein 
Haus für den Landesverband. Das zu novellierende Gesetz über die Kulturräume in Sach-
5.*)/&5)E#:;'#-.)R/5#5).#*.() &.0.*+#-.*)%*+)&.#5'%*-5>9;#-.*) !"#!$%&'%()0.K*+.')5#:;)
derzeit in der parlamentarischen Beratung. Damit sichern wir für die Zukunft landesweit 
eine stabile Basis kultureller Arbeit. 

 :;&#.H&#:;)".#-')+#.);.%'.)/*5'.;.*+.)G.(&.#;%*-)+.5) 9:;5#5:;.*)6(.#5.5)>?()5!"#!$%&'%-
relles Engagement der Kulturstiftung Sachsen, dass nicht nur die Staatsregierung, vertre-
ten durch mein Haus, Ihrem in hohem Maße auch ehrenamtlichen Engagement erhebliche 
Bedeutung beimisst. 

Ich wünsche Ihnen heute eine erfolgreiche Tagung, viele neue Erkenntnisse, Anregungen 
und Impulse für Ihre Arbeit. 

Vielen Dank. 
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WOLFGANG SCHNEIDER

Was ist und zu welchem Zweck betreibt man Soziokultur?

Kulturpolitische Anmerkungen aus der Sicht des Berichterstatters Soziokultur der 
Enquête-Kommission Kultur in Deutschland des Deutschen Bundestages1

Laut Einsetzungsbeschluss befasste sich die Enquête-Kommission auch mit den rechtli-
chen und strukturellen Rahmenbedingungen des Betriebs von soziokulturellen Zentren. 
Dazu führte sie erstens eine schriftliche Umfrage bei den Landesverbänden für Soziokul-
'%()%*+)+.*)"%5'9*+#-.*)7/*+.5A#*#5'.(#.*)+%(:;)%*+)"E.#'.*5).#*)@4C.('.*-.5C(9:;)A#')
Vertretern soziokultureller Zentren. 

Die Umfrage sollte Aufschluss geben über die Träger und Förderer soziokultureller Zen-
'(.*I) ?0.() +#.) #*;/&'&#:;.*)L%5(#:;'%*-.*) +.() 6(!-(/AA/(0.#') %*+) +.(.*)U#.&-(%CC.*I)
über die Vernetzung der Zentren mit anderen Kulturinstitutionen, über die Situation der 
hauptamtlich Beschäftigten, die Rolle des Bürgerschaftlichen Engagements und weitere 
5C."#K5:;.)6(!0&.A.)+.5)P%&'%(0.(.#:;51)Y#:;')"%&.'"')5!&&'.)5#.)+.()P&9(%*-)+.5)R.-(#>>5)
›Soziokultur‹ dienen.

Soziokultur – Was ist das?

Soziokulturelle Zentren sind Häuser und Begegnungsstätten, die – generationenübergrei-
fende und interkulturelle – Kulturprogramme und Angebote im Bereich Musik, Theater, 
Bildende Kunst, Kunsthandwerk, Film etc. anbieten. Sie dienen der Förderung kreativer 
Eigentätigkeit und kultureller Kompetenz, indem sie zwischen professioneller Kunstpro-
duktion und dem künstlerischen Schaffen von Laien vermitteln. Es ist sicherlich nicht 
falsch, im Zusammenhang von Soziokulturellen Zentren von kultureller Basisarbeit zu 
sprechen.

Soziokulturelle Zentren repräsentieren einen Teil der Soziokultur, die zu Beginn der 70er 
Jahre in der alten Bundesrepublik im Zusammenhang mit den ›Neuen Sozialen Bewegun-
gen‹ entstand. Damals waren sie Teil einer alternativen Kulturbewegung, die sich bewusst 
von den traditionellen Kulturinstitutionen und klassischen Kunstformen absetzte und sich 
als Gegenöffentlichkeit zum bürgerlichen Kunstbetrieb verstand. Eng verbunden mit den 
<!(A.&*)8!*)ZP%&'%()>?()/&&.[)%*+)ZP%&'%()8!*)/&&.*[).*'5'/*+).#*.)$%&'%(.&&.)6(/4#5)A#')
starkem Gesellschaftsbezug und Offenheit für alle sozialen Schichten – besonders für 
Kinder und Jugendliche aus kulturfernen Milieus und mit Migrationshintergrund. Stadt-
teilarbeit und politische und kulturelle Bildung wurden in den Mittelpunkt gestellt, und 
"E/()5!E!;&)#*)6(!+%$'#!*)/&5)/%:;)+%(:;)O#5'(#0%'#!*)%*+)8!()/&&.A)>?()+#.)2.".C'#!*)
von Kunst und Kultur.

1  O.()\.4')0/5#.(')/%>)+.A)@(Q>>*%*-58!('(/-)"%A) 9:;5#5:;.*)</:;'/-) !"#!$%&'%()/A)]^1)B9(")_``a)
in Dresden unter Verwendung des Manuskripts des Berichterstatters Soziokultur für die Enquête-Kom-
mission Kultur in Deutschland des Deutschen Bundestages.
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Heute sind soziokulturelle Zentren ein fester Bestandteil der kulturellen Infrastruktur in 
Deutschland. 25 Millionen Besucher und 56.000 Veranstaltungen pro Jahr beschreiben 
den Zuspruch, den soziokulturelle Zentren bundesweit erfahren. Das Land Sachsen-An-
halt etwa bescheinigt soziokulturellen Zentren eine große gesamtgesellschaftliche Re-
levanz und betont, dass sie im ländlichen Raum das nahezu einzige Kulturangebot dar-
stellen würden. Ähnlich argumentieren die zuständigen Landesministerien im Freistaat 
Sachsen, Thüringen, Schleswig-Holstein, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern, 
wo soziokulturelle Zentren sowohl den Interessen und Bedürfnissen der Bürger als auch 
der Künstler Rechnung tragen würden. Auch die Freie Hansestadt Bremen schätzt die Be-
deutung als sehr hoch ein. Es lägen Erfahrungen erfolgreicher kultureller Kooperation und 
Integration vor, die Kulturzentren zu wichtigen Knotenpunkten für fachlichen Austausch 
und konkrete technische Hilfestellung machten. Aufgrund der Nutzung durch Bürger aus 
unterschiedlichen Milieus, Generationen und Ethnien würden die Zentren zu einem Ort 
$%&'%(.&&.()%*+)$?*5'&.(#5:;.()6(/4#5I)+.()*.%.) #:;'E.#5.*)%*+)#*'.(.55/*'.)L*59'".)0#.-
te. Soziokulturelle Zentren seien auch auf eine bürgerorientierte Stadtentwicklung ausge-
richtet und ergänzten innovativ die traditionellen Angebote der kulturellen, sozialen und 
gemeinwesenorientierten Einrichtungen. Im Saarland habe die Bedeutung soziokulturel-
ler Zentren zugenommen. Sie werde aufgrund der zunehmenden Internationalisierung 
weiter an Relevanz gewinnen. Die Zunahme an sozialer Spannung lasse das Bedürfnis 
*/:;)-(%CC.*5C."#K5:;.()0"E1)#*'.-(/'#8.()5!"#/&.()P%&'%(/(0.#')E.#'.()/*E/:;5.*1)L%5)
Sicht der Hamburger Kulturbehörde sind die Stadtteilkulturzentren unverzichtbarer Be-
5'/*+'.#&)+.() '/+'$%&'%(1)N;(.)&!$/&.)G.(/*$.(%*-)#A)D.E.#&#-.*) '/+'%A>.&+).(;Q;.)+#.)
Lebensqualität vor Ort.

Die Ergebnisse der Umfrage zeigen, dass die Anerkennung soziokultureller Zentren wei-
ter zunimmt und die in ihnen praktizierten besonderen Zugänge zu Kultur und deren 
Vermittlungsformen, die aus ihrer Entstehungsgeschichte resultieren, dabei nicht an Be-
deutung verloren, sondern – über die eigene Arbeit hinaus – viele Anregungen für andere 
Kulturinstitutionen gegeben haben.

Dabei erfuhren soziokulturelle Zentren im Laufe der Jahrzehnte Veränderungen wie kaum 
eine andere Kulturinstitution. Die Anpassung an konkrete regionale und lokale Erforder-
*#55.I)+#.)5!"#/&I)$%&'%(.&&I)Q$!*!A#5:;)!+.()+%(:;)+.*)+.A!-(/K5:;.*)M/*+.&)0.+#*-'.*)
Veränderungen der Zielgruppen und ihrer Bedürfnisse, haben einen vielgesichtigen und 
facettenreichen Kulturbereich hervorgebracht. In ganz Deutschland seien keine »zwei 
U.*'(.*b)"%)K*+.*I)+#.) #*)c(-/*#5/'#!*5F)%*+)6(!-(/AA5'(%$'%() #+.*'#5:;) 5#*+1)O#.5.)
G#.&>/&')#5')/0.()$.#*.)R.&#.0#-$.#'I)5!*+.(*)Z6(#*"#C)%*+)B.';!+.[I)0.;/%C'.')+#.)R%*-
desvereinigung Soziokultureller Zentren e. V.

Soziokultur – Wie geht das?

Konstanten der Arbeit soziokultureller Zentren lassen sich in Stichpunkten beschreiben:  
0.'.#&#-%*-5!(#.*'#.('.I) 5C/('.*?0.(-(.#>.*+.) P%&'%(C(/4#5) A#')  :;E.(C%*$') /%>) P#*-
der- und Jugendarbeit unter Einbeziehung von Sozial-, Umwelt- und Bildungselementen 
d6/('#"#C/'#!*eI) :;E.(C%*$'0#&+%*-)#*)R."%-)/%>)C!&#'#5:;.)R#&+%*-)%*+)+.A!$(/'#5:;.)
6(/4#5I)*#.+(#-5:;E.&&#-.)L*-.0!'.I)+#.)/%:;)0.*/:;'.#&#-'.*)R.8Q&$.(%*-5-(%CC.*)+.*)
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integrativen Zugang durch offene Treffs, Veranstaltungs- und Kreativangebote ermögli-
:;.*)d2.".C'#!*e)%*+)<Q(+.(%*-)$(./'#8.()@#-.*'9'#-$.#')%*+)G.(A#''&%*-)"E#5:;.*)C(!-
fessioneller Kunstproduktion und selbst organisiertem künstlerisch-kulturellem Schaffen.

Im Gegensatz zum immer noch anzutreffenden Klischee sind soziokulturelle Zentren 
nicht auf soziale Randgruppen beschränkt, sondern gesellschaftlich breit akzeptierte Kul-
turinstitutionen. Dabei gilt weiterhin, dass die meisten dieser Zentren Begegnungsstätten 
5#*+I)#*)+.*.*)5!"#/&#*'.-(/'#8)%*+)#*'.($%&'%(.&&)-./(0.#'.')E#(+1)T9%K-)-.;Q(.*)-.*.-
(/'#!*.*?0.(-(.#>.*+.)L*-.0!'.)"%A)6(!-(/AA1)G#.&.)U.*'(.*)/-#.(.*)C(!-(/AA/'#5:;)
interdisziplinär und befördern die Zusammenarbeit zwischen Künstlern und Laien oder 
0#.'.*)Y/:;E%:;5$?*5'&.(*)+#.)BQ-&#:;$.#')+.()@(C(!0%*-).4C.(#A.*'.&&.()%*+)/8/*'-
gardistischer Kunstformen. Vernetzungen mit anderen Kulturbetrieben, mit Kirchen und 
Künstlern sind dabei unterschiedlich stark ausgeprägt. Das Spektrum reicht von sporadi-
5:;.*)?0.()C(!D.$'0."!-.*.)0#5)"%)5'.'#-.*)P!!C.(/'#!*50."#.;%*-.*1

Der Begriff ›Soziokultur‹ hat sich diesen Wandlungen nur bedingt angepasst. Wenige 
Länder und auch Landesarbeitsgemeinschaften sehen heute noch einen Gegensatz zur 
5!-.*/**'.*)T!:;$%&'%()%*+)5#.+.&*)+#.)L%>-/0.*)5!"#!$%&'%(.&&.()U.*'(.*).4C&#"#')/%-
ßerhalb der etablierten Kunst- und Kultureinrichtungen an. Die meisten Länder verste-
hen Soziokultur als eine Querschnittsaufgabe mit verschiedenen Inhalten. Dies bestätigt 
sich auch in den Antworten der Landesarbeitsgemeinschaften, die Soziokultur als offe-
*.5I)3.4#0&.5)P!*".C')0.5:;(.#0.*I)+/5)+#.) 5#:;)8.(9*+.(*+.*)$%&'%(.&&.*)R.+?(>*#55.)
der Gesellschaft aufgreift sowie Möglichkeiten und Anregungen zur kulturellen Eigen-
initiative bietet. Danach befragt, welchen Begriff von Soziokultur die Länder ihrer För-
+.(%*-)"%-(%*+.)&.-.*I)-/0.*)+#.5.)D.+!:;)*#:;')*%()-.*/%5!)8#.&>9&'#-.)L*'E!('.*I)E#.)
der Kulturbereich bereithält, sondern es zeigten sich in einigen Fällen auch Leerstellen. 
Es kann deshalb vermutet werden, dass Förderungen oft nicht auf der Grundlage eines 
5C."#K5:;.*)R.-(#>>.5)8!*) !"#!$%&'%(I)5!*+.(*)/%>)S(%*+&/-.)0.5'.;.*+.()N*5'#'%'#!*.*)
vergeben werden.

<?()+#.)*.%.*)79*+.()-#&')-.*.(.&&I)+/55)+.()6(!-(/AA0.-(#>>) !"#!$%&'%(I)E#.).()>?()+#.)
alte Bundesrepublik prägend war, sich nie in gleicher Weise durchsetzte. Vielmehr wird 
er hier mit der Umstrukturierung der ostdeutschen Breitenkultur und der Hinwendung 
zur außerschulischen Kulturellen Kinder- und Jugendbildung gleichgesetzt. Viele sozio-
$%&'%(.&&.)U.*'(.*);/0.*)5#:;);#.().#*)5C."#K5:;.5)%*+)0(.#')/$".C'#.('.5)6(!K&).(/(0.#'.'1)
Darüber hinaus ist zu beobachten, dass die Kunst in der Soziokultur Ostdeutschlands so-
E!;&)#*)T#*5#:;')/%>)$?*5'&.(#5:;.)6(!-(/AA/*-.0!'.)/&5)/%:;)0.#)+.()<Q(+.(%*-)D%*-.()
P?*5'&.().#*.)".*'(/&.(.)2!&&.)5C#.&')/&5)#*)+.*)/&'.*)79*+.(*1)T9%K-.)!+.()5'9*+#-.)P!-
operationsbeziehungen mit Theatern und freien Künstlern werden in allen neuen Ländern 
0.5'9'#-'1)N*)B.:$&.*0%(-FG!(C!AA.(*).'E/)E.(+.*)5!"#!$%&'%(.&&.)U.*'(.*).4C&#"#')/&5)
Z@#*5'#.-)#*)+#.)P%*5'[)%*+)/&5)c('.)-.5.;.*I)#*)+.*.*)P?*5'&.()C(!D.$'0."!-.*)!+.()#*)
P%(5/*-.0!'.*)$?*5'&.(#5:;.)6!'.*"#/&.)0.#),%-.*+&#:;.*)>Q(+.(*1)L%>)+#.5.)M.#5.)0.5'9-
tigt sich die Untersuchung in der Nachwendezeit des Instituts Allensbach, das der DDR 
einen »weiten« Kulturbegriff bescheinigte. Diese Traditionslinien bewirken ein breites 
Verständnis von Kultur, das sich im Schaffen der Einrichtungen widerspiegelt.
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In den alten Ländern lassen sich aktive Veränderungen und der Abbau vormals starker 
Abgrenzungen konstatieren. So ergab die Umfrage der Enquête-Kommission, dass einige 
Zentren bewusst neue Wege gehen. In Hamburg etwa haben sich soziokulturelle Zentren 
als Impulsgeber für Stadtteilentwicklung und neue Kulturproduktions- und Kulturvermitt-
lungsformen entwickelt. Ein entscheidender Bedeutungszuwachs ist zudem für soziokul-
turelle Zentren im ländlichen Raum zu konstatieren. In Regionen, in denen kulturelle Inf-
rastrukturen abgebaut wurden, sind soziokulturelle Zentren oft die einzigen verbleibenden 
Kulturinstitutionen und damit ein wichtiger kommunikativer und kreativer öffentlicher 
Raum. Andere ländliche Regionen sind nicht vom Abbau, wohl aber vom Wandel der Be-
völkerungsstruktur betroffen. Die mit diesem einher gehende Änderung der kulturellen Be-
dürfnisse wird gerade von soziokulturellen Zentren aufgefangen, da sie neben den klassi-
schen kulturellen Aktivitäten im ländlichen Raum neue kulturelle Impulse und Ansprüche 
durchzusetzen helfen. Ein Merkmal der Soziokulturellen Zentren ist es, dass sie immer eng 
mit ihrem räumlichen und sozialen Umfeld verwoben sind. Neue ÝRäumeÜ wurden durch 
die Nutzung alter Bausubstanz erschlossen.

Soziokultur – Wer ist das?

Viele soziokulturelle Zentren, gerade in den alten Ländern, sind aus selbst verwalteten 
Kommunikationszentren, Kulturläden oder Bürgerhäusern entstanden, die erst im Lau-
>.) +.() ,/;(.) >.5'.) #*5'#'%'#!*.&&.)  '(%$'%(.*) /%50#&+.'.*1)T.%'.) 0.K*+.*) 5#.) 5#:;) #*) %*-
terschiedlichsten Trägerschaftsformen. Die Spannbreite reicht von wenigen kommunalen 
Eigenbetrieben über Vereine in freier Trägerschaft, die etwa durch die Möglichkeit zu kos-
tenfreier Nutzung von Gebäuden kommunale Unterstützung und durch Landesmittel öf-
fentliche Förderung erfahren, bis zu Stiftungen oder gemeinnützigen GmbH, die mit Land 
und Kommune kooperieren. Aus den Antworten der Landesarbeitsgemeinschaften wird 
deutlich, dass die freie Trägerschaft dabei nicht unbedingt als Nachteil angesehen wird, da 
soziokulturelle Zentren einen hohen Grad an Selbstorganisation benötigten, um kulturell 
wirksam werden zu können.

Die meisten Zentren blieben trotz der Institutionalisierung bei einem kleinen Apparat, das 
;.#H'I)+#.)c(-/*#5/'#!*)%*+)6(!-(/AA/(0.#')!0&#.-')*%()E.*#-.*I)!>')*%().#*.A).#*"#-.*)
hauptamtlichen Mitarbeiter, der den Betrieb mit geringfügig Beschäftigten und freien Mit-
/(0.#'.(*I)A#')6(/$'#$/*'.*I)U#8#&+#.*5'&.#5'.*+.*I)A#').;(.*/A'&#:;)@*-/-#.('.*)%*+)A#')
?0.()@#*-&#.+.(%*-5&.#5'%*-.*)K*/*"#.('.*)B#'/(0.#'.(*) -.E9;(&.#5'.*)A%551)7/%')R%*-
+.58.(.#*#-%*-)5'.;.*)^a)6(!".*');/%C'/A'&#:;.)B#'/(0.#'.(I)+/5);.#H')0.>(#5'.')!+.()%*0.-
>(#5'.')d!>')#*)\.#&".#'e)R.5:;9>'#-'.I)f_)6(!".*')-.(#*->?-#-)R.5:;9>'#-'.*)-.-.*?0.(1)O/-
bei stellt sich die persönliche soziale Situation der hauptamtlichen Mitarbeiter im Vergleich 
mit anderen Kulturbetrieben als besonders problematisch dar. Die Umfrage bestätigte, dass 
hauptamtlich Beschäftigte in soziokulturellen Zentren als deutlich unterdurchschnittlich 
0."/;&'I) 5:;&.:;') (.*'.*/0-.5#:;.(') %*+) !;*.)6.(5C.$'#8.) /%>)G.(0.55.(%*-) -.&'.*1) </5')
alle Länder erklärten, dass die sozialpolitische Situation der hauptamtlich Beschäftigten als 
prekär zu bezeichnen ist. Dabei wurde auch darauf verwiesen, dass ehrenamtliche Stellen 
/%5)K*/*"#.&&.*)S(?*+.*)"%*.;A.*+)+#.);/%C'/A'&#:;.*).(5.'"'.*1)O#.)J%/&#'9')+.()L(0.#')
in soziokulturellen Zentren sei dadurch langfristig gefährdet. Laut Statistik der Bundes-
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vereinigung arbeiteten im Jahr 2000 4.050 Mitarbeiter in hauptamtlichen, sozialversiche-
(%*-5C3#:;'#-.*)R.5:;9>'#-%*-58.(;9&'*#55.*I)_``g)E/(.*).5)*%()*!:;)̂ 1hig1)O/5).*'5C(#:;')
.#*.A)2?:$-/*-)%A)]]Ii)6(!".*')#*)8#.(.#*;/&0),/;(.*1)U.#'-&.#:;)5'#.-)+#.)U/;&)+.()-.(#*--
>?-#-)R.5:;9>'#-'.*)%*+)L%5;#&>5$(9>'.) #*)+#.5.A)U.#'(/%A)%A)_fI^)6(!".*'1)O#.)L*"/;&)
.;(.*/A'&#:;)\9'#-.()5'#.-)C/(/&&.&)%A)giIj)6(!".*'1)L%:;)+#.)79*+.()0.5'9'#-'.*I)+/55)%*0.-
fristete Stellen seltener zur Verfügung stehen und Aushilfsverträge auf 400-Euro-Basis so-
wie in Ein-Euro-Jobs inzwischen den Großteil der Beschäftigungsverhältnisse ausmachen. 
Generell werde in kleineren Häusern sehr unterdurchschnittlich bezahlt – die Anstellung 
0/5#.(.);9%K-)/%>)?0.(C(!C!('#!*/&.()ÝSelbstausbeutungÜ, die von unbezahlten Überstunden, 
G.("#:;')/%>)\/(#3.#5'%*-.*)%*+)G.("#:;')/%>)k%/&#K$/'#!*5/+9k%/'.)R."/;&%*-):;/(/$'.(#-
siert sei. Weiterhin erzeuge die Auslagerung von Leistungen auf den zweiten Arbeitsmarkt 
ein Zweiklassensystem zwischen den Beschäftigten. Die Beschäftigungssituation steht dabei 
#*)M#+.(5C(%:;)"%)+.*)$!AC&.4.*)L%>-/0.*0.(.#:;.*)+.()T/%C'8.(/*'E!('&#:;.*1)M#.)+#.)
L%>-/0.*0.5:;(.#0%*-)5!"#!$%&'%(.&&.()U.*'(.*)-.".#-');/'I)#5')#;()6(!-(/AA)5'/($)8!*)&!-
kalen und regionalen Bevölkerungsstrukturen, kulturellen Traditionen und der bestehenden 
Infrastruktur abhängig. Die Hauptverantwortlichen benötigen dafür Kenntnisse in mehreren 
Kunstsparten, in verschiedenen Kulturvermittlungsformen, in der Arbeit sowohl mit Haupt-
amtlichen als auch mit Laien und ehrenamtlich Engagierten. Zusätzliche Kompetenzen er-
>!(+.(')+.()#*)/&&.*)U.*'(.*)0.5!*+.(.)<#*/*"#.(%*-5A#4)"E#5:;.*)Q>>.*'&#:;.()<Q(+.(%*-)
%*+).#*.A);!;.*)L*'.#&)/*)@#-.*.(E#('5:;/>'%*-1)6(!-(/AAC(!K&.)"%).*'E#:$.&*I)+#.)/$'#8)
auf die Bedürfnisse und Erfordernisse vor Ort reagieren und Teilhabe zu organisieren, erfor-
dert von den Hauptverantwortlichen ein hohes Maß an Unterstützung im politischen Raum. 
G!*)+.*)A.#5'.*)L$'.%(.*)E%(+.*)+#.5.)$!AC&.4.*)<9;#-$.#'.*)%*+)Y.'"E.($.)!>')?0.()
,/;(".;*'.).*'E#:$.&'1)O/8!*)/0-.&.#'.') .(-#0') 5#:;).#*)E.#'.(.5)+(9*-.*+.5)6(!0&.A)8!()
allem der Zentren in den alten Ländern: Im Gegensatz zur Mehrzahl der soziokulturellen 
Zentren in den neuen Ländern, wo die soziokulturellen Akteure (wegen der Gründung der 
U.*'(.*)*/:;)+.()M#.+.(8.(.#*#-%*-e)A.#5')(.&/'#8)D%*-)5#*+I)5'.;')#*)+.*)/&'.*)79*+.(*).#*)
Generationswechsel der Hauptverantwortlichen an. Diesen zu bewältigen, ist unter den ge-
gebenen Umständen eine der zentralen Aufgaben der Kulturpolitik.

 !"#!$%&'%()*)+,()-./."#,(')0/12

Die Zuständigkeit für soziokulturelle Zentren liegt bei den Kommunen (durchschnittlich 
K*/*"#.(.*)5#.)hi)6(!".*')+.()<(.A+A#''.&e1)L%H.()#*)R/l.(*)E.(+.*)D.+!:;)/&&.)8!*)+.*)
79*+.(*)$!K*/*"#.(')d+%(:;5:;*#''&#:;)_g)6(!".*'e1)N*).#*#-.*)79*+.(*)E#(+)+/0.#)#*5'#'%'#-
!*.&&I)#*)/*+.(.*)/%55:;&#.H&#:;)C(!D.$'0."!-.*I)#*).#*#-.*)#*5'#'%'#!*.&&)%*+)C(!D.$'0."!-.*)
-.>Q(+.('1)M.#'.(;#*)3#.H.*)<#*/*"A#''.&)/%5) '#>'%*-.*)%*+)<!*+5)dfIh)6(!".*'e)5!E#.)+.()
@%(!C9#5:;.*)m*#!*)d_I^)6(!".*'e1)O.()R%*+)#5')A#').'E/)"E.#)6(!".*')/*)+.()<Q(+.(%*-)+.()
Soziokultur beteiligt, vor allem durch den Fonds Soziokultur. Sponsoring spielt mit durch-
5:;*#''&#:;)`Ij)6(!".*')+.()S.5/A'.#**/;A.*)+#.)-.(#*-5'.)2!&&.1) C."#K5:;)>?()+#.) !"#!-
$%&'%()#5')+.()<#*/*"#.(%*-5/*'.#&)+.()R%*+.5/-.*'%()>?()L(0.#')A#')$*/CC)j)6(!".*'1)G#.&.)
soziokulturelle Zentren konstatieren, dass die Zuschüsse aus kommunalen und Landesmit-
teln trotz Erfolgen nicht angehoben, sondern im Gegenteil kontinuierlich abgesenkt werden. 
Ebenso seien die Arbeitsfördermaßnahmen, mit dene*)6.(5!*/&)+.()5!"#!$%&'%(.&&.*)U.*'-
(.*)K*/*"#.(')E%(+.I)+(/5'#5:;)8.((#*-.(')E!(+.*1
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Alle Länder, in denen entsprechende Daten vorliegen, bestätigen einen hohen Anteil der 
@#-.*.(E#('5:;/>'%*-1)@()&#.-')"E#5:;.*)^`)%*+)+.%'&#:;)?0.()h`)6(!".*')%*+)5C.#5')5#:;)
im Wesentlichen aus Veranstaltungsbetrieb, Gastronomie in Eigenregie und Gastrono-
A#.F6/:;'.#**/;A.*I) B#'-&#.+50.#'(9-.*) %*+) P%(5-.0?;(.*1) O#.) R%*+.58.(.#*#-%*-)
stellt dazu fest, dass soziokulturelle Zentren seit 2004 mehr Mittel selbst erwirtschaften 
als sie aus öffentlicher Förderung erhalten. Diese Tendenz sei aber nur begrenzt als Erfolg 
/*"%5.;.*I)+/)+#.).(;Q;'.*)@#-.*.#**/;A.*)X#*"E#5:;.*)"%&/5'.*)+.()6(!-(/AA-.5'/&-
tung gehen.«

Soziokultur – Wohin führt das?

Soziokultur hat eine gesellschaftspolitische Funktion. Schon die Zielgruppenorientierung 
markiert Relevanz, Substanz und Brisanz: Es geht darum, Generationen zu verbinden, 
Minderheiten zu integrieren und Gleichberechtigung zu leben. Mit einem erweiterten 
P%&'%(0.-(#>>)E%(+.)+.()L&&'/-)/&5)L&&'/-5$%&'%()+.K*#.('I)E%(+.)/%5)P%&'%(C!&#'#$)P%&-
turarbeit, wurde das Bürgerrecht Kultur deklamiert. Mittlerweile ist Soziokultur im kom-
munalen Netzwerk institutionalisiert, wenn auch noch lange nicht überall institutionell 
-.>Q(+.('1)S.-.*5'/*+)#5')+#.)C.(A/*.*'.)@*'E#:$&%*-)8!*)6(!D.$'.*1)L&5)B.';!+.)+#.*')
die laufende Forschung zur Überprüfung von Inhalten und Ästhetiken und wegen der 
6(!".55;/>'#-$.#')5#*+)M/*+.&)%*+)M.:;5.&)#*$&%5#8.1) !"#!$%&'%(.&&.)U.*'(.*)8.(5'.;.*)
sich als Laboratorien der sozialen Fantasie, trotz Zentrum arbeiten sie dezentral, meistens 
#*'.(+#5"#C&#*9(I)#AA.()E#.+.()#*'.($%&'%(.&&1)L&5)L-.*'%(.*)+.()$%&'%(.&&.*)6/('#"#C/'#!*)
genießen sie noch immer das Alleinstellungsmerkmal, dass die Teilhabe Voraussetzung 
aller Aktivitäten zu sein hat. Das gelingt schon lange nicht mehr und schon gar nicht mehr 
?0.(/&&W)O.**)P!AA.("#/&#5#.(%*-)%*+) .&05'/%50.%'%*-):;/(/$'.(#5#.(.*)+#.)6(!0&.A/-
'#$I)NA/-.5:;/+.*)%*+)B/($.'#*-+.K"#'.)+#.)L%5E#($%*-.*1)O#.)P(#5.)+.() !"#!$%&'%()
ist aber ihre Chance, zumal kulturelle Bildung zum kulturpolitischen Auftrag avancieren 
konnte. Soziokultur braucht Kulturpolitik!

Nicht die soziokulturelle Praxis muss sich der Politik zuordnen, sondern die Politik 
muss sich der Querschnittsaufgabe von Soziokultur stellen!

Soziokulturelle Zentren sind nicht der Reparaturbetrieb der Gesellschaft!

Nicht die Quantität der Teilhabe trägt zum Erfolg von Programmen und Projekten 
bei, sondern die Qualität nachhaltiger soziokultureller Prozesse!

Die Enquête-Kommission Kultur in Deutschland des Deutschen Bundestages hat deshalb 
folgende Handlungsempfehlungen formuliert:

1. O#.) @*k%n'.FP!AA#55#!*) .ACK.;&') +.*) 79*+.(*) %*+)P!AA%*.*I) 5!"#!$%&'%(.&&.)
U.*'(.*) /&5) .#-.*5'9*+#-.*)<Q(+.(0.(.#:;) #*) +.()P%&'%(C!&#'#$) "%) #+.*'#K"#.(.*I) "%)
#*5'#'%'#!*/&#5#.(.*)%*+)E.#'.("%.*'E#:$.&*1) #.).ACK.;&')+/(?0.();#*/%5I)+#.)0.5!*-
deren Erfahrungen soziokultureller Zentren zum Beispiel im Hinblick auf Interkultu-
(/&#'9'I)\.#&;/0.:;/*:.*)%*+)@#*3%55)/%>)+#.)7.0.*5k%/&#'9')/%5"%E.('.*)%*+)+/(/%5)
gegebenenfalls Handlungsempfehlungen für andere kulturelle Bereiche zu entwi-
ckeln.
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2. O#.)@*k%n'.FP!AA#55#!*).ACK.;&')+.()R%*+.5(.-#.(%*-I) #*).#*.A)6#&!'C(!D.$') #*)
Zusammenarbeit mit der Bundesvereinigung soziokultureller Zentren, die Arbeit und 
Wirkungsweise von soziokulturellen Zentren so zu evaluieren, dass daraus Erkennt-
nisse für die Weiterentwicklung der Studiengänge und Curricula in den Kulturwissen-
schaften gewonnen werden können.

3. O#.)@*k%n'.FP!AA#55#!*) .ACK.;&') +.*)79*+.(*I) /*-.5#:;'5) +.5) /*5'.;.*+.*)S.-
*.(/'#!*.*E.:;5.&5).#*)5C."#K5:;.5)6(!-(/AA)*/:;)+.A)G!(0#&+)8!*)G!&!*'/(#/'.*)
.#*"%(#:;'.*1) O/(?0.() ;#*/%5) .ACK.;&') +#.) @*k%n'.FP!AA#55#!*) +.*) 79*+.(*I) #*)
U%5/AA.*/(0.#')A#')+.()R%*+.5(.-#.(%*-I).#*)B!+.&&C(!D.$')"%()P!!C.(/'#!*)8!*)
Hochschulen und soziokulturellen Zentren einzurichten.

4. O#.)@*k%n'.FP!AA#55#!*).ACK.;&')+.*)79*+.(*I)+#.)U%5/AA.*/(0.#')"E#5:;.*)5!-
ziokulturellen Zentren, die außerschulische Kinder- und Jugendarbeit anbieten, und 
den Ganztagsschulen aktiv zu fördern.

5. O#.)@*k%n'.FP!AA#55#!*).ACK.;&')+.A)R%*+)+#.)R.#0.;/&'%*-)+.()<Q(+.(%*-)+.()
Bundesvereinigung Soziokultureller Zentren als Dach- und Fachverband. Sie befür-
wortet eine institutionelle Förderung.

6. O#.)@*k%n'.FP!AA#55#!*).ACK.;&')+.()R%*+.5(.-#.(%*-I)+#.)B#''.&)+.5)<!*+5) !-
"#!$%&'%()%A)A#*+.5'.*5)_h)6(!".*')"%).(;Q;.*I)%A)#*50.5!*+.(.)6(!D.$'.)#A)#*'.(-
kulturellen Bereich zu fördern.



TOBIAS J. KNOBLICH

Soziokultur in Sachsen

Zur programmatischen und inhaltlichen Entwicklung seit 1990

Zum Auftakt einige Schlaglichter auf die Entwicklung der Soziokultur in Sachsen, be-
ginnend mit einer These: Die Einführung und Anverwandlung des Konzepts Soziokultur 
ist noch in vollem Gange. Wir blicken zwar auf eine Vielzahl – über 50 – etablierter 
Einrichtun gen und einen hohen Flächendeckungsgrad soziokultureller Angebote auch 
über diese Einrichtungen hinaus, doch das Bedürfnis, bürger nahe Kulturangebote zu un-
'.(0(.#'.*I)-.A.#*5/A.)6(!D.$'.)/%>)+.*)M.-)"%)0(#*-.*I)#5')%*8.(A#*+.(')5'/($1)m*+).5)
wird von einer Vielzahl an Akteuren – wie die Beteiligung an unserem Fachtag lebhaft 
be weist – umgesetzt. 

Der Begriff Soziokultur – und das war und ist im Osten seine Stärke – wurde hier relativ 
ideologiefrei eingeführt. Er bezieht sich nicht vor dergründig auf die »Selbstethnisierung« 
einer zunächst widerständigen kulturellen Minderheit, die gegen das bürgerliche Esta-
blishment ankämpft und eigene Milieus erzeugt, sondern ist vielmehr ein offener, auf 
breiten kulturelle Erfahrungen der ostdeutschen Bevölkerung aufbauender Tendenzbegriff 
einer inzwischen programmatisch etwas weniger kämpferischen Kulturpolitik. Ist er im 
Westen in der Mitte der Kulturpo litik angekommen, war er im Osten, speziell in Sach-
sen, von Anfang an Bestandteil struktur- und förderpolitischer Überlegungen auf Lan-
des- und kommunaler Ebene. Von großer Bedeutung für seine un komplizierte Einführung 
und vielfältige inhaltliche Ausdeutung scheint mir das Bemühen seit 1990 zu sein, eine 
freie Kulturszene, die die de mokratische Erneuerung unterstützen konnte, zu fördern. Der 
 :;9'".)#A)7/*+)E/(.*)E#()%*5)(.&/'#8)5#:;.(1) #.);/&>)"%.(5')+#.)o0.(-/*-5K)*/*"#.(%*-)
Kultur des Bundes und später das Kulturraumgesetz be wahren. Aber die Initiativwirkung 
der Menschen, ihr Engagement für die Kultur im Stadtteil, auf dem Land, in den Schnitt-
stellen zwischen Kultur-, Jugend- und Sozialarbeit galt es herauszufordern, denn hier 
5!&&'.)D/).#*.)*.%.)U#8#&-.5.&&5:;/>').*'5'.;.*1)O/>?();/0.*)+#.)5!"#!)$%&'%(.&&.*)L$'.%(.)
wichtige Beiträge geleistet.

P/**)A/*)8!()+#.5.A)T#*'.(-(%*+)8!*)+.()@*'5'.;%*-).#*.()6(!)-(/AA/'#$I)8!*)>/:;-
lichen Schwerpunkten überhaupt sprechen? Ich meine, Soziokultur war von Anfang an 
mehr als ein beliebiger Sam melbegriff, bei aller Unschärfe. In den Jahren ihrer Einfüh-
(%*-)d8!()/&&.A)#*)+.()M#($%*-5".#')+.5) '(%$'%(>Q(+.(C(!-(/AA5)]jjh)0#5)]jjae)0.5.'"-
'.)5#.)<.&+.(I)+#.)5#.).#*.A) :;&?55.&'.4')/%>)R%*+.5).0.*.).*'&.;*'.)dL*'E!(')+.()R%*-
+.5(.-#.(%*-)/%>)+#.)S(!H.)L*)>(/-.)+.() 6OI)]jj`e1) !"#!$%&'%()#*) /:;5.*)5.'"'.)5#:;)
für den Zu gang möglichst aller Menschen zu Kunst und Kultur ein, baute dazu Häuser 
aus, verquickte rezeptions- und partizipationsorientierte An gebote, befasste sich mit Öko-
logie, Umweltschutz, fairem Handel usw. und schuf ein Bewusstsein für die Begegnung 
unterschiedlicher Zielgrup pen. Doch es gab zwei Besonderheiten, die sich als Konstan ten 
bis heute beobachten lassen: 
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1. eine ernsthafte Orientierung auf Kunst und die Vermeidung ihrer Reduktion auf einen 
5!"#/&.*)6(!".55)!+.().'E/5)P!AA%*#$/'#8.5)%*+

2. .#*.*)5.;()C(!K&#.('.*)R&#:$)/%>)D%*-.)B.*5:;.*W) !"#!$%&'%()#5')A.#5')/%:;)P#*+.(F)
und Jugendarbeit. 

Die interministerielle Arbeitsgruppe Soziokultur im Sächsischen Staatministerium für 
M#55.*5:;/>')%*+)P%*5')3/*$#.('.)+#.5.)6(!K&0#&+%*-)A#')$!*".C'#!*.&&.*)o0.(&.-%*-.*)
%*+)(.-'.)"%)/*5C(%:;58!&&.()6(!D.$'/(0.#')/*1)O#.5.);/''.I)5!&/*-.)+#.)@#*0#*+%*-)+.()
Sparte Soziokultur in die Kulturraumförderung noch nicht überall vollzogen war, eine 
wichtige Vorbildfunktion.

Hätte es diese strukturpolitische Steuerung des Landes und die fach lich untersetzte Be-
mühung der Arbeitsgruppe, der auch unser Ver band angehörte, damals nicht gegeben, 
E9(.).#*.)6(!K&0#&+%*-)$/%A)AQ-&#:;)-.E!(+.*1)m*+)+.**!:;)5#*+)+#.)29*+.()/%5-.-
5C(!:;.*)3#.H.*+I) #5')+#.)!(-/*#5#.('.) !"#!$%&'%()*%()+/5)T.("5'?:$).#*.5)8#'/)&.*)@4-
perimentierfeldes. Interessant zu beobachten ist, dass Sozio kultur in Sachsen regionale 
Besonderheiten aufgreift und sich anverwan delt, aber auch Aufgaben übernimmt, die 
andernorts soziokulturelle Aktivisten möglicherweise ablehnen würden: Klöppeln (ein 
%*+%(:;)5:;/%0/(.5) C#.&)"E#5:;.*)<#*-.(*I) C%&.*)%*+)<9+.*I)+/5)#A)@("-.)0#(-.)#*)K-
&#-(/*.5)  :;A%:$)E.($) -#C>.&'e) K*+.')A/*) #*) +.() 59:;5#5:;.*)  !"#!$%&'%() .0.*5!)E#.)
die Bereitschaft zur Museumsarbeit, etwa in der Verwaltung eines Laza rettmuseums im 
S.0#.')+.()GQ&$.(5:;&/:;')0.#)7.#C"#-I)!+.()+#.)+.*$)A/&C3.-.(#5:;.)T#*E.*+%*-)"%)+.*)
mA-.0#*+.;9%5.(*)#*)+.()c0.(&/%5#'"1)@#*.)O#5$(.C/*")"E#)5:;.*)\(/+#'#!*)dR.E/;(.*e)
%*+)N*)*!8/'#!*)d@(*.%.(*e)-#0').5);#.()A.#*.5)@(/:;'.*5)*#:;'1) !"#!)$%&'%()0/%')R(?:$.*)
und entfaltet sich als Basis einer le bendigen Kul turentwicklung in diesem Land.

Was bei aller Unschärfe des Begriffs Soziokultur ins Zentrum rückte und die wichtigs-
te Handlungslogik darstellt, ist das Engagement für das, was vor der eigenen Haustür 
5'/''K*+.'I)E/5).5)"%).(5:;&#.H.*I)"%)*%'".*)%*+)>?()+#.)B.*5:;.*)A#') #**)"%)8.(5.;.*)
gilt. Wo immer in Sachsen Soziokultur entstand, Menschen ihre Arbeit als soziokultu rell 
bezeichneten, trieb sie der Impuls an, dem Gemeinwesen etwas zu geben und dies mit der 
Verwirklichung eigener Ideen in Gemein schaft zu verbinden.

Ich möchte versuchen, einige inhaltliche Entwicklungen zu beschrei ben, die wir als Ver-
band wahrnehmen können. Am Anfang unserer sächsischen Entwicklung war Soziokul-
tur stark geprägt von der Suche nach Anschluss, nach der Verbindung von Kunst und 
Gesellschaft, der Etablierung auch alternativer Kulturorte, der Herstellung neuer Veran-
staltungsformate und kreativer Verwirklichung. Die Akteure mussten sich nicht gegen 
.'E/5) +%(:;5.'".*I) 5!*+.(*) #;(.*) 6&/'") #*) .#*.() 5#:;)E/*+.&*+.*)S.5.&&5:;/>') K*+.*1)
Heute versuchen sie, diese Gesell schaft in ihrem anhaltenden, beschleunigten Wandel 
zu hinterfragen, sie entfalten eine größere gesellschaftspolitische Kraft. Ich möchte fast 
5/-.*I)+/55)E#().#*.)2.F6!&#'#5#.(%*-)5!"#!$%&'%(.&&.()L(0.#').(&.)0.*I)+#.)5#:;)A#')8#.&.*)
6(!0&.A.*)/%5.#*/*+.()5.'"'I)+#.)#A)mA>.&+)+.()L$'.%(.)"%)0.!0/:;'.*)5#*+W)<!&-.*)+.5)
+.A!-(/K5:;.*)M/*+.&5I)(.:;'5).4'(.A.)@#*)3?55.)%*+)o0.(-(#>>.I)6.(5C.$'#8*Q'.)D%*-.()
Menschen, Bildungsde batte und anderes mehr.
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N*)8#.&.*)6(!D.$'.*I)/0.()/%:;)#*)+.()L(0.#')+.()T9%5.()#5')+#.)R.(.#'5:;/>')-.E/:;5.*I)
*/:;)+.()6;/5.)+.() .&05'K*+%*-)%*+)\(9-.(C(!K&#.(%*-)E#($%*-58!&&.)R.#'(9-.)>?()+#.)
Herausbildung eines zukunftsgerichteten Bürgerbewusstseins in Sachsen zu übernehmen. 
Ob man ins Erzgebirge, in die Lausitz oder ins Vogtland fährt: die Akteure verweisen 
mit Stolz auf ihre Heimat, ihre Einbettung in die regionale Kultur- und Jugendarbeit, 
0.*.**.*)6(!0&.A.)%*+)0#.'.*)@(>/;(%*-.*I)N+..*)%*+)P!*".C'.)/*I)%A)G.(/*')E!('%*-)
zu übernehmen und das Ihre zu einer Verbesserung der Si tuation zu leisten. Das ist ein 
großer Schatz, mit dem vielerorts behut sam, aber auch fordernd umgegangen wird. 

Dabei ist auch eine Angst verschwunden, die in der Vergangenheit immer wieder herauf-
0.5:;E!(.*)E!(+.*)#5'W)+#.)L*-5')8!()+.()2!&&.)+.() !"#!$%&'%()/&5)O.K"#'/%5-&.#:;.(1)
Sozio- heißt nicht Sozialkultur, das gilt noch immer, weil sie alle, und nicht nur Benach-
'.#&#-'.) #A)R&#:$);/'1)M.() /0.()E#($&#:;) /&&.) #A)R&#:$);/0.*)E#&&I)A%55) /%:;)/%>) D.*.)
schauen, die es schwerer haben, er muss Soziokulturarbeit mit Ansät zen der Gemeinwe-
senarbeit in Verbindung bringen. Das passiert vie lerorts; der Landesverband selbst wird 
als Trä ger des Freiwilligen So zialen Jahres im Kulturbereich ab Herbst dieses Jahres ver-
suchen, auch benachteiligten Jugendlichen die Chance einzuräumen, kreativ zu werden, 
das Elite-FSJ-Kultur zu öffnen: Kultur für alle heißt auch Orientierung zwischen Schule 
und Beruf für alle, die einen Kulturbe griff formulieren wollen. Wenn Soziokultur Basis-
kultur sein will, muss sie auch hier Verantwortung übernehmen.

Y.0.*)+#.5.()5'9($.(.*)-.5.&&5:;/>'5C!&#'#5:;.*)6(95.*")+.()L$'.%(.)0.!0/:;'.*)E#().#*)
neues Bewusstsein soziokultureller Anbieter als Bildungspartner und Bildungsorte. Seit 
vielen Jahren wird über einen »erweiterten Bildungsbegriff« diskutiert, der sich von der 
formalen Zu richtung und Vermittlung von Inhalten hin zu lebendigem und vielge staltigem 
Lernen entwickelt und auch neue Bildungsorte und -formen erschließt. Im Bereich der 
Soziokultur ist Bildung ein integraler Be standteil der Arbeit und des Selbstverständnisses 
der Akteure gewor den. Das betrifft zunächst alle Zielgruppen und soziokulturellen Ange-
bote als Bausteine innerhalb eines lebenslangen – zum Teil informel len, indirekten – Ler-
*.*51) @5) 0.'(#>>')  !"#!$%&'%(.&&.) @#*(#:;'%*-.*) /&5) /%H.(5:;%&#5:;.) d-&.#:;0.(.:;'#-'.e)
Lernorte und die Einrichtungen als Bildungspartner etwa von Schulen. Läge es in den 
Händen der Einrichtungen selbst, wären wir auf dem schwierigen Weg der Koope ration 
von Schule und Kultureinrichtungen gewiss schon weiter, aber wir müssen respektieren, 
dass sich Systeme nur allmählich annähern. Es gibt sogar Soziokultureinrichtungen, die 
selbst Träger von Kinderta gesstätten oder Schulen geworden sind und damit ihr inter-
disziplinä res Know-how für Bildungsprozesse systematisch verfügbar machen. Außer-
+.A)E.(+.*)E#()/&5)7/*+.58.(0/*+)/%:;)#AA.()5'9($.()A#')6(!D.$'#+..*)$!*>(!*)'#.('I)#*)
+.*.*).4C&#"#'.)G.(A#''&%*-5F)!+.()R#&+%*-5/*'.#&.).#*.*)-(!)H.*)2/%A).#**.;A.*)!+.()
in denen Kinder und Jugendli che als Ziel gruppen stärker berücksichtigt werden. Das ist 
in Hinblick auf zum Teil notwendige Abgrenzungen in der Förderzuständigkeit nicht im-
mer einfach.

@#*.)+(#''.)R.!0/:;'%*-)#5')+#.)*%*)+!:;).#*5.'".*+.)6(/4#5)+.()S.)*.(/'#!*.*/(0.#'1)O/5)
!>') 0.;/%C'.'.)B#'.#*/*+.()+.()S.*.(/'#!*.*)E/();9%K-)+!:;)*%() .#*)Y.0.*.#*/*+.(1)
Etwas vor der Initiative des Bun desfamilienministeriums, Mehrgenerationenhäuser zu 
fördern und auf ihrem Weg fachlich zu begleiten, startete der Landesverband ein Lan-
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+.5A!+.&&C(!D.$'I) %A) G.('(.'.(N**.*) %*'.(5:;#.+&#:;.() S.*.(/'#!*.*) "%) .:;'.A)L%5-
tausch und gemeinsamer kreativer Arbeit anzuregen. Vielen Akteuren (den Landesver-
0/*+).#*-.5:;&!55.*e)K.&).5)5:;E.(I) #*50.5!*+.(.)/%>)9&'.(.)B.*5:;.*)"%"%-.;.*I)5#.)
"%).((.#:;.*)%*+)#*)+#.)+!:;)A.;(;.#'&#:;)8!*)D?*-.(.*)B.*5:;.*)-.*%'"'.*)T9%5.()"%)
lo cken. Das Bundesmodellprogramm hatte dann in Sachsen die im Bundesdurchschnitt 
meisten Soziokulturakteure erreicht und viele herausgefordert, bestehende Ansätze zu 
vertiefen. Uns hat das sehr gefreut und wir hoffen, dass die Auswirkungen dessen nun 
E#($&#:;)39):;.*+.:$.*+)-(.#>.*1

Von diesen Beobachtungen ausgehend, haben wir die Themen des Fachtages so gesetzt, 
+/55)E#:;'#-.I)#*50.5!*+.(.)>?().#*.)5#:;)E.#)'.(.*'E#:$.&*+.)6(!D.$'/(0.#')".*'(/&.)6(!0-
leme aufgerissen und in Workshops vertieft werden können. Wir erwarten uns von dieser 
O(/)A/'%(-#.I)+#.)\;.!(.'#$.()E#.)6(/$'#$.()-&.#:;.(A/H.*).#*0#*+.'I)N*)5C#(/'#!*)>?()*.%.)
Arbeitsansätze, Erfahrungsaustausch und eine breite Diskussion über eine noch immer in 
@*'E#:$&%*-)0.K*+&#:;.) !"#!$%&'%()#*) /:;5.*1 



JOACHIM SCHULZE

Solidarität und Kohäsion als Leitziele der Soziokultur

Gesellschaftliche Herausforderungen und soziokulturelle Antworten

U%)R.-#**)0#.'.)#:;)N;*.*).#*.)/&'.(*/'#8.)%*+)"%-.-.0.*).'E/5)5:;(9-.)O.K*#'#!*)8!*)
Soziokultur an, nämlich: »Sauerkraut-Apfel-Walnuss-Gratin = Kartoffeln, Sauerkraut, 
glasierte Apfelscheiben, Sahne, Gewürze, karamelisierte Walnüsse, mit Feta überbacken, 
6 EURO 30.« Es handelt sich um einen Auszug aus der im Internet zugänglichen Spei-
sekarte des Kultur- und Kommunikationszentrums naTo e.V., Leipzig. Aus diesem Haus 
kommt mein Ko-Referent Falk Elstermann.1

B/*)E#&&)D/)E#55.*I)A#')E.A)!+.()E/5)A/*).5)"%)'%*);/'1)O/>?()E/(>)#:;)+#.)N*'.(*.'F
Suchmaschine zum Begriff naTo Leipzig an und fand auf der Homepage Erstaunliches 
zur Geschichte;  die Transformation eines ehemaligen Kulturhauses der Nationalen Front, 
R.'(#.05D%-.*+:&%05I),/"":&%05)"%)OO2FU.#'.*);#*)"%)X111).#*.A)+.()E#:;'#-5'.*)U.*'(.*)
einer alternativen Leipziger Kulturszene, die in der Südstadt besonders gut wächst. Kul-
turleben braucht neben den Stätten der Hochkultur dieses kulturelle Unterholz, das von 
der naTo hervorragend repräsentiert wird.« Soweit die Darstellung von Dr. Hinrich Leh-
mann-Grube, dem ehemaligen Oberbürgermeister von Leipzig. Ich will Falk Elstermann 
nichts vorwegnehmen, also zurück zum Sauerkraut-Apfel-Walnuss-Gratin – betrachtet 
8!()+.A)5C."#K5:;.*)-.5:;#:;'&#:;.*)%*+)5!"#/&.*)P!*'.4'I)E#.).() #*)+.()p;(!*#$)+.5)
Hauses aufscheint.

Wir haben es hier mit einer überraschenden, alle Sinne ansprechenden Mischung von 
auf der einen Seite Bodenständigkeit, Regionalität und Nachhaltigkeit (Sauerkraut, Kar-
'!>>.&*e)5!E#.)/%>)+.()/*+.(.*) .#'.)8!*)M.&'&9%K-$.#')d$/(/A.&#5#.('.)M/&*?55.I)<.'/e)
%*+)2/>K*.55.)dS(/'#*e)"%)'%*) 111)%*+)+/5)S/*".)"%);/&0E.-5)8!&$5'?A&#:;.*)6(.#5.*1)
Selbst bei Transfereinkommen vermutlich zumindest einmal pro Woche erreichbar, wenn 
ansonsten Zurückhaltung geübt wird. Dieser besondere Genuss wird geboten in einem 
Rahmen, der als Beispiel für Raumaneignungsprozesse von zum Teil avantgardistischen 
und widerständigen Szenen auch unter repressiven gesellschaftlichen Bedingungen gel-
ten kann und als Beispiel für die zeiten- und systemtranszendierenden Interessen städti-
scher Bevölkerung an autonom gestalteter Begegnung, Anregung und Erregung: in einem 
L$'#!*5(/%A)"E#5:;.*)X6/('l)A/:;.*b)%*+)X6!&#'#$)A/:;.*b)%*+)8#.&&.#:;') +#8.(5.*)
Zwischenzuständen. »Das Alles und noch viel mehr« kann Soziokultur sein.

Die Tagungsleitung hatte den Auftrag erteilt, innerhalb des Themas ÝGesellschaftliche 
Herausforderungen und soziokulturelle AntwortenÜ ein Impulsreferat zu halten. Es soll 
geklärt werden, wie die Soziokultur das ›commune‹, wie es korrekt heißen muss2, er-
reicht. »Commune« als Substantiv bedeutet soviel wie »Gemeingut«, »Gemeinwe-

1 Vgl. den Beitrag von Elstermann, Falk: Wie erreicht die Soziokultur die communis? im vorliegenden 
Band.

2 Communis wie im Tagungsprogramm ausgewiesen ist ein Adverb: im Sinne von »gemeinschaftlich, 
gemeinsam, allgemein«.
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sen«, »Öffentlichkeit«, »Gemeinde«. Nach dem Menge-Güthling3, einem klassischen 
Wörterbuch des Lateinischen und Deutschen, gelegentlich auch »gemeinsame Kasse«, 
»Staatsschatz« oder »Gesamtmacht«. Für »Gemeinschaft« bzw. »Gemeinsinn« wird im 
Lateinischen ein eigener Begriff verwendet: Communitas. So verlockend die genannte, 
-.&.-.*'&#:;.)dR.+.%'%*-5Fe)6.(5C.$'#8.)>?()+#.)@((.#:;0/($.#')8!*)X:!AA%*.b)>?()+#.)
Soziokulturelle Zentren auch sein könnte, also an den »Staatsschatz« zu gelangen oder die 
»Gesamtmacht« zu ergreifen – überlassen wir ersteres den Schatzsuchern von BND und 
Steuerfahndung und wünschen weiter viel Erfolg beim Bankenknacken in Steueroasen. 
Und das zweite den kruden Allmachtsfantasien politischer Sektierer und Widergänger im 
Landtag von Niedersachsen. Also etwas bescheidener: Wie steht es um den Zusammen-
hang von Soziokultur, Gemeinwesen und Gemeinschaft? Wo liegen die Erfordernisse und 
Ressourcen des Engagements und der Aktivierung? Wie lässt sich die Bereitschaft zum 
Engagement fördern?

In diesem zeitlich begrenzten Rahmen möchte ich mich auf zwei Thesen beschränken. 
Dabei beziehe ich mich in erster Linie auf Soziokulturelle Zentren, wohl wissend, dass so 
etwas wie ›soziokulturelle Animation‹ auch in anderen Einrichtungen, z. B. Jugendkunst-
5:;%&.*I)B.;(-.*.(/'#!*.*;9%5.(*I)Y/:;0/(5:;/>'5;.#A.*).':1) 5'/''K*+.'1) N:;)0#*)/0.()
+/8!*)?0.(".%-'I)+/55)#A)\lC%5)+.5) !"#!$%&'%(.&&.*)U.*'(%A5)+#.)-(QH'.*)6!'.*"#/&.)>?()
+#.)E.#'.(.)G.(/*$.(%*-)+.5)Z6(#*"#C5) !"#!$%&'%([)&#.-.*1)]i)B#&&#!*.*),/;(.50.5%:;.()
in 480 Zentren wie die Homepage der Bundesvereinigung ausweist4, können schließlich 
nicht irren und sind Beleg für eine gelungene bürgerschaftliche Verankerung in ihrem 
D.E.#&#-.*)mA>.&+1

1.  !"#!$%&'%(.&&.)U.*'(.*)5#*+)6(!+%$')%*+)6(!+%".*')8!*)S.A.#*5:;/>'I)S.A.#*5#**)
und Öffentlichkeit. Sie haben auch angesichts neuer, z. T. ›virtueller‹ Organisations-
>!(A.*)8!*)N*'.(.55.*)%*+)6!&#'#$)E.#'.()#;(.*)6&/'"1

Soziokulturelle Zentren mit ihren zum Teil stadtbildprägenden und geschichtsträchtigen 
S.09%+.*)5#*+)+/5)/*5:;/%&#:;.)2.5%&'/')+%(:;-.5.'"'.()L*5C(?:;.)+.(D.*#-.*I)+#.)5!*5')
*#:;')/*)+.()\/>.&)+.()B9:;'#-.*)%*+)@#*3%55(.#:;.*)#*).#*.() '/+')5#'".*)+?(>.*)=)#5')
ihr ›Katzentisch‹ auch in der Regel mit den ›Hungertüchern‹ knapp gehaltener, einspa-
rungsgefährdeter kommunaler Zuschüsse gedeckt. Durch ihr Da-Sein, ihre Konzeptio-
nen und deren Umsetzung in Angebote und Aktionen sind sie ein Indikator dafür, wie 
weit entwickelt ›alternative‹ und eigenständige Vorstellungen über die Gestaltung von 
Lebenszusammenhängen in einem Gemeinwesen sind und wie es mit den Kräften zur 
Durchsetzung dieser Interessen bestellt ist. Mit den ehemaligen ›Schmuddelkindern‹ darf 
#*"E#5:;.*)/0.()+%(:;/%5)-.5C#.&')E.(+.*I)E#.)+#.)L%>*/;A.)8!*)@4C!*.*'.*)+.() !"#!-
kultur in Gremien und Beiräte der Kulturpolitik zeigt.

Soziale Bewegungen hatten schon früher ein starkes Interesse daran, ›autonom‹ über ei-
gene Räume, eigene Häuser zu verfügen. Und diese Ideen wurden mit hohem ideellen und 
materiellen Einsatz auch durch- und umgesetzt. Beispiele sind die Volks- und Gewerk-
schaftshäuser der Arbeiterbewegung und die in verschiedenen europäischen Ländern und 

3 Enzyklopädisches Wörterbuch der lateinischen und deutschen Sprache, Berlin 1911/1961.
4 www.soziokultur.de
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den USA bereits seit den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts begründeten Settlements oder 
Nachbarschaftsheime. In wissenschaftlichen Arbeiten über Soziokulturelle Zentren wer-
den solche Einrichtungen, die unter bestimmten Aspekten als ›Vorläufer‹ betrachtet wer-
den können, gelegentlich erwähnt. Für die Entwicklung eines Selbstverständnisses in der 
Szene der Zentren selbst blieben derartige Verweise überwiegend ohne erkennbare Re-
sonanz. Allenfalls gibt es in den Selbstdarstellungen einiger Zentren (vgl. auch hier den 
*/\!).1)G1)#*)7.#C"#-e).#*.)2.3.4#!*)+.().#-.*.*)T/%5-.5:;#:;'.1)B/*)$Q**'.)8!*).#*.()
vielfach gebrochenen Traditionslinie der Verräumlichung sozialer Bewegungen sprechen, 
von einem überzeitlichen Bedürfnis zur Schaffung von Öffentlichkeit für eigene Lebens-
lagen, Bedürfnisse und deren Ausdruck, welches sich gleichsam ›hinter dem Rücken‹ der 
D.E.#&5)/$'%.&&.*)\(9-.()5!&:;.()6(!".55.)>!('5.'"'1)

Dies gilt auch unter heutigen Bedingungen in Deutschland angesichts des Umstandes, 
+/55)5#:;)A.#*.()L*5#:;')*/:;)Z !"#/&.)d@A/*"#C/'#!*5Fe)R.E.-%*-.*[)E#.).'E/)#*)+.*)
70er und 80er Jahren die Alternativ-, Frauen-, Friedens-, Ökologie- oder Bürgerrechtsbe-
wegung derzeit als öffentlichkeitswirksame Kraft mit dem im Bewusstsein der Akteure 
C(95.*'.*) .&05'8.(5'9*+*#5) /&5) ZR.E.-%*-[)*#:;')-.-.0.*) 5#*+1)G#.&.) N+..*)/%5) D.*.()
U.#')5#*+)/0.()"%A)S&?:$)#*"E#5:;.*)8!A)6(#*"#C);.()C!&#'#5:;.()B/#*5'(./A)dS.*+.(-
>(/-.*I)mAE.&'5:;%'"I) '/+'.*'E#:$&%*-e1

6!&#'#5:;.5)0?(-.(5:;/>'&#:;.5)@*-/-.A.*')?0.()+#.)8#.&.*) &!$/&.*)L$'.%(.);#*/%5)K*-
det trotzdem statt: kontinuierlich in z. T. hochprofessionell arbeitenden und vernetzten 
YSc)d"1)R1)L''/:eI)6(!D.$'.*)%*+)N*#'#/'#8.*q).;.()';.A.*F)%*+)/*&/55!(#.*'#.(')#*)UE.:$-
0?*+*#55.*)d"1)R1)0.#A)SaFS#C>.&)!+.()0.#A)P&#A/FS#C>.&)#*)R/&#e1)@#*.)*.%.)<!(A)"%()
Organisation von politischem Engagement und Widerspruch sind Internetkampagnen 
etwa über die Aktionen von Campact! zum Thema Sicherheitsrisiken von AKWs, ganz 
aktuell zu den Steuerhinterziehungen oder von Avaaz.org – The World in Action, der 
es beispielweise gelang, innerhalb von 72 Stunden 320.000 Internetappelle an die Re-
gierungsdelegationen in Bali für einen besseren Klimaschutz zu sammeln. Diese neuen 
Aktionsformen, diese neue Engagementbereitschaft mit ihrer Ortlosigkeit, Entgrenzung 
und Beschleunigung verdienen Aufmerksamkeit, auch gegebenenfalls Beteiligung. Sie 
bieten eine Art ›Hyperraum‹ der Organisation von Interessen. Sie können die realen Orte 
der Begegnung und Verabredung zum gemeinschaftlichen Handeln lediglich ergänzen, 
nicht ersetzen. 

dY!:;e)(/*+5'9*+#-.*)\;.A.*)!+.()d*!:;e)A/(-#*/&#5#.('.*)S(%CC.*)S.;Q()#*)+.*)Q('&#-
:;.*)!+.()?0.(Q('&#:;.*)6!&#'#$/(.*.*)"%)8.(5:;/>>.*I)8!()/&&.AI)E.**).5)5#:;)%A)>?().#*.)
mediale Vermarktung eher sperrige Fragen handelt, erfordert bekanntlich ein geduldiges 
Bohren dicker Bretter. Das Bretterbohren ist angenehmer und vielleicht auch erfolgrei-
cher, wenn die Akteure den ›Sinn‹ ihrer Anstrengung mit ›Sinnlichkeit‹ verbinden kön-
nen: man mag die anderen Bohrer, trifft sich gern mit ihnen und wendet sich nach dem 
wöchentlichen Beitrag zur Rettung der Welt dem Sauerkraut-Apfel-Walnuss-Gratin zu 
– im Internet nicht möglich, im Soziokulturellen Zentrum schon.

2. Solidarität und soziale Kohäsion können als gesellschaftliche Leitziele aktivierender 
Kulturarbeit, also Soziokultureller Arbeit, dienen.
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Die ostdeutschen Bundesländer unterliegen seit der Wende einem doppelten, ineinander 
8.(5:;/:;'.&'.*)6(!".55)-.5.&&5:;/>'&#:;.()\(/*5>!(A/'#!*W)Y9A&#:;)8!A)Z(./&.*) !"#/-
lismus/vormundschaftlichen Staat‹ – eine übrigens viel zu freundliche Bezeichnungen für 
den Umstand, dass dort Millionen von Menschen durch eine in sich verdorbene, totali-
täre Einheitspartei und deren Satrapen5 kolonialisiert wurden – hin zur ›Sozialen Markt-
wirtschaft‹. Deren besondere Qualitäten des ›Sozialen‹ nach Erosionen, die schon nach 
dem Bruch der sozial-liberalen Koalition unter Helmut Schmidt 1982 begannen, in einem 
"E.#'.*)6(!".55)+.5)-&!0/&#5#.('.*)r)+#-#'/&#5#.('.*)P/C#'/&#5A%5)"%*.;A.*+)8.(0&/55.*1)
Dies schafft auch für soziokulturelles Engagement nach wie vor besondere Bedingungen, 
geht man wie ›Aufbau-Ost-Minister‹ Wolfgang Tiefensee davon aus, dass der Aufholpro-
zess Ost-West noch weitere 15 Jahre dauern wird,6 was andere Stimmen noch für viel zu 
optimistisch halten.

Die ›Risiken und Nebenwirkungen‹ der Globalisierung kennzeichnete der Soziologe Ralf 
Dahrendorf vor 10 Jahren, aber unvermindert aktuell, so: »Zu den wichtigsten Folgen 
+#.5.5)6(!".55.5)-.;Q(')+#.)S.>9;(+%*-)+.5)5!"#/&.*)U%5/AA.*;/&'51)S&!0/&#5#.(%*-)0.-
+.%'.'I)+/55)P!*$%((.*")-(!H)%*+) !&#+/(#'9')$&.#*-.5:;(#.0.*)E#(+1)d111e)E.**)+.()M.''-
0.E.(05#*+#8#+%/&#5A%5) /05!&%') -.5.'"')E#(+I) >?;(') .() "%) D.*.()B#5:;%*-) 8!*) !>')A#')
Unehrlichkeit gepaarter Gier und der Vernachlässigung der Schwächeren, die viele vor 
hundert Jahren abgestoßen hat und auch heute wieder abstößt.«7

L%>)+.().%(!C9#5:;.*)@0.*.)-#0').5)+/>?()+%(:;/%5).#*)6(!0&.A0.E%55'5.#*W)XO#.)0.#+.*)
Begriffe Solidarität und Kohäsion fassen die Werte zusammen, die hinter der EU-Regio-
nalpolitik stehen

V)  !&#+/(#'9'I)E.#&)+#.5.)6!&#'#$)+#.D.*#-.*)R?(-.()%*+)2.-#!*.*)0.-?*5'#-.*)5!&&I)+#.I)
gemessen am EU-Durchschnitt, wirtschaftlich und sozial benachteiligt sind. 

V) P!;95#!*I)E.#&)/&&.)+/8!*)C(!K'#.(.*I)E.**)5#:;)+#.)P&%>')"E#5:;.*)@#*$!AA.*)%*+)
Wohlstand der ärmeren und der wohlhabenderen Länder und Regionen verringert.«8

Diese Werte und damit Entwicklungsziele werden von der EU im Rahmen der Lissabon-
Strategie aus dem Jahr 2000 zunächst im makrostrukturellen Maßstab betrachtet, da das 
6(!FP!C>F)R(%''!#*&/*+5C(!+%$')+.()".;*)+l*/A#5:;5'.*)@mF2.-#!*.*)>/5')+(.#A/&)5!)
hoch ist, wie in den am wenigsten entwickelten Regionen. Sie werden aber durch damit 
verbundene Förderprogramme wie etwa die Gemeinschaftsinitiative URBAN oder die 
5!-.*/**'.*)@<2@FB#''.&)0"E1)#A)2/;A.*)+.5)6(!-(/AA5)X !"#/&.) '/+'b)%*A#''.&0/()
relevant für soziokulturelle Initiativen und Einrichtungen in den förderfähigen Gebieten, 
da sich das oben gesagte auf die Meso-Ebene von Städten und die Mikro-Ebene von 
Stadtteilen oder Quartieren mit Tendenzen sozialer Spaltung bis hin zur Segregation be-
5'#AA'.()6(!0&.A&/-.*)?0.('(/-.*)&955'1

5 Altpers. Schützer der Herrschaft
6 http://www.bundesregierung.de/nn_1500/Content/DE/Interview/2006/11/2006-11-02-interview-tiefen-

see-welt.html
7 Dahrendorf, Ralf: Anmerkungen zur Globalisierung1)N*W)R.:$I)m&(#:;)dT(5-1eW)Perspektiven der Weltge-

sellschaft. Frankfurt am Main: Suhrkamp 1998, S. 41-54., hier S. 48.
8 http://europa.eu/pol/reg/overview_de.htm
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@#*)6(/4#5FR.#5C#.&)/%5)7.#C"#-F6&/-E#'"W9 »Innerhalb dieses Schwerpunktes (gemeint ist 
+#.)@*'E#:$&%*-)5!"#/&.()J%/&#'9'.*)=)L*A1)+1))L1e)5!&&.*)+#.)8!(;/*+.*.*)6!'.*"#/&.)#A)
R.(.#:;)+.()5!"#!F$%&'%(.&&.*)%*+)>(.#".#'0."!-.*.*)L%55'/''%*-)#A)6(!-(/AA-.0#.')-.-
stärkt und damit die Lebensqualität der Bevölkerung und insbesondere der Jugendlichen 
und Senioren erhöht werden. Ein weiteres Ziel ist es, soziale Bindungen und die Selbst-
;#&>.)#A)6(!-(/AA-.0#.')"%)5'9($.*1

Aktionsbereiche:

V) Schaffung von Begegnungs- und Betreuungsangeboten für benachteiligte Gruppen, 
z. B. psychisch Kranke und Suchtgefährdete,

V) Schaffung von Freizeit-, Kommunikations- und Aufenthaltseinrichtungen für Kinder, 
Jugendliche und Senioren,

V) Stärkung der Kultur im Stadtteil und Bewahrung des kulturhistorischen Erbes, z. B. 
durch Maßnahmen im Bereich der Schaubühne Lindenfels und Unterstützung von 
P%&'%(C(!D.$'.*1b

Vermutlich liegt aufgrund der besonderen Entstehungsbedingungen die Mehrzahl der So-
ziokulturellen Zentren in förderfähigen Gebieten. Sie sollten sich – so noch nicht gesche-
;.*)=)A#')#;(.()5C."#K5:;.*)7.#5'%*-5>9;#-$.#')/&5)L$'.%(.)%*+)T/*+&%*-5!('.)8.(5'9($')
in die entsprechenden Förderkulissen einbringen. Diese Leistungsfähigkeit beruht auf der 

V) Inklusionsfunktion, 
V) der sozialpolitischen Funktion und
V) +.()d-.A.#*E.5.*Fe)Q$!*!A#5:;.*)<%*$'#!*)

der Zentren, was aus Zeitgründen hier nicht näher erläutert werden soll.10

Einige abschließende Worte zur Strategie, falls man sich auf diesen Weg begeben will: Es 
kommt nicht nur darauf an, die verschiedene Handlungsebenen der soziokulturellen Ani-
A/'#!*)=)/&5!)R#&+%*-5/(0.#'I)P%&'%(/(0.#'I) !"#/&/(0.#'I)6!&#'#$)=)"%)8.($*?C>.*I)5!*+.(*)
bedarfs-, bedürfnis- und zielorientiert verschiedene zeitliche Horizonte, die ineinander 
verschachtelt sind:11

V) L%50#&+%*-).#*.5)6(!K&.5)+.()@#*(#:;'%*-I
V) @*'E#:$&%*-)A#''.&F)%*+) &/*->(#5'#-)/*-.&.-'.()6(!-(/AA.)A#')$!*'#*%#.(&#:;)0"E1)

konsekutiv angelegten Vorhaben,
V) .#*".&*.)6(!D.$'.I
V) Ad-hoc Maßnahmen und Angebote, etwa als ›Krisenintervention‹.

Das ist nicht als hierarchisches Stufenmodell gedacht, sondern vielmehr als vernetzte 
Struktur, als ›Gewebe‹ von Sinn-, Aktions- und Zeithorizonten, zwischen denen ständig 
diverse Querverbindungen und Wechselbeziehungen bestehen. Insgesamt eine hochkom-
C&.4.)L*-.&.-.*;.#'I)+#.)0."!-.*)/%>)+#.).#*".&*.*)ZU.&&.*[)!+.()Z '(9*-.[)*/'?(&#:;)%*-

9 www.urban-leipzig.de
10 Vgl. dazu Schulze, Joachim: Soziokultur und Jugendarbeit in der Transformationsgesellschaft. In: Bas-

5/(/$I)T.(0.(')dT(5-1eW)Quo vadis Jugendarbeit? Darmstadt 2007, S. 268-276.
11 Das Konzept wird von Joachim Schulze ausführlicher im Beitrag Soziokultur und Jugendarbeit im vor-

&#.-.*+.*)R/*+)+/(-.5'.&&')d 1)g^>>1e1
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'.(5:;#.+&#:;.)P!AC&.4#'9'5-(/+.)/%>E.#5.*)$/**)=).'E/)8!A)\/*"'..)>?() .*#!(N**.*)
bis zur Ausgründung eines Betriebes der lokalen Ökonomie. Der Vorzug dieser Strategie 
besteht darin, dass sich die Reibungen und Widersprüche zwischen den mittel- und lang-
fristig angelegten Zeithorizonten der Gemeinwesenorientierung und den legitimen Be-
dürfnissen bestimmter Nutzergruppen (insbesondere Kinder- und Jugendliche, Menschen 
A#')0#!-(/K5:;).*'E#:$.&'.()B#55.(>!&-5!(#.*'#.(%*-e)*/:;)ZL:'#!*[I)Z@4C.(#A.*'[I)ZS.-
sellung‹, ›unmittelbarer Wirkung‹, ›selbstbestimmtem Umgang mit Zeit und Raum‹ oder 
›Genuss‹ auffangen, wenn nicht gar zum Teil aufheben lässt.



HELENE KLEINE

Alterung und intergenerationelle Herausforderungen 

Der selbstgewählte soziokulturelle Auftrag ›Menschen zusammen zu bringen‹

U%()L**9;.(%*-)/*)+.*)\;.A.*$!AC&.4)L&'.(%*-)%*+)#*'.(-.*.(/'#!*.&&.)T.(/%5>!(+.-
rung möchte ich folgende Aspekte näher skizzieren: 

V) Alter und Alterung in der Kunst und Kultur,
V) Alter und Alterung der Gesellschaft,
V) die Jungen,
V) den gesellschaftlichen Rahmen, den Wandel der Arbeitergesellschaft – von der  
 Industrie- zur Wissensgesellschaft,
V) Chancen und Risiken der Wissensgesellschaft und
V) 6.(5C.$'#8.*)5!"#!$%&'%(.&&.()L(0.#'1

Alter und Alterung in der Kunst und Kultur

N*)+.*)8.(5:;#.+.*.*)P%*5'-/''%*-.*)E/()%*+)#5')+/5)L&'.().#*)E#:;'#-.5) %D.'I)+#.)L&'.*)
5#*+)E#:;'#-.)L$'.%(.)%*+)/%:;).#*)E#:;'#-.5)6%0&#$%A1)N*)+.()0#&+.*+.*)P%*5')5#*+)+#.)
Verzeichnungen des Antlitzes und des Körpers durch die Last des Lebens und die Nähe 
des Todes immer Thema gewesen; das Alterswerk der Künstler ist von besonderer Aus-
sagekraft. Heute inszeniert der Künstler, denken Sie beispielsweise an Jörg Immendorf, 
5.#*.)P(/*$;.#')%*+)5.#*.*)\!+1) #:;.().#*)U.#:;.*)8!*).4'(.A.*)Y/("#55A%5I)/0.()/%:;)
wie Josef Beuys es mit seiner Rauminstallation 1974/75 forderte, ein »Zeige deine Wun-
de«.

NA)\;./'.()-.;').5)?0.()+.*)M/*+.&)+.()D%-.*+&#:;.*)S.&#.0'.*)?0.()+#.)p;/(/$'.(+/(5'.&-
lerin und die bittere Alte hinaus. Alte und Ältere sehen im ›Seniorentheater‹ mehr als eine 
etwas ulkige Freizeitbeschäftigung, sondern Möglichkeiten des Gefühlsausdruckes und des 
Austausches, die im ›normalen‹ Leben nicht möglich waren. Auch die Soziokultur reagierte 
/%>)+#.5.)@*'E#:$&%*-W)6/('l5I)\/*")%*+)B%5#$)>?()+#.)S.*.(/'#!*)h`sI)7#'.(/'%(F)%*+)7.5.F 
runden zwischen Kindern und älteren Leuten. Alles in allem reagiert die Soziokultur aber 
*!:;)8.(;/&'.*1) #.)$!AA')D/)/%:;)/%5)+.()5.&05')8.(E/&'.'.*),%-.*+5".*.)%*+),%-.*+-
/(0.#')%*+)#5')/&5)\(9-.(#*)+.(),%-.*+;#&>.).;.()+.()D%*-.*)S.*.(/'#!*)8.(C3#:;'.'1)O#.)
Auseinandersetzung mit den verschiedenen künstlerischen Genres kann aber auch in der 
 !"#!$%&'%()+/"%)0.#'(/-.*I).#*)*.%.5)R#&+)+.5)L&'.(5)D.*5.#'5)+.()A.+#/&.*)o0.(0&.*+%*-
gen zu zeichnen.

Alter und Alterung der Gesellschaft

Alterung und Alter – und damit gehe ich über den Bereich der Kultur- und Soziokultur 
;#*/%5)=)#5')*#:;')*%()+#.)U%$%*>').#*.5)D.+.*)8!*)%*5I)L&'.()#5')+#.)U%$%*>')%*5.(.()S.-
sellschaft! Wir wissen, dass insbesondere die Regionen des Ostens, aber auch andere 
\(/*5>!(A/'#!*5(.-#!*.*) #*)O.%'5:;&/*+)%*+)@%(!C/)A#')L0E/*+.(%*-)%*+)m*'.(D?*-
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-%*-)%A-.;.*)A?55.*W)XO#.)O!CC.&E#($%*-)/%5)*#.+(#-.()S.0%('.*;9%K-$.#')%*+);!;.()
Lebenserwartung der 1950-60er Jahrgänge führt insgesamt in eine rasch alternde Gesell-
schaft, im Osten stärker und schneller als im Westen, im Umland und ländlichen Raum 
stärker als in den Kernstädten.«1 Verschärft wird die Situation in den strukturschwachen 
Regionen durch die Abwanderung der Jüngeren, besser Ausgebildeten und Mobileren, 
was vor allem für Frauen zutrifft. Der Soziologe Franz Xaver Kaufmann betont, dass 
X*#:;')L&'.(%*-I)5!*+.(*)m*'.(D?*-%*-)%*+)L0*/;A.)+.()>?()+/5)R(%''!#*&/*+5C(!+%$')
E#:;'#-.*)S(%CC.)+.()@(E.(05'9'#-.*)d111e)+/5).#-.*'&#:;.)6(!0&.Ab2 sind. Arbeitsmark-
'.4C.('.*) 5C(.:;.*) 8!*) </:;$(9>'.A/*-.&) %*+) 5'.#-.*+.*)  !"#/&&/5'.*q) #*) +.() $?;&.*)
 C(/:;.)+.() '/'#5'#$.()%*+)6(!-*!5'#$.()E#(+)+#.)Y!'E.*+#-$.#')0.5:;E!(.*I)A.;()>?()
+/5)ZT%A/*8.(AQ-.*[)"%)'%*)%*+)+#.)#*+#8#+%.&&.)6(!+%$'#8#'9'5F)0"E1)M.('5:;QC>%*-5-
rate zu erhöhen. Eine Studie der Bertelsmann-Stiftung3 spricht von den »Chancen wert-
schaffender Beschäftigung bis ins Alter« und hat dabei vor allem ›proaktive‹, engagierte 
%*+)$!*5%A>(.%+#-.)6.(5!*.*)"E#5:;.*)f`Fih)#A)L%-.1) #.)5#*+).*-/-#.('I)%A)5!"#/&)
integriert zu bleiben und weil sie sich auch im Ruhestand noch gern mit den Themen ihres 
Berufslebens, z. B. der Kultur, befassen. 

@5)E#(+)/0.()/%:;)+#.)ZD%*-.*)L&'.*[)-.0.*I)+#.)E.-.*)A/*-.&*+.()Z6/55>9;#-$.#'[)#;(.()
J%/&#K$/'#!*)%*+)#;(.()@(>/;(%*-.*)>(?;)=)"%)>(?;)=)/%5)+.A)@(E.(05&.0.*)/%55:;.#+.*I)
freigesetzt oder ausgegliedert sind. Diese sind kaum konsumfreudig und durch prekäre 
bzw. frustrierende Situationen auch nicht proaktiv, sondern eher zurückgezogen und re-
signiert. Diese Gruppe der Älteren wird eher daran interessiert sein, über Schwarzarbeit 
!+.()B#*#D!05)E.#'.()S.&+)"%)8.(+#.*.*1)M.#&)S(%*+5#:;.(%*-)!+.()2.*'.)"%)$*/CC)5#*+I)
also eher weil sie müssen, nicht weil sie wollen.

Damit verändert sich das Verhältnis von ›Alter‹ und ›Arbeit‹. Wir hatten uns – in Ost und 
West – an Frühverrentung, an Vorruhestand und Altersteilzeit, an die weitere Absenkung 
des Renteneintrittalters etc. gewöhnt. Und auch an einen kreativ dynamischen ›Jugend-
hype‹. Die von der Bundesregierung beschlossene Rente mit 67 ist ein Beispiel für die 
aktuellen Veränderungen. Neben diesen arbeitsrechtlichen bzw. gesellschaftlichen Rege-
lungen wird es für viele individuell notwendig sein, etwas zur Rente bzw. zur Grundsi-
cherung dazuzuverdienen.  Soviel, in wenigen Schlagworten, zu Alterung und Alter.

Was ist mit den Jungen?

O#.)]h1) ;.&&),%-.*+5'%+#.)_``f)5C(#:;')8!*)X6(/-A/'#$.(*)%*'.()O(%:$b)%*+)0.5:;(.#0')
+/5) #AA.() &9*-.() +/%.(*+.) ZB!(/'!(#%A[) +.() D%*-.*)S.*.(/'#!*) 0"E1) +.() D%*-.*)@(-
wachsenen: Sie meint damit eine Unabhängigkeit in der Lebensführung und den kul-
'%(.&&.*) 6(9>.(.*".*I) 8.(0%*+.*)A#')A/55#8.() Q$!*!A#5:;.()L0;9*-#-$.#'I) 5.#) .5) 8!*)
Transferleistungen, sei es von Seiten der Elterngeneration. Die Jüngeren brauchen, so die 

1 Vgl. Kocks, Martina: Mitteilungen der Kulturpolitischen Gesellschaft, H. 117/II/2007, S. 32. Die Vor-
/%55/-.*).(E/('.*)_`]`)_`F^`)t)E.*#-.()`F_`F,9;(#-.I)^`)t)A.;()f`sI)ih)t)A.;()ihF,9;(#-.u

2  Vgl. Mitteilungen der Kulturpolitischen Gesellschaft, H. 116, I/2007, S. 35.

3 G-&1)6(-/.(I),.*5)mE.I) :;&.#'.(I)L*+(v)dT(5-1eW)Länger leben, arbeiten und sich engagieren. Chancen 
werteschaffender Beschäftigung bis ins Alter. Bertelsmann Stiftung, Gütersloh Juli 2006.
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Studie, immer länger, um eigenständig berufstätig zu sein. Auch hier werden die Grenzen 
3#.H.*+.(1

Ein Blick auf Studenten: In der Regel arbeiten sie parallel zum Studium und bestrei-
ten damit einen wesentlichen Teil ihres Lebensunterhaltes selbst. Gerade in den freien 
R.(%>.*)dP%&'%(.&&.)L(0.#'I)L(:;#'.$'%()%*+) '9+'.0/%I)O.5#-*I)P%*5'e)5#*+)8#.&.)5:;!*)
E9;(.*+)+.5) '%+#%A5)0"E1)#*)+.55.*) :;&%55C;/5.)+/0.#I)5#:;)0.(%3#:;)/&5) .&05'5'9*-
+#-.)0"E1)<(.#0.(%3.()"%).'/0&#.(.*1)O%(:;)+#.)mA5'.&&%*-)+.() '%+#.*5'(%$'%()E#(+)+/5)
"E.#'.) '%+#%A)dB/5'.(e)*/:;).*'5C(.:;.*+.()0.(%3#:;.()@(>/;(%*-)"%).#*.()cC'#!*1)O/)
8.(3?55#-.*)5#:;)+#.)S(.*".*)"E#5:;.*),%-.*+)#*) #**.)+.5)B!(/'!(#%A5)%*+)5.&05')8.(-
/*'E!('&#:;.*)@(E/:;5.*.*1)G#.&.)D%*-.)7.%'.)E#55.*);.%'.)A.;()%*+)-/*")/*+.(.5)/&5)
frühere Junge bzw. die mittlere und ältere Generation: z. B. den Zugang zu und Umgang 
mit Informationen, virtueller Vernetzung, Reisen, ›Umschalten‹, den selektiven Umgang 
mit großen Informationsmengen.

Es gibt aber auch, und eher zunehmend, die »misserfolgsorientierten Jugendlichen« 
d ;.&&F '%+#.eI)+#.)'(/+#'#!*.&&.*)@(E/('%*-.*)/*)L(0.#')%*+)7.0.*)8.(;/>'.')5#*+I)+/(#*)
>?()5#:;)$.#*.)p;/*:.)5.;.*)%*+)*#:;')A!'#8#.(')!+.()>9;#-)5#*+I)5#:;)D.*5.#'5)+#.5.()/0-
sterbenden Traditionen etwas aufzubauen. Sie sind wirklich unter Druck – und bringen 
dies durch Rückzug, Missmut und Resignation, aber oft genug auch durch Orientierung 
/*)S.E/&')"%A)L%5+(%:$)0"E1)/&5)c(#.*'#.(%*-)/*)+.*D.*#-.*I)+#.)E#55.*I)E!w5)&/*--.;')
– und sich, wenn nötig, den Weg auch freischlagen. Übrigens gehen viele Junge davon 
/%5I)+/55)5#.)X#AA.(b)/(0.#'.*)E.(+.*I)*#:;')d*%(e)/%5)7%5'I)5!*+.(*)/%:;I)E.#&)5#.)/;*.*I)
dass das an die ununterbrochene Erwerbsarbeit gebundene Sozial- und Rentensystem sie 
nicht auffangen wird, wegen der prekären Verhältnisse in denen sie arbeiten und weil vie-
le nicht genug verdienen und verdienen werden, um privat vorzusorgen. Hier nehmen die 
Jungen schon ihre Zukunft vorweg, während die Älteren und Alten darin bereits leben – 
ohne das so erwartet zu haben. Auch dies ist eine Auswirkung einer Arbeitswelt, die sich 
in Inhalt und Form massiv ändert. 

Zum Wandel der Arbeitsgesellschaft

O#.)0.(%3#:;.)L(0.#')E#(+)=)0."!-.*)/%>)+#.)7.0.*5".#')=)E#.+.().#*.*)-(QH.(.*)U.#'-
(/%A)#*)L*5C(%:;)*.;A.*1) #.)E#(+)/0.()Z#*)5#:;[)%*'.(0(!:;.*)5.#*W)+%(:;)6;/5.*)+.()
@(E.(05&!5#-$.#'I)+%(:;)J%/&#K"#.(%*-I)+%(:;).(5'.5)%*+)"E.#'.5) '%+#%AI)+%(:;)M.#-
terbildung, durch Familienarbeit, d. h. Erziehung und Sorge für Kinder und Alte. Die 
M#55.*5F)%*+)O#.*5'&.#5'%*-5-.5.&&5:;/>'I)#*)+.()E#()%*5)0.K*+.*I)0(/%:;')+.*)$(./'#8.*I)
selbststeuernden und selbstbestimmt Handelnden. Und das nicht 8 Stunden täglich 5 Tage 
in der Woche, sondern mal 24 Stunden am Stück, in wechselnden Schichten, von zu Hau-
5.)/%5I)/%>)2.#5.*I)#*)0.>(#5'.'.*)6(!+%$'#!*.*)%*+)6(!D.$'.*I)>?()8.(5:;#.+.*.)L(0.#'5F)
und Auftragsgeber. Kurz gesagt: Den Kulturarbeiter in der Soziokultur. In der Kultursze-
*.I)0."!-.*)/%>)P?*5'&.()%*+)P%&'%(/$'.%(.I)(.+.*)E#()8!*)R/5'.&0#!-(/K.*)%*+)C(.$9(.*)
Arbeitsverhältnissen. In den soziokulturellen Einrichtungen weiß man das längst: Hier 
-#0').5)\.#&".#'I)G!&&".#'I)0.>(#5'.')!+.()%*0.>(#5'.'I)/*-.5'.&&'.)!+.()>(.#0.(%3#:;.)L(0.#'I)
Ehrenamt und freiwilliges soziales Jahr. Diese Art der Erwerbstätigkeit wird sukzessi-
ve für immer größer werdende Teile der Erwerbstätigen prägend sein. Sie erfordert ein 
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;!;.5)B/H)/*)-.#5'#-.()<&.4#0#&#'9')%*+)B!0#&#'9')A#')+.*)#*+#8#+%.&&.*)p;/*:.*I)/0.()
auch mit den privatisierten Risiken. In der kreativen Wissensgesellschaft wird, so be-
tont Ulf Matthiesen in seinen Studien »...Wissen, Bildung, Ausbildung und lebenslanges 
7.(*.*)"%).#*.().*'5:;.#+.*+.*)6(!+%$'#8$(/>'b)=).4'(.A)+l*/A#5#.(')+%(:;)+#.)%*.*+&#-
chen und grenzenlosen virtuell zugänglichen Informationen. – Mit dieser vermeintlichen 
Grenzenlosigkeit des Zugangs zu Informationen und Wissen ist noch nichts gesagt über 
die Qualität. Es bleibt ein Unterschied, ob man mit Killerspielen technisch hervorragend 
zurechtkommt oder sich zukunftsfähige Bildungsinhalte und neue Horizonte erschließt. 
Dennoch eröffnen die virtuellen Medien Zugänge zu Informationen, Wissen und Bildung 
unabhängig vom Alter. 

Perspektiven soziokultureller Arbeit

Für unseren Zusammenhang besonders wichtig ist, auch darauf verweist Matthiesen, die 
zunehmende Bedeutung von »lokalem Wissen, örtlichen Initiativen und kreativen Bega-
bungen vor Ort – auch für kreative Verfahrensinnovationen«.4 Soziokulturelle Zentren, 
soziokulturelle Arbeit sind Ort und Anlass, gerade dieses ›lokale Wissen‹ zu aktivieren 
und ›Neue Arbeit‹ im o. -1) #**.)"%)&.#5'.*1)c;*.)+.K"#'!(#.*'#.(')"%)5.#*I)-.;') !"#!$%&-
'%()8!*).#*.A)/*+.(.*)R.-(#>>)+.5)@4C.('.*)/%51) !"#!$%&'%(I)%*+)+/5)#5') #;(.)p;/*:.I)
-.;')8!*)@4C.('.*)+.5)L&&'/-5I)@4C.('.*)+.()7.0.*5E.&')/%51)L%:;)D.*5.#'5)+.5)#*5'#'%'#!-
nell erlernten und bezahlten professionellen Handelns. Diese Kompetenzen zu aktivieren, 
ist auch eine Möglichkeit mit der neuen ›Fluidität‹ der Lebens- und Erwerbsverhältnisse 
besser umzugehen. Soziokultur kann und sollte dazu beitragen, und das unabhängig von 
+.()L&'.(5"%-.;Q(#-$.#'I)+#.)@4C.('#5.)+.5)L&&'/-5)=)#:;)$Q**'.)/%:;)5/-.*)=)+/5)5!"#/&.)
und kulturelle Kapital zu stärken, sich auf die Realität des anderen, der Jungen wie der 
Alten einzulassen und sich nicht von vorgefertigten oder medial inszenierten Bildern lei-
ten zu lassen. Damit sind die Zentren Katalysatoren für lokale Verständigungs- und Aus-
;/*+&%*-5C(!".55.1) #.)5#*+)ZL-.*'%(.*)+.5)M/*+.&5[)"%-%*5'.*).#*.()6(/4#5I)+#.)5#:;)
auf den Alltag bezieht, ohne alltäglich zu sein. 

4 Vgl. Matthiesen, Ulf: Wissen in Stadtregionen1) N*W)B/'';#.5.*I)m&>) dT(5-1eW)Stadtregion und Wissen. 
Wiesbaden 2004.



FRANK ECKHARDT

Zeitgenössische bildende Kunst und Soziokultur?

Will man Relationen zwischen zeitgenössischer Kunst und Soziokultur beschreiben, kann 
man sicher zuerst fragen, welche Rolle denn zeitgenössische Kunst gegenwärtig in so-
ziokulturell orientierten Initiativen und Einrichtungen spielt und was für ein Kunstbegriff 
von den Aktiven in diesem Bereich zugrunde gelegt wird. Daran anschließend kann man 
diskutieren, ob und in welcher Form Interaktionen zwischen zeitgenössischer Kunst und 
 !"#!$%&'%()?0.()+.*)D.'"#-.*) '/'%5);#*/%5)AQ-&#:;I)5#**8!&&)!+.()?0.(;/%C');.(5'.&&0/()
wären.

Beginnen wir mit der ersten Frage. Der Begriff der zeitgenössischen Kunst ist ungefähr 
.0.*5!)5'(#*-.*').4/$'F';.!(.'#5:;)+.K*#.(0/()E#.)+.()+.() !"#!$%&'%(1)Y#:;'5+.5'!E.*#-
-.()E#55.*)+#.D.*#-.*I)+#.)5#:;)#A)D.E.#&#-.*) l5'.A)0.E.-.*I)5.;()-%'I)E.()+(#**.*)%*+)
meist noch besser, wer draußen ist. Zeitgenössische Kunst lebt, sehr verkürzt gesagt, von 
Distinktionen, lebt durch Vorstellungen von Kennerschaft, von und mit den Ideen und 
Kapriolen des Kunstbetriebes und vor allem vom fortwährenden Diskurs über sich selbst 
%*+)#;(.()O.K*#'#!*.*1)O#.)-9*-#-.)O.K*#'#!*)8!*) !"#!$%&'%()$/**)A/*)5#:;)A#').#*.A)
$&.#*.*)L%53%-)#*5)N*'.(*.')"%)+.*) .#'.*).#*5:;&9-#-.()@#*(#:;'%*-.*)%*'.(5.'".*)&/5-
sen: genre- und generationsübergreifende Angebote und programmatische Einbeziehung 
8!*)@#*E!;*.(N**.*)#*)+#.)6(!-(/AAC&/*%*-1)S.(/+.)+.()&.'"'.)6%*$')0.".#:;*.').#*.)
S.A.#*5/A$.#')0.#+.()R.(.#:;.W)O#.)5l5'.A/'#5:;.)@#*0."#.;%*-)8!*)#*'.(.55#.('.*)6.(-
5!*.*)#*)+#.)D.E.#&#-.*)G!(;/0.*1)S.A.#*5/A)+?(>'.)0.#+.*)-.(/+.)/*)+#.5.() '.&&.)/%:;)
immer wieder die Möglichkeit des Scheiterns und des daraus folgenden Neubeginns sein. 
Wenn Soziokultur sich per se als basis- und handlungsorientiert versteht, trifft sie sich 
in diesem Verständnis durchaus mit gegenwärtigen Strömungen in der zeitgenössischen 
Kunst. Dennoch dürfte diese Kongruenz von Ziel- und Handlungsausrichtungen nur eine 
5:;.#*0/(.)5.#*1)R.#+.)<.&+.()0.K*+.*)5#:;)#*)%*'.(5:;#.+&#:;.*)-.5.&&5:;/>'&#:;.*) %0-
systemen, ihre Diskurse sind unterschiedlich und auch die Antwort auf die Frage, wie 
nachhaltig die postulierten Handlungsansätze wirklich auf die reale Welt wirken, dürfte 
sich meist deutlich voneinander unterscheiden.

Wie ist zeitgenössische Kunst in soziokulturellen Einrichtungen integriert? Wie viele Ver-
eine beschäftigen sich in Sachsen denn überhaupt mit bildender Kunst? Über die Website 
+.5)7/*+.58.(0/*+.5) !"#!$%&'%() /:;5.*)$/**)A/*)+#.)6(!K&.)+.()B#'-&#.+.()%*+).#*#-
ger sonst als soziokulturell eingeordneter Einrichtungen studieren. Die übergroße Mehr-
heit davon ist, nach dem Ergebnis dieser Recherche zu urteilen, vom Schwerpunkt her 
/%>)+#.)6(95.*'/'#!*)C.(>!(A/'#8.()P?*5'.)/%5-.(#:;'.'1)O#.)2.".C'#!*)0#&+.*+.()P%*5')
spielt, wo sie denn überhaupt vorkommt, meist nur eine begleitende, mehr oder weniger 
%*'.(-.!(+*.'.)2!&&.1)G!*)+.*)E.*#-.*)T9%5.(*I)+#.).#*.)$!*'#*%#.(&#:;.)6(95.*'/'#!*)#*)
S/&.(#.F)!+.()6(!D.$'(9%A.*)0.'(.#0.*I)".#-.*)E#.+.(%A)+#.)A.#5'.*)*%()&!$/&.)!+.()(.-
gionale KünstlerInnen, die meist mit nachschaffender Modernerezeption beschäftigt sind. 
Einige Initiativen aus dem soziokulturellen Bereich, die für sich in Anspruch nehmen, 
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.#*.)6&/''>!(A)>?()".#'-.*Q55#5:;.)P%*5')"%)5.#*I)$/**)A/*)A#')R&#:$)/%>)#;()$!*$(.'.5)
6(!-(/AA)*#:;').(*5')*.;A.*1

Was verstehen AktivistInnen der Soziokultur unter zeitgenössischer Kunst? Wie sind sie 
>?()m('.#&.)?0.()P%*5'E.($.)k%/&#K"#.('x)G#.&.)L%55'.&&%*-.*)/*)c('.*)+.() !"#!$%&'%()
5C(.:;.*)#*)+#.5.A)6%*$').#*.)/&&"%)+.%'&#:;.) C(/:;.1)O/55).5)/%:;);.(8!((/-.*+.)L%5-
nahmen gibt, möchte ich sicherheitshalber an dieser Stelle ganz deutlich betonen. Aber 
das bleiben eben Ausnahmen. Natürlich muss man auch Ursachen für diesen Zustand be-
nennen. Oftmals sind die Zentren aus dem Veranstaltungsbereich oder anderen rezeptiven 
Ansätzen entstanden, fast nie aus Ideen der bildenden Kunst heraus. Der aktive Umgang 
mit aktueller Kunst ist sehr oft eine Zugabe, die zudem bei Kürzungen von Mitteln auch 
5:;*.&&)E#.+.()/%5)+.A)6(!-(/AA)-.5'(#:;.*)!+.()+.(.*)R%+-.')/%>)Y%&&)-.5.'"')E#(+1

Ist es denn Aufgabe dieser soziokulturellen AktivistInnen, zusätzlich zur Beherrschung 
8!*) c(-/*#5/'#!*I) 6(!D.$'/$k%#5.I) G.(/*5'/&'%*-5A/*/-.A.*'I) 7/#.*';./'.(I) +#8.(5.()
Musikstile, Entertainment, Finanzabwicklung nun auch ein Kennertum für zeitgenössi-
5:;.) 0#&+.*+.)P%*5') "%) .*'E#:$.&*x) #*+) +#.D.*#-.*I) +#.) +#.) N*#'#/'#8.*) !+.()@#*(#:;-
'%*-.*)0.'(.#0.*I)*#:;')A.#5')@4C.('N**.*) >?()-/*")/*+.(.)O#*-.)/&5)/%5-.(.:;*.') >?()
zeitgenössische Kunst? Und woher und warum sollten Einrichtungen, die meist chronisch 
%*'.(K*/*"#.(')5#*+I)5#:;)/%:;)@4C.('N**.*)>?()-.-.*E9('#-.)P%*5')&.#5'.*I)E.**)+#.5.5)
<.&+)*#:;').#*)".*'(/&.5)#*)+.()6;#&!5!C;#.)+.()D.E.#&#-.*)T9%5.()#5'x

Fragen wir also zweitens, ob und in welcher Form eine weiter gehende Interaktion zwi-
schen zeitgenössischer Kunst und Soziokultur möglich, sinnvoll oder überhaupt herstell-
bar wäre. Seit einigen Jahren nun gibt es auch Avancen aus dem Bereich der institutiona-
lisierten zeitgenössischen Kunst, gerade soziokulturelle Felder zu bearbeiten. Nur wirken 
diese oftmals etwas modisch und aufgesetzt und funktionieren demzufolge meistenteils 
E.*#-1)@5)>.;&.*)+#.)6(!'/-!*#5'N**.*I)+#.)#*)+.()7/-.)%*+)E#&&.*5)E9(.*I)0.#+.)R.(.#:;.)
einzuschließen. Es ist natürlich auch zu konstatieren, dass nur sehr wenige KünstlerInnen 
wirklich in diesen unterschiedlichen Welten agieren, ihre gleichzeitige Bearbeitung für 
die künstlerische Karriere übrigens alles andere als ein Turbobeschleuniger darstellen 
dürfte.

Die Basis an aktiven Kooperationen ist also sehr schmal. Warum machen sich nicht mehr 
soziokulturell agierende Gruppen daran, die strukturell zu Entwicklungen anregenden 
p;/*:.*)+.5)L%5'/%5:;.5)A#')P?*5'&.(N**.*)!+.()/*+.(.*)@4C.('N**.*)".#'-.*Q55#5:;.()
P%*5')"%)*%'".*x)O/0.#)5!&&).5)*#:;')%A).#*.*)LCC.*+#4)"%A)5!*5'#-.*)6(!-(/AA)-.;.*I)
sondern um eine Zusammenarbeit mit lokalen Künstlerinitiativen oder die Einladung an 
KünstlerInnen, innerhalb der soziokulturellen eine künstlerische Initiative zu bilden, die 
#*)#;(.*)6(!D.$'.*)/%:;)?0.()5#:;);#*/%5E.#5'1)c+.()E/(%A)-.;.*)P?*5'&.(N**.*)*#:;')
auf die soziokulturellen Initiativen zu, um dort Freiräume zu etablieren, sondern suchen 
oftmals eigene Orte?

Warum also passiert es so selten, dass es Interaktionen zwischen beiden Bereichen gibt? 
Dabei könnte doch alles so schön und einfach sein: Kritik an und Einmischung in gesell-
schaftliche Umstände als eine Kategorie des Handelns kennen beide Kultursegmente. Die 
bereits erwähnte Einbeziehung von EinwohnerInnen ebenfalls. Liegt es an gegenseitigen 
Vorurteilen, am Kunstverständnis von soziokulturell Verantwortlichen, an mangelnder 
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<&.4#0#&#'9')8!*)c(-/*#5/'#!*.*)!+.() /A)A/*-.&*+.*) N*'.(.55.)/*.#*/*+.(x)@#*)@($&9-
rungsversuch wird im folgenden Zitat gemacht, zwar mit Bezug auf ein anderes Genre, 
/0.()5#:;.()/%:;);#.()%*+)D.'"')0.+.*$.*5E.('W)XL*>/*-)+.()j`.(),/;(.);/')=);9%K-)Q$!-
nomisch motiviert – eine Verdrängung der Freien Theater und Künstler aus den Zentren 
stattgefunden. Die Beziehung, die die Zentren zur Kunst entwickelt haben, folgt einer di-
/&.$'#5:;.*)N+.!&!-#.q);9%K-)5#*+).5)R!!$.()!+.()5.&05').(*/**'.)S.5:;9>'5>?;(.(I)+#.)/%5)
.#*.A)Z@ACK*+.*[);.(/%5)6(!D.$'.)$(.#.(.*1)O#.5.)6(!D.$'.)>!&-.*)"%)!>')+.A)0.$/**-
ten Schema ›ein arbeitsloser Musiker macht Fotos zum Thema Migration während einer 
Tanztheaterprobe von Flüchtlingen aus dem Senegal‹ – erhalten wir einen künstlerischen 
Ausdruck zur Globalisierung, Marginalisierung und die Fotos werden in der Kneipe aus-
-.5'.&&')111)@#*.);9%K-)/05%(+.)L*'(/-5&!-#$)8.(5'9($')+#.5.)$%*5'>.#*+&#:;.)L%>>/55%*-1)
Ein solch ›dialektisches‹ Verhältnis zur Kunst tötet die Kunst selbst ab.«1

Um Chancen von Kooperationen mit kreativen Köpfen von außerhalb des eigenen Be-
reiches anzureißen, möchte ich eine Reihe von weiteren Fragen stellen. Wie schaffen 
es kulturelle Organisationen sich immer wieder produktiv in Frage zu stellen, ohne da-
bei den Boden unter den Füßen zu verlieren?2 Die Beantwortung dieser Frage kann aus 
meiner Sicht ganz maßgeblich mit dem Verhältnis der Soziokultur zu zeitgenössischer 
Kunst und zu zeitgemäßen Ansätzen kultureller Bildung zusammenhängen. Gelingt es 
den Verantwortlichen in ihren Häusern eine Kultur der Offenheit zwischen den Gruppen 
zu etablieren, die gerade dadurch leben, dass sie eben Gruppen mit entsprechenden Ab-
grenzungstendenzen sind? Inwieweit haben andere Initiativen, wie eben solche aus der 
zeitgenössischen bildenden Kunst, eine reale Chance, integriert zu werden? Und welchen 
Willen haben die Beteiligten dazu? Die Gelegenheit liegt auf der Hand: Die Bereitschaft 
zu einer solchen Offenheit sowohl gegenüber heutigen künstlerischen Ansätzen als auch 
zu innovativeren und übergreifenderen Formen kultureller Bildung stellt für die Sozio-
kultur aus meiner Sicht einen Ansatz dar, der dabei helfen kann, sich als Kraft zurück 
zu melden, die willens und fähig ist, soziale Entwicklungen mit zu formen. Strukturell 
haben die Initiativen, die ihre Angebote immer wieder kritisch überprüfen und weiter 
entwickeln, die offen auch mit unterschiedlichen KünstlerInnen zusammen arbeiten, die 
E.5.*'&#:;)0.55.(.*)BQ-&#:;$.#'.*I).#*)#**!8/'#8.5)6(!-(/AA)"%).(5'.&&.*)%*+)%A"%5.'-
zen als solche, die das Gehabte wieder und wieder zelebrieren. Dies gilt dann auch für 
das Feld der kulturellen Bildung. Die Vermittlung von Techniken und Inhalten bilden-
+.()P%*5') /%:;) /&5)L*59'".) "%()6.(5Q*&#:;$.#'50#&+%*-) .(>!(+.(') /%:;)+#.)U%5/AA.*-
arbeit mit KursleiterInnen, also Künstlerinnen, die in der Zeit stehen. Die Verzahnung 
8!*)P%(5F)%*+)L%55'.&&%*-5C(!-(/AA.*I)(.-#!*/&.*)%*+)#*'.(*/'#!*/&.*)6(!D.$'.*I)$/**)
diesen Ansatz entscheidend fördern. Aber, man muss sich darauf einlassen. Die soziokul-
turellen Zentren scheinen in den Mehrzahl eher einer traditionalistischen bildnerischen 
Ästhetik verbunden. Damit sind diese kaum in der Lage relevante künstlerische Entwick-
lungen aufzuspüren. Und somit ist der Anschluss an die zeitgenössische Kunst verpasst.

Wenn ich ein Fazit ziehen darf: Eine Verbindung von Soziokultur und avancierter aktuel-
ler Kunst ist gegenwärtig strukturell nicht vorhanden. Ausnahmen bei einzelnen Einrich-
tungen bestätigen diesen Befund eher. Wenn in soziokulturellen Häusern kein Verständ-

1 In: Bergmann, Holger: Beziehungen. http://www.soziokultur.de/_seiten/infodienst46/thema.htm
2) O#.5.)6(!0&.A/'#$)0.(?;(')/%5)A.#*.() #:;')/%:;)+/5)?0&#:;.)6(!0&.A)+.()N*5'#'%'#!*/&#5#.(%*-)#A) C/*-

*%*-5>.&+)"E#5:;.*)6(!>.55#!*/&#5#.(%*-)%*+)R/5#5!(#.*'#.(%*-1
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nis für die oft kritischen, handlungs- und situationsorientierten Ansätze zeitgenössischer 
KünstlerInnen entwickelt ist und zeitgenössische KünstlerInnen oder KuratorInnen kei-
nen Anreiz sehen, sich dort einzubringen, werden die Wege getrennt bleiben. Soziokultur 
/&5).#*)-.5.&&5:;/>'&#:;.5)@4C.(#A.*'#.(>.&+)8.(5'/*+.*I)#5')/0.()"%)E#:;'#-I)/&5)+/55)A/*)
sich auf Dauer dieser Versuchs- und Handlungsoptionen berauben sollte.



ECKEHARD BINAS

Wie wird das Soziale kulturell verhandelbar et vice versa?

Unter dem Titel »Die soziale Verfasstheit von Kultur?«1 wurde auf dem Ersten Sächsi-
schen Fachtag Soziokultur eine lebendige und durchaus auch kontroverse Diskussion, 
die ihre politischen Implikationen und Folgen nicht verschwiegen hat, geführt. Dazu gab 
es einige einführende Bemerkungen, die hier wiedergegeben werden sollen. Allerdings 
konnte der Autor nicht umhin, die Diskussion gedanklich in diesen Beitrag mit aufzuneh-
men und so gewissermaßen schon wieder eine weiterentwickelte Auffassung vorzustellen 
bzw. Kommentiertes zu kommentieren. Ausgangsfrage war: Was sind die sozialen (poli-
'#5:;.*)%*+)E#('5:;/>'&#:;.*I)'.:;*!&!-#5:;.*)%*+)#+.!&!-#5:;.*e)G!(/%55.'"%*-.*)8!*)
P%&'%()%*+)#;(.()D.E.#&#-.*)T/*+;/0%*-)0"E1)G.(>/55';.#'x

Worum geht es dabei noch? Stößt man bei der Frage nach den gesellschaftlichen Vor-
aussetzungen für Kultur nicht unweigerlich auf die Verfasstheit von Gesellschaft selbst 
%*+)/%>)+#.)<(/-.)E#.)A#')d*!:;)*#:;')*9;.()0.5'#AA'.*e)B#''.&*)8!*)P%&'%()/%>)+#.5.)
Verfasstheit der Gesellschaft eingewirkt werden kann? Vielleicht ist gar letztere Frage, 
+#.)*/:;)+.()P!;9(.*")8!*)S.5.&&5:;/>'I)*/:;)#;(.()2.$%(5#8#'9')%*+)$(#'#5:;.*)2.3.4#-
vität, ohne die Gesellschaften nicht überlebensfähig und entwickelbar wären, d. h. sich 
reproduzieren könnten Tag für Tag, die entscheidendere? Bei der Frage um die Voraus-
setzungen geht es also auch darum, wie auf ›gesellschaftliche Verfasstheit‹ mit Mitteln 
hochgestimmter und spezialisierter, sublimierter Kulturformen eingewirkt und an ihr (an 
S.5.&&5:;/>'e)-./(0.#'.'I)5.&0#-.)Z8.(0.55.('[)E.(+.*)$/**x)O/(/*)5:;&#.H.*)5#:;)+#.)</:;-
fragen für die Tagung an: Wie fundamental und wie kritisch, wie zivil und wie provokant 
ist Soziokultur? Ist sie der zahme Tiger und das diskursiv und ästhetisch weichgespülte 
<.#-.*0&/'')>?()C(!0&.A$!AC.*5/'!(#5:;.)P!*3#$'0.>(#.+%*-x)@#*.)2.C/(/'%(/*5'/&')>?()
den Zusammenhalt divergenter Teile der Gesellschaft und ihrer Fähigkeit sich zu entwi-
ckeln? Ist sie eine Transformationsagentur? Welche ›soziale Verfassung‹ wollen wir und 
E#.)$/**)A#')E.&:;.*)P%&'%(C(/$'#$.*)/*).#*.()5!&:;.*)D.E.#&5)-.E!&&'.*)S.5.&&5:;/>')
›gearbeitet‹ werden?

Als Ausgangspunkt der Argumentation wurde deshalb ein Verständnis von Kultur vorge-
5'.&&'I)+/5)5#.)/&5)ZG.(-.E#55.(%*-)%*+)@*'E%(>I)/&5)6(!".55)+.()L%50#&+%*-)8!*)<!(A.*)
+.() 5lA0!&#5:;.*) 6(/4#5) 8!*)M.('.F) %*+)U#.&+#5$%(5.*[) 8.(5'.;'1)mA) >?()  !"#!$%&'%()
5C."#K5:;.)BQ-&#:;$.#'.*)%*+)7.#5'%*-.*)"%)#+.*'#K"#.(.*I)#5').5)+/**)5#**8!&&)8.(5:;#.-
dene Kulturformen und Gestaltungspraktiken miteinander zu vergleichen und zu inter-
pretieren, vor allem darauf hin, welche ›Geschichten‹ wie und worüber mit welchen Wer-
tungen und Konnotationen in den verschiedenen Kulturpraktiken ›erzählt‹ werden. Da 
5!&:;.)Z6(/4#5[)#AA.().#*.)$!&&.$'#8.I)8!*)+.()B#'E#($%*-)/*+.(.()#*)S.A.#*5:;/>'.*)
abhängig ist, wären gerade die in Soziokultur Involvierten und durch sie Angesproche-
nen und Angeregten daraufhin zu betrachten, inwiefern sie sich als gestimmte, erregte 
und wollende Verstehens-, Entscheidungs- und Handlungsgemeinschaft konstituieren, 

1 Offenbar ist dem Thema nur mittels einer inversen Spiegelung der Begriffe beizukommen.
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5#:;)0.;/%C'.*I)+#8.(5#K"#.(.*)%*+)/%:;)E#.+.()".(>/&&.*1) d@#*.)<Q(+.(%*-)8!*)5!"#!-
$%&'%(.&&.*)N*#'#/'#8.*)%*+)@#*(#:;'%*-.*);9''.)5!)$(#'#5:;)%*+)-."#.&')D.*.)@#-.*5:;/>'.*)
von ›Gemeinschaften‹ zu unterstützen, die im Interesse von Kohärenz und Entwicklung 
+.5)S.A.#*E.5.*5)&#.-.*1)P/**)+/5)?0.(;/%C')-.>Q(+.(')%*+)-.5'.%.(')E.(+.*xe)B.';!-
+#5:;)0.5'.;')+#.)L(0.#') #A)P!*'.4')8!*) !"#!$%&'%()+/**)+/(#*I)*.0.*)+.()J%/&#K"#.-
rung ästhetisch-kommunikativer Techniken sowie von Ereignis- und Erfahrungsformen 
5#:;)/&5)N*5".*#.(%*-5C(/4#5)+.()6(!0&.A/'#5#.(%*-I) .&05'5'.#-.(%*-I)<!(A-.0%*-)%*+)
Festigung von Mitwirkungsqualität zu entwickeln. Dies vor allem, weil auch hier – wie 
in anderen Bereichen kultureller und künstlerischer Arbeit – Realität zur Hyperrealität 
-.5'.#-.(')E.(+.*)A%55I) +/A#')2./&#'9') >?() Z+#.)R?;*.[I) >?()+#.) 5#-*#K$/*'.) #'%/'#!*I)
für die modellhafte Behandlung aufbereitet, eingerichtet werden kann. Der spielerische 
Charakter der Kulturform, die hier dann zumeist Kunstform geworden ist, ermöglicht die 
Erprobung des Ernstes und der Alternativen ohne deren Risiken tragen bzw. aushalten 
zu müssen. Soziokultur im Verein mit anderen Kunstformen hegt dabei die Hoffnung, 
dass Ergebnisse Beispielwirkung haben und so nicht selbstreferenziell bleiben. Vermitt-
&%*-I)6(95.*'/'#!*I)L%5'/%5:;)%*+)R.'.#&#-%*-)5#*+)+/0.#)B.($A/&.I)+#.).0.*)?0.().#*>/-
:;.)95';.'#5:;.)o0%*-.*)%*+)S.5'/&'%*-5.4C.(#A.*'.I)?0.()+#.)L%50#&+%*-)95';.'#5:;.()
Kompetenz hinaus gehen. Sie sind soziale Eigenschaften in der Kulturform Soziokultur. 
Y?'"&#:;)5#*+)>?()+#.)J%/&#K"#.(%*-)+#.5.()@#-.*5:;/>'.*)=)+#.5.5)J%/&#'9'5A.($A/&5)8!*)
 !"#!$%&'%()=)R.#5C#.&.)%*+)+#.)$(#'#5:;.)R.'(/:;'%*-)8!*)6(#*"#C#.*)+.()8.(0.55.('.*)
Gestaltung und Bereitstellung von Rahmenbedingungen ›hochgestimmter‹ ästhetischer 
@*'E?(>.)d%*5#:;'0/(.5)\;./'.(I)5!"#/&.)6&/5'#$I)/8/*:#.('.)P%*5'>!(A.*).':1eI)+#.)A.;()
oder minder für Soziokultur besonders geeignet scheinen.

Eine herausragende Stellung für diesen Zusammenhang von Kulturtechnik und Kultur-
form kommt der professionellen Kulturarbeit zu, die im Grunde soziale Aspekte in Kunst-
formen und bestimmten Kulturtechniken hinein ›deklinieren‹ kann und dabei politische 
und wirtschaftliche Bedingungen nutzt, anders formuliert: eben auch Wirtschaftliches als 
P%&'%(.&&.5I)6!&#'#5:;.5)/&5)M#('5:;/>'&#:;.5I)P%&'%(.&&.5)/&5)6!&#'#5:;.5)%*+)M#('5:;/>'&#-
:;.5)"%)>/55.*)8.(A/-)%*+)+#.)D.E.#&#-.*)R.5!*+.(;.#'.*)*%'"0/()A/:;.*)$/**1)O/"%).#*)
paar schlaglichtartige Überlegungen: 

/e) !"#!$%&'%(.&&.)U.*'(.*)&.#5'.*)*#:;')C(#A9()P%&'%(/(0.#')#*)$!*8.*'#!*.&&)+.K*#.('.*)
Genres bzw. Sparten, sondern der Gegenstand ihrer Arbeit ist die soziale Verfasstheit von 
P%&'%()d?0.(;/%C'eI)5!)+#.)L%5-/*-5';.5.1)L(0.#')/A)L&&-.A.#*.*)A#')+.*)B#''.&*)+.5)
Besonderen! Was ist hier Allgemeines und was Besonderes? Allgemein ist unsere Ge-
sellschaftlichkeit und die immer wieder bewundernswerte Reproduktion bzw. Geschichte 
8!*)S.5.&&5:;/>'1)O/5)R.5!*+.(.) #*) +#.5.() #5') "%*9:;5')P%&'%() /&5) D.E.#&5) ;#5'!(#5:;.I)
.';*#5:;.)%*+)-.!-(/K5:;.)6(9-%*-)+#.5.()M#.+.(;!&%*-)%*+)@*'E#:$&%*-)8!*)S.5.&&-
schaft. Dass dies nicht selbstverständlich ist, zeigt schon die wettbewerbliche Verfasst-
heit von Gesellschaft, ohne die für den Modernen gesellschaftliche Entwicklung kaum 
noch vorstellbar scheint. Soziokulturelle Einrichtungen und Initiativen ›thematisieren‹ 
den Wettbewerbscharakter von Gesellschaft insofern, als sie stets bemüht sind, selbst eine 
zeitlich sicherlich befristete und räumlich ebenfalls begrenzte Situation relativer Wettbe-
werbsfreiheit zu schaffen, d. h. sich als wettbewerbsbefriedete Zonen zu inszenieren, in 
denen nicht das Gegeneinander, sondern ein besonders solidarisches und auf Behutsam-
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keit, Respekt und ›personale Ganzheitlichkeit‹ gestimmtes Miteinander regiert. Das ist 
grundlegend und so auch radikal und zielt auf den Kern unseres europäischen und aufge-
klärten Kulturverständnis.

P%&'%()=)/&5)R.>9;#-%*-)+.5)B.*5:;.*I)A#''.&5)2.3.4#!*)%*+)5lA0!&#5:;.()2.C(95.*-
tation sich kritisch zu sehen und immer wieder neu zu entwerfen, als ein prozedurales 
System von Einstellungen, Attraktionen, Eichungen und Nötigungen usw. – kann im so 
/&&-.A.#*)8.(5'/*+.*.*) #**.)*#:;')$*/CC)5.#*1)P*/CC;.#')8!*)P%&'%()#5')D.+!:;)".*'(/-
les Motiv von Kulturpolitik und Kulturarbeit hier und heute. Wäre sie nicht knapp, wäre 
aller Wettbewerb um etwas Kulturelles ohne Sinn. Die historisch konkrete Formiertheit 
8!*)P%&'%()D.+!:;)8.($*/CC')P%&'%()/&5)7.#5'%*-)%*+)S%'1)O1 ;1I)5!)E#.)6(#8/'.#-.*'%A)
natürliche Ressourcen und Allokationen künstlich verknappt und auf diese Weise soziale 
bzw. ökonomische Formen von Wettbewerb generiert, so kann auch Kultur in eine knap-
pe Ressource verwandelt werden. Die Ungleichverteilung dieser Ressource spiegelt die 
5!"#/&.)G.(>/55';.#')8!*)P%&'%(u)NA)B!''!)ZP%&'%()>?()/&&.[)E#(+)+#.5)/&5)6(!0&.A).($/**')
und in ein Leitmotiv verwandelt. Die konsequente Integrativität von Konzepten und An-
geboten der Soziokulturellen Zentren setzt dieses Motiv um. Wo Integrationsschwellen 
bestehen, müssen sie abgebaut, wo sie nicht abgebaut werden, verliert Soziokultur an 
Qualität bzw. sich selbst. 

0e)O/5)#*) !"#!$%&'%(.&&.*)U.*'(.*)C(/$'#"#.('.)P%&'%(8.(5'9*+*#5)?0.(E#*+.')+.*)P%*5'-
zentrismus von Kultur und versteht sie als menschlich-gesellschaftliche Selbstvergewis-
5.(%*-)%*+)G.(5'9($%*-);%A/*#5'#5:;.()6!'.*'#/&.)%*+)7.#5'%*-.*1)@4'.(*.)6/('*.(I)#*5-
0.5!*+.(.)<Q(+.(.(I);/0.*)+/**)6(!0&.A.)A#') !"#!$%&'%(.&&.*)U.*'(.*I)E.**)5#.) #;(.)
<Q(+.(%*-)/%5)$?*5'&.(#5:;.*)6(!-(/AA.*)0.-(?*+.*)A?55.*1)O#.)E.#')8.(0(.#'.'.)G.(-
mengung von Kunst- und Kulturbegriff führt im Streitfall dazu, nur Hochkultur und die 
seit dem 19. Jahrhundert etablierten Kunstsparten zu fördern. 

Y.%.(.)@*'E#:$&%*-.*)E#.) '(..'FL('I)5#'.)5C."#K:)L('5I)P!*".C'$%*5').':1)K*+.*)+.5;/&0)
eher eine Heimstatt in Soziokulturellen Zentren, weil ihre Zuordnung zum Kunstkanon 
des 19. Jahrhunderts schwerer fällt. Kostenaspekte dieser Kunstentwicklung und vor al-
&.A)+#.)>?()0(.#'.)2."#C#.*'.*-(%CC.*)*%()?0.()@4C.('.*E#55.*).(5:;&#.H0/(.*)P%*5'.(-
.#-*#55.)0.;#*+.(*)D.+!:;).#*.).#*>/:;.)N*'.-(/'#!*)#*)+#.) !"#!$%&'%(.&&.*)U.*'(.*1)T#.()
".#-')5#:;)+.()M#+.(5C(%:;)8!*)@4$&%5#8#'9')%*+)N*'.-(/'#8#'9')+#.5.()P%*5'.*'E#:$&%*-u)

P%&'%(/(0.#')E#.)/%:;)$?*5'&.(#5:;.)6(/4#5)#A)P!*'.4')8!*) !"#!$%&'%()$/**)/%5)+.()6.(-
5C.$'#8.).#*.()M.('.A/'(#4)%*'.(5%:;')E.(+.*1)N*'.-(/'#8#'9')851)@4$&%5#8#'9')%*+)L>K(-
mativität vs. Oppositionalität / Aversivität:

) L>K(A#'9') ) ) ) 851) ) ) @4$&%5#8#'9'
 vs.        vs.
 Integrität    vs.   Oppositionalität/  
         Aversivität

 !)E.(+.*)P%*5'>!(A.*)%*+)#;().4C.(#A.*'.&&.()p;/(/$'.()"E.#'(/*-#-I)/0.()*#:;')E.('-
los zugunsten von integrativen und partizipativen Erlebnis- und Arbeitsformen. Welche 
Kunst und wie gut sie dann ist, diese Entscheidung wird erst vor dem Hintergrund der 
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besonderen Besucherbedürfnisse, der ästhetischen Kompetenz der Anbieter, von Kos-
'.*/5C.$'.*) %*+) #'%/'#!*5A.($A/&.*) d"%>9&&#-.*e) -.>9&&'1)O/5) ZL%>-.0.*[) +.5)P%*5'-
".*'(#5A%5)#5')+.A*/:;)*#:;')-.*%#*.5)6(!-(/AAI)5!*+.(*)T#*-/0.)/*5)m*8.(A.#+&#:;.1)
Wo sie mehr ist, verlassen Soziokulturellen Zentren zunehmend Kulturformen der so-
genannten kulturellen Bildung bzw. orientieren sich nicht mehr an den Kulturtechniken 
eines vorindustriellen Zeitalters, sondern lassen Spiele und Tätigkeitsformen zu, die aus 
dem Umfeld der Neuen Medien, der Straße und lebensweltlicher Gegenkultur kommen. 
Die Ausbildung von ›kulturellem Kapital‹ mittels der Angebote der Soziokulturellen Zen-
'(.*)E#(+)5!)*#:;')/%55:;&#.H&#:;)/*)+#.) 5C."#K5:;.)\9'#-$.#') dP%&'%('.:;*#$e)-.$*?C>')
d+.()U%5/AA.*;/*-)"E#5:;.*) lA0!&>!(A.*)%*+)P%&'%()E#(+)*.%)8.(;/*+.&'eI)5!*+.(*)
maßgeblich wird der ›prospektive Wert‹, der Entwurfswert der symbolischen Formen.

:e) O#.5.() U%5/AA.*;/*-) .($&9(') /%:;I) E/(%A)  !"#!$%&'%() ZA.(#'!(#5:;.) S?'.([) ;.(F)
und bereit stellt. Dies meint hier, dass das gemeinschaftliche Interesse an Leistungen 
der Soziokulturellen Zentren sich nicht adäquat in der zahlungswilligen Nachfrage der 
Nutzer der Soziokulturellen Zentren widerspiegelt. Das Erbringen dieser Leistung ist 
an besondere Kompetenzen gebunden, diese wie auch die Vielfalt liegen im Interesse 
der Gemeinschaft. Das Verhalten der Mehrzahl in der Gemeinschaft begünstigt aber die 
J%!'.)%*+)5!)+.*)6!C%&#5A%5)%*+)+#.)'.*+.*"#.&&)8.(.#*;.#'&#:;.*+.)B/55.*$%&'%(1)O#.)
B#''.&8.('.#&%*-)d/%:;)+#.)+.()P%&'%(>Q(+.(%*-e)5C#.-.&')M.''0.E.(0)%A)$?*5'&#:;)8.(-
knapptes kulturelles Kapital wider, die hier durch Förderung ausgeglichen werden soll. 
Die Mittelknappheit der Nutzer spiegelt deshalb auch das Marktversagen auf Seiten der 
Nachfrage und die niedrige Einstiegsschwelle zum Angebot der Soziokulturellen Zentren 
spiegelt Mittelknappheit der Nutzer – ergo Soziokulturellen Zentren, die meritorische 
Güter erzeugen, spiegeln Marktversagen. Jedoch geht solch ein Marktversagen auf die 
künstliche Verknappung kulturellen Kapitals zurück, denn ohne diese Knappheit gäbe es 
$.#*.)B#''.&F)0"E1)<#*/*"#.(%*-5$*/CC;.#')5C."#K5:;)5!"#!$%&'%(.&&.()L(0.#'1

O/55)T!:;$%&'%()dcC.(I) '/+'';./'.(I)B%5..*e).0.*>/&&5)/&5)A.(#'!(#5:;.5)S%')"%)>/55.*)
ist, dürfte fraglos sein. Die Frage allerdings ist, ob die Differenz in der Bewertung von 
›Hochkultur‹ und ›Soziokultur‹ nur ein Resultat des gesellschaftlichen Wertdiskurses ist 
oder vor allem eine politisch gewollte Umverteilung der Kosten von Herrschafts- und 
Repräsentationskultur auf die Gemeinschaft. Inwieweit Soziokultur dann noch Gegen- 
bzw. alternative Kultur und Öffentlichkeit sein kann, wäre ein neues Thema, weil dann 
Verhältnisse zwischen verschiedenen Kulturformen in der Gesellschaft diskutiert werden 
müssten. 

+e)O.5;/&0)&#.-').5)D/)/%:;)5!)*/;.I) !"#!$%&'%(.&&.*)U.*'(.*)/&5)$!AA%*/&.)P!*3#$'-
puffer zu handhaben und ihre Förderung zu legitimieren; oft auch mit dem Habitus der 
S.E9;(%*-)%*+)+.5)B#'&.#+51)\lC#5:;.)P!*3#$'>.&+.(W)S.*.(/'#!*.*I)L%'!(#'9'.*)%*+)T#-
.(/(:;#.*I)S.5:;&.:;'.(I)L%5&9*+.(I)Z&#*$5[)%*+)Z(.:;'5[I)T!:;$%&'%()=)6!C$%&'%(I)5!"#/&-
kulturelle Milieus und Schichten etc. Denn Konsens ist: Soziokulturelle Zentren sind of-
>.*)>?()+#.)R.'.#&#-'.*)%*+)L$'.%(.)D.+.()P!*3#$'5.#'.1)@*'E.+.()*.;A.*)5#.)+.*)!>>.*.*)
P!*3#$')/%>)%*+)$/*/&#5#.(.*) #;*) #*)0.5'#AA'.)5C#.&.(#5:;.)0"E1)95';.'#5:;.)6(/$'#$.*)
oder aber sie wirken präventiv, indem sie die sozialen und sozialpsychischen Ursachen der 
P!*3#$'.)';.A/'#5#.(.*)%*+)#*)5!&:;.*)6(/$'#$.*)/%>>/*-.*)dZ\QC>.(*)>?()+.*)M.&'>(#.-
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+.*[e1)@(-.0*#5)+.()N*'.-(/'#!*)5!&&)+#.)R.(.#'5:;/>')+.()R.'(!>>.*.*)5.#*I)#;(.)P!*3#$'.)#*)
demokratischen Wettbewerbsformen auszutragen. Der integrative Ansatz und die grenz-
übergreifenden Angebote der Soziokulturellen Zentren sind dafür Voraussetzung, d. h. sie 
und ihre Angebote ermöglichen eine kritische Erprobung sozialsouveränen Handelns mit 
Hilfe eines integrativen Formangebots. (Reife Nutzer und Anbieter von bzw. in Soziokul-
'%(.&&.*)U.*'(.*)'.*+#.(.*)0.#)C!&#'#5:;.*)@*'5:;.#+%*-.*)"%)-.A9H#-'.*)6/('.#.*1e) !)
5#*+)5#.)#*)#;(.()/%>)R.5%:;.()%*+)Y%'".()d*#:;')/%>)B#'/(0.#'.(e)/%5-.(#:;'.'.*)\9'#-$.#')
offene Lernfelder für bürgerschaftliches Engagement und Selbstorganisation, Integration 
0"E1)2.#*'.-(/'#!*I) 95';.'#5:;.)O#5'#*$'#!*) %*+) ) 7.0.*55'#&$(#'#$I) >?() +/5) 6(!D.$'#.(.*)
%*+)+#.)d5l5'.A/'#5:;.e)N**!8/'#!*)%5E1) !&:;.)7.(*>.&+.()0.5#'".*)>?()L%H.*5'.;.*+.)
$.#*.*).($.**0/(.*)L*>/*-)%*+)$.#*.)K4#.('.*)%*+)#AA.()!0D.$'#8#.(0/(.*)@(-.0*#55.1)
 #.)".#-.*)5#:;)/0.()#AA.()#A) !"#/&8.(;/&'.*I)#*50.5!*+.(.)#*)P!*3#$'5#'%/'#!*.*)0"E1)
0.#) +.()7Q5%*-)8!*)6(!0&.A.*I) #*)+.A) #*)+.*)@#*(#:;'%*-.*)+/5) #*'.-(/'#8.)L*-.0!')
erweitert wird, de-eskalierende Wirkungen im sozialen Umfeld zu beobachten sind oder 
gar mit schöpferischen Angeboten zu Lösungen beigetragen wird. Darüber hinaus fan-
gen Soziokulturelle Zentren räumliche, soziale und politische Segregationstendenzen der 
modernen Gesellschaft ab und sind oft in räumlichen Übergangszonen von Städten bzw. 
in ehemaligen Brachen beheimatet. So können sie zwischen verschiedenen räumlichen 
Zonen von Städten bzw. von ländlichen Räumen vermitteln.

Die fortschreitende Vertiefung der sozialen Spaltung unserer Gesellschaft ist durch So-
"#!$%&'%(.&&.)U.*'(.*)*#:;') /%>"%;/&'.*)!+.()%A"%$.;(.*1) #.)0#.'.*) D.+!:;) >?()+/8!*)
negativ Betroffene, die Modernisierungsverlierer / Globalisierungsverlierer etc., einen 
gemäßigten Raum an und darin Chancen für eine neue Sinnbestimmung bzw. für eine 
*.%.)7.0.*5C.(5C.$'#8.1)O/5)0.'(#>>')*#:;')8!()/&&.A)B#*+.(k%/&#K"#.('.I)5!*+.(*)D.*.I)
die hinreichend intellektuelle und kulturelle Ressourcen besitzen bzw. auch mit Hilfe der 
Angebote der Soziokulturellen Zentren erwerben wollen. Den Hartz-IV-Empfänger ohne 
Bildung, der tendenziell in das soziale Aus gedrängt wird, können auch Soziokulturelle 
Zentren nicht auffangen. Dazu sind andere Einrichtungen prädestinierter. Allerdings hätte 
ein Soziokulturelles Zentrum bzw. Soziokultur überhaupt dies anzustreben.

Ohne einen vordergründigen politischen Bildungsauftrag zu verfolgen, wirken Soziokul-
turelle Zentren als Einrichtungen der politischen Bildung immer dann, wenn sie politi-
5:;.)6(!0&.A.)A#')$%&'%(.&&F95';.'#5:;.*)B#''.&*)0./(0.#'.*1)O#.5)5:;9(>')+/5)G.(5'9*+*#5)
>?()m(5/:;.*)%*+)@(5:;.#*%*-5>!(A.*)C!&#'#5:;.()6(!0&.A.I).(;Q;')+#.)<9;#-$.#'I)+#.5.)
#*)$!-*#'#8)$!AC&.4.(.)2.C(95.*'/'#!*.*)"%)#*'.-(#.(.*)%*+)8!(/%55:;/%.*+.()"%)%('.#-
len. Dialogbereitschaft und Toleranz sind erkennbare Folgen dieser Arbeit.

.e) :;&#.H&#:;)%*+).*'-.-.*)+.()Z2.C/(/'%(0.;/%C'%*-[)5#*+) !"#!$%&'%(.&&.)U.*'(.*)%*+)
Initiativen Orte und Gelegenheiten / Situationen der Erprobung von Lebens- und Selbst-
8.(E#($&#:;%*-5$!*".C'.*1) #.)0#.'.*)#*50.5!*+.(.)>?()D.*.I)+#.)#*)#;(.A)5!*5'#-.*)5!-
"#/&.*)mA>.&+)0"E1) #*) #;(.A)0.(%3#:;.*)L&&'/-)*%()2!%'#*.)%*+) >(.A+0.5'#AA'.)L*-
>!(+.(%*-.*).(&.0.*I).#*.)BQ-&#:;$.#')"%A)@4C.(#A.*'I)"%)-.5:;?'"'.A)L0.*'.%.(I)"%)
2#5#$!)#A)S.0!(-.*;.#'5(/%AI)"%)D.*.A)Z.5)/*+.(5)/&5)/&&)+#.)/*+.(.*)B/:;.*[I)*/'?(&#:;)
/%:;)"%()m*#>!(A#'9')+.5)L*+.(55.#*1)<?()+#.)L&&-.A.#*;.#')$Q**.*)5#.)+.5;/&0)/&5)Z@4-
peditionen ins Ungewisse mit Begleitservice‹ dienen. Das trifft sowohl für Formen des 
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5!"#/&.*)@*-/-.A.*'5)E#.)>?()95';.'#5:;.)6(/$'#$.*)"%1)NA)0.5'.*)</&&.)%*+)#A) #**.)+.()
Thematisierung der sozialen Verfasstheit von Kultur bieten sie Transitions- bzw. Trans-
>!(A/'#!*5(9%A.)dF"!*.*e1) #.)-.E#**.*)#;(.)5C."#K5:;.*)7.#5'%*-.*)/%5)+.() :;/>>%*-)
von Übergängen sowie aus intendierten Überschreitungen. Deshalb sind sie prädestiniert, 
Modelle für Entwicklung zu schaffen. 

O#.) O.K*#'#!*55:;E9:;.) 0.#) +.() R.5'#AA%*-) +.5) R.-(#>>5) Z !"#!$%&'%([) 5#-*/&#5#.(')
zugleich eine besondere Stärke des soziokulturellen Arbeitens: Zum einen werden Gat-
tungs- und Bereichsgrenzen vorsorglich offen gehalten bzw. permeabel beschrieben, zum 
anderen gehen von solchen Durchlässigkeiten auch Attraktionen aus, in angrenzende Tä-
tigkeits- und Genrefelder zu sehen und mit ihnen zu kooperieren. Allerdings verführt dies 
/%:;) "%()m*5:;9(>.) +.5)L*-.0!'51) N*'.*'#!*/&) %*+)A#') .4C.(#A.*'.&&.*)B#''.&*)S(.*-
zen per se zu überschreiten, kann auch in eine Transformationsobsession führen, in die 
verselbständigte Leidenschaft der Grenzüberschreitung um der Überschreitung willen, 
die zu Akzeptanzverlusten beim Angebot der Einrichtungen beitragen kann. Andererseits 
8.(;#*+.(')+#.5)+/5)<.5'>/;(.*)#*)$!*5.(8/'#8.*) '(%$'%(.*)%*+).(AQ-&#:;').#*.)3.4#0&.)
Reaktion auf neuere Entwicklungen und Anforderungen.

\(!'")d!+.()-.(/+.)E.-.*e).(;.0&#:;.()N*>!(A/'#!*5F)%*+)L05'#AA%*-58.(&%5'.)#*) !"#!-
kulturellen Zentren und noch viel mehr in spontanen Initiativen aufgrund ehrenamtlicher 
Mitarbeit und nicht-professionalisierter Arbeitsabläufe kann eine besondere Leistungs-
stärke der Soziokulturellen Zentren im Bereich ihrer sozial-integrativen Wirkung gesehen 
E.(+.*1)6(!0&.A&Q5%*-.*)%*+)P!*3#$'A/*/-.A.*')&/%>.*)/%>-(%*+)8.(A#*+.('.()T/>-
tungsrisiken entspannter und lernfreudiger ab. Risiken sind auf breitere Schultern verla-
gert, institutionelles Lernen verläuft im wesentlichen im Modus der Selbstorganisation. 
Darin besteht nicht zuletzt die Stärke von Soziokultur, ihrer Einrichtungen / Zentren und 
Initiativen und oft auch deren Unterschied zu anderen kulturellen Formen und ihren Ins-
titutionalisierungen.



JOACHIM SCHULZE

Soziokultur und Jugendarbeit1

Die Soziokulturellen Zentren sind gewichtige Mitspieler im Konzert der Jugendarbeit 
und außerschulischen Jugendbildungsarbeit in Deutschland – nicht nur wegen der quan-
'#'/'#8.*)R.+.%'%*-)+#.5.5)@#*(#:;'%*-5'lC5I)5!*+.(*)E.-.*)+.()6!'.*"#/&.I)+#.)#A)P!*-
zept der Soziokulturellen Arbeit enthalten sind: vor allem für Gesellschaften, die sich in 
\(/*5>!(A/'#!*5C(!".55.*)0.K*+.*1)R.#)+.()R.-(?*+%*-)+#.5.()\;.5.)-.;.)#:;)>!&-.*-
dermaßen vor:  Zunächst werfe ich einen kursorischen Blick auf ausgewählte aktuelle 
B/4#A.*)%*+)L5C.$'.)/%H.(5:;%&#5:;.()P#*+.(F)%*+),%-.*+/(0.#')%*+)/%>).#*.*)+/(/%5)
abgeleiteten Vorschlag eines Vierecks Strategischer Entwicklung. Es soll dann kurz die 
Verbindung von Soziokultur und Jugendarbeit skizziert werden. Zum Schluss erfolgt der 
Versuch einer konzentrierten Aufgabenbestimmung insbesondere auch unter Einbezie-
hung der von Abwanderung bedrohten Räume.

1. Maximen und Aspekte außerschulischer Kinder- und Jugendarbeit

Es kann hier vor allem wegen der knappen Zeit nicht der Anspruch erhoben werden, den 
aktuellen Diskussionsstand zur außerschulischen Kinder- und Jugendarbeit umfassend 
abzubilden. Stellvertretend beziehe ich mich auf eine Veröffentlichung der letzten Jahre, 
+#.)+#.)\;.A/'#$)/%5)A.#*.() #:;')-%')/%>)+.*)6%*$')0(#*-'1)N*)5.#*.()6%0&#$/'#!*)Kin-
der- und Jugendarbeit – Eine Einführung aus dem Jahr 2000 stellt Werner Thole Überle-
gungen zu deren Zukunft vor dem Hintergrund der Verarbeitung von Folgen der Globali-
5#.(%*-)#*)+.()+.%'5:;.*)6!&#'#$)8!(1)O.()L%'!()$!*5'/'#.(')O.K"#'.)5!E!;&)Z#*'.(*[I)/&5!)
bei der Aufarbeitung der gesellschaftlichen Diskussionen innerhalb sozialpädagogischer 
P!*'.4'.I)/&5)/%:;)Z.4'.(*[I)0.#)Y/:;>(/-.)*/:;)5!"#/&C9+/-!-#5:;.()@4C.('#5.)+%(:;)+#.)
Z6!&#'#$[1)O%(:;)+#.)K5$/&#5:;.*)6(!0&.A.)+.()79*+.()%*+)S.A.#*+.*).(;Q;')5#:;)"%+.A)
– wie wir alle nur zu gut wissen – seit Jahren der Legitimationsdruck auf Einrichtungen 
der außerschulischen Kinder- und Jugendarbeit. Ein Ende dieser Entwicklung ist nicht 
absehbar, eher eine Verschärfung, für die manche kurzsichtig denkende Finanzpolitiker 
A#')G.(E.#5.*)/%>)+#.)+.A!-(/K5:;.)@*'E#:$&%*-)L(-%A.*'.)5'(#:$.*1)M9;(.*+)XR#&-
+%*-111)"%A)S(!H';.A/)5'#&#5#.('b)E.(+.)=)D.+.*>/&&5)5!E.#')+#.5)+#.) :;%&.I)+/5)+%/&.)
Ausbildungssystem und die Hochschulen betrifft – bleibe die Sozialpädagogik der au-
ßerschulischen Kinder- und Jugendarbeit außerhalb des Blickfeldes, konstatiert Thole.2 
Seiner Argumentation, dass die Sozialpädagogik »in Jugendzentren und Jugendhäusern, 
in den Musik- und Jugendkunstschulen, in Soziokulturellen Zentren und Bürgerhäusern, 
#*)+.*)<%H0/&&>/*C(!D.$'.*)!+.()+.()*#.+(#-5:;E.&&#-.*) '(/H.*5!"#/&/(0.#'b)E.-.*)#;-
rer im Kern geleisteten Förderung der Sozialisation von Kindern und Jugendlichen ein 
Bildungscharakter innewohnt und sie demnach Teil des Bildungssystems sind, werden 

1 Leicht �berarbeitete und erg�nzte Fassung des Vortrages.

2 Thole, Werner: Kinder- und Jugendarbeit. Eine Einführung. Weinheim und München: Juventa 2000, 
S. 274.
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wir uns in diesem Kreis vermutlich anschließen können. Tragfähig erscheinen mir Tholes 
B/4#A.*)>?().#*.)X0#&+%*-5!(#.*'#.('.I)(.3.4#8.)P#*+.(F)%*+),%-.*+/(0.#'bW3

1. @($.**0/($.#').#*.5)0#!-(/K5:;.*) #**5)+.()P#*+.(F)%*+),%-.*+/(0.#')>?()+#.)T.(/*-
wachsenden,

2. variantenreiches, bildungsorientiertes, Freude und Spaß vermittelndes Dienstleis-
tungsangebot,

3. Nutzung von Kooperationen, Vernetzungen und Energie,
4. Beachtung Sozialer Ungleichheiteiten,
5. 6!&#'#$>9;#-$.#')#A) #**.)C!&#'#5:;.()6(95.*")%*+)N*'.(.55.*8.('(.'%*-I
6. Forschung und Evaluation vor allem auch durch Verbindungen zur kommunalen Ju-

gendhilfe- und Kulturentwicklungsplanung.

Ergänzen ließe sich dies z. B. um folgende Aspekte, die Wilfried Schubarth auf einer 
Fachtagung zur Jugendarbeit im ländlichen Raum benannte:4

7. Unterstützung der ›Identitätsarbeit‹ von Kindern und Jugendlichen durch Zugehörig-
keitserfahrungen und Anerkennungskulturen,

8. L%5.#*/*+.(5.'"%*-)A#')+.A)2.:;'5.4'(.A#5A%5)%1/1)+%(:;)L(0.#')A#')+.()U#.&-(%C-
pe rechtsorientierter Jugendlicher einerseits und durch Förderung demokratischer Ju-
gendkulturen und zivilgesellschaftlicher Strukturen andererseits,

9. Sicherung des Verfassungsgrundsatzes der ›gleichwertigen Lebensverhältnisse‹ u. a. 
über die Gewährleistung einer Grundversorgung an Jugendarbeit für alle Kinder und 
Jugendlichen.

Zusammen mit der auch erwähnten Notwendigkeit einer Sicherung der professionellen 
Basis der Kinder- und Jugendarbeit und der Entwicklung einer wirksamen Jugendpoli-
tik ließe sich in der Synthese aus den Vorstellungen von Thole und Schubarth eine Art 
Viereck Strategischer Entwicklung der außerschulischen Kinder- und Jugendarbeit mit 
folgenden Eckpunkten bilden.

dLe)6.(5!*.*F)0"E1)-(%CC.*".*'(#.('.)R#&+%*-5FI) !"#/&#5/'#!*5F)%*+)N+.*'#'9'5FZ/(0.#'[

Mit dem Ziel einer Stärkung von Kindern und Jugendlichen für die Bewältigung von 
d@*'E#:$&%*-5Fe)L%>-/0.*)#*).#*.()\(/*5>!(A/'#!*5-.5.&&5:;/>'1)O#.5)E9(.)+#.)@0.-
ne der Sozialpädagogik im engeren Sinne.

dRe)L$'#8.)G.('.#+#-%*- / Stärkung / Weiterentwicklung einer humanen, demokratisch ver-
fassten Zivilgesellschaft als Angehörige und Akteure

Dies umfasst die Ebene des Überbaus von Werten, Rechten und den Anspruch einer 
$%&'%(.&&.*)T.-.A!*#.)-.-.*?0.()'!'/&#'9(.*)N+.!&!-#.*I)6!&#'#$)+.()@#*A#5:;%*-1

dpe) #:;.(%*-)8!*);!;.()%*+)C(#*"#C#.&&)-&.#:;E.('#-.()7.0.*5k%/&#'9')5!E.#'I)5#.)+%(:;)
Umweltbedingungen und Versorgungsstandards geprägt ist

3 Ebd., S. 289 ff.
4 Wilfried Schubarth: Thesen zum Beitrag Jugendarbeit im ostdeutschen ländlichen Raum: Anliegen, 

Aufgaben, Auswirkungen, Fachtagung: Zukunft der Jugendarbeit im ländlichen Raum, Halle/Saale, 28. 
Juni 2006.
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Hier haben wir die Ebene der Regional-, Stadt- und Sozialraumentwicklung und der 
@#*A#5:;%*-)#*)+#.5.)6(!".55.)A#')+.()7.-#'#A/'#!*)"1 R1)+%(:;) SR)GNNNI)y)]d^e1

dOe)  #:;.(%*-) %*+) M.#'.(.*'E#:$&%*-) +.() L$'#!*5>9;#-$.#') %*+) 6(!>.55#!*/&#'9') +.5)
Systems der Kinder- und Jugendhilfe auf möglichst hohem Niveau

O/A#') 5#*+)E#(+) /%>) +.() @0.*.) .#*.() 5.&05'(.3.4#8.*)  #:;.(%*-) 8!*)2.55!%(:.*I)
Ausbildung, Konzept- und Methodenentwicklung, Monitoring – also bei der einen 
T/*+I)+#.)+.() .-&.()#AA.()Z>?()5#:;[);/0.*)5!&&111)d+#.)/*+.(.)Z>?(5) :;#>>[e1

Noch weiter verdichtet: Bestandteile dieser Strategie sind aus meiner Sicht demnach: 

V) 5!"#/&C9+/-!-#5:;.5)@AC!E.(A.*')+.()6(#A9(/+(.55/'.*I
V) Zivilisierung / Humanisierung / Demokratisierung (Sekundär- und Tertiäradressaten 

#A) #**.)8!*)6.(5!*.*-(%CC.*)%*+) l5'.A.*eI
V) sozialraumorientierte Intervention/Sozialraumpolitik,
V) d5.&05'Fe(.3.4#8.)Y/:;;/&'#-$.#')+.5)C(!>.55#!*.&&.*)L$'.%(5l5'.A51

Zwischen diesen Eckpunkten gibt es diverse Wechselbeziehungen. Ein ganzheitliche Stra-
'.-#.)A?55'.)+#.5.)(.3.$'#.(.*)%*+)+#.)8.(5:;#.+.*.*) '(9*-.)0?*+.&*1)O.A)"%).(E/('.*-
den Einwand, der damit verbundene Anspruch sei angesichts der ›Mühen der Ebenen‹, 
+.*.*),%-.*+/(0.#'.(N**.*)#*)+.()6(/4#5)/%5-.5.'"')5#*+I)?0.("!-.*I)E?(+.)#:;)E#.)>!&-')
begegnen: Über die Grunderwartung hinaus, dass diese Ebenen sich zumindest im Be-
E%H'5.#*);/%C'0.(%3#:;.()B#'/(0.#'.(N**.*)+.()P#*+.(F)%*+),%-.*+/(0.#')E#+.(5C#.-.&*I)
wäre es im Idealfall schon so, dass sich darauf bezogene Aktivitäten – gegebenenfalls mit 
anlaß- und umständebezogenen wechselnden Schwerpunktsetzungen – im Handeln einer 
$!*$(.'.*)6.(5!*)".#-.*1)O/);#.()/0.()$.#*.)L&&A/:;'5C;/*'/5#.*).*'E#:$.&')E.(+.*)5!&-
len, sei die Anmerkung erlaubt, dass hier das Zusammenspiel vieler Einzelpersonen, Ini-
tiativen und Institutionen auf der lokalen Ebene und eine gewisse Bescheidenheit gefragt 
5#*+1)Y#:;')D.+.()#5').#*)0.-*/+.'.()Y.'"E.($.(I)+/>?()/0.()8#.&&.#:;').#*)>/*'/5#.8!&&.()
B.';!+#$.(1)B/-)D.+.()5.#*.)5C."#K5:;.*) '9($.*).*'E#:$.&*)=).*'5:;.#+.*+)#5')+#.)<(/-
ge, ob die Integration in eine übergreifende Strategie gelingt. Im folgenden soll erläutert 
werden, warum das Konzept Soziokultur und insbesondere die Soziokulturellen Zentren 
0.5!*+.(.)6!'.*"#/&.)>?().#*.)m*'.(>?''.(%*-I)0."#.;%*-5E.#5.)G.(!('%*-).#*.()/%>)G.(-
änderung und Veränderungsbewältigung ausgerichteten Kinder- und Jugendarbeit bieten.

2. Das Wesen der Soziokultur

N*)+#.5.A)2/;A.*)%*+)8!()+#.5.A)6%0&#$%A)$/**)#:;)A#:;)+/"%)$%(")>/55.*1)G.(5'9*+#-
gen wir uns zunächst über Wesensmerkmale von Soziokultur: Soziokulturelle Arbeit ist 
in einem Überschneidungsbereich von überwiegend selbstorganisierter Kulturarbeit, Bil-
dungsarbeit und Sozialer Arbeit angesiedelt. Sie hat von ihrer theoretischen Begründung 
in den frühen 70er Jahren her einen starken Bezug zu den Ideen der Demokratisierung 
+.()S.5.&&5:;/>'I).#*.()R.E/;(%*-)+.().%(!C9#5:;.*)\(/+#'#!*.*)5C."#K5:;.()J%/&#'9'.*)
städtischen Lebens, einer individuellen Erweiterung des Zugangs zur ›Kultur‹ und eige-
*.()95';.'#5:;.()6(/4#51) !"#!$%&'%()#5')+%(:;)#;(.*)6(!".55:;/(/$'.(I)#;(.*)7.0.*5E.&'-
bezug und durch die unumgängliche Einbeziehung eines freiwilligen bürgerschaftlichen 
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Engagements bestimmt. Für die Jugendarbeit ist folgender Umstand von Bedeutung: Ein 
Blick in die Entstehungsgeschichten Soziokultureller Zentren der späten 60er bis weit in 
+#.)i`.()%*+)a`.(),/;(.)".#-'I)+/55)+#.)Z6(!C/-/*+#5'.*)+.()\/'[)-/*")E.5.*'&#:;)/%5)+.*)
D.E.#&#-.*)Q('&#:;.*)C(!-(.55#8.*),%-.*+dF5%0e$%&'%(.*)5'/AA'.*1)R."?-.)"%(),%-.*+-
zentrumsbewegung lassen sich herstellen und damit Verbindungen zu einem Verständnis 
von selbstorganisierter, autonomer Jugendarbeit, das durchaus auch ›gemeinwohlorien-
tierte‹ Raumaneignungsprozesse umfasst – also das Gegenteil von Aktivitäten regressiver 
Subkulturen (im Sinne der fantasierten oder auf Zeit realisierten ›befreiten Gebiete‹ der 
Y.!*/"#5)/%>)6&9'".*)!+.()#*)A/*:;.*)&9*+&#:;.*)!+.()$&.#*5'9+'#5:;.*) '(%$'%(.*e1

o0.()+#.)#*+#8#+%.&&.I)#A)Z6(#8/'.*[)0&.#0.*+.)@(E.#'.(%*-)+.5)U%-/*-.5)"%()P%&'%().#-
*.()S.5.&&5:;/>')%*+)"%).#-.*.()95';.'#5:;.()6(/4#5);#*/%5)#5').#*.)L05#:;')+.5)P!*".C'5)
Soziokultur die Ermutigung zum Handeln in der umgebenden Kultur mit dem Ziel der 
Anreicherung um bis dahin von der Hegemonialkultur abgewertete oder abgespaltene 
Teilkulturen, aber auch mit der Ansicht der verändernden Gestaltung der Gesellschaft. 
O/5)P%&'%(.&&.)8.(5:;A#&"')A#')R#&+%*-)%*+)6!&#'#$I)A#')L%>$&9(%*-)?0.()-.5.&&5:;/>'&#-
che Zu- und Missstände und Befähigung zur Humanisierung. Individuelle Emanzipation 
und persönliches Wachstum verbinden sich mit bürgerschaftlichem Engagement. Interes-
se an und gewonnener Stolz auf die eigene Alltagskultur gehen einher mit der Offenheit 
für interkulturellen Austausch.

3. Was tun?

M#()K*+.*)#A)"%&.'"')S.5/-'.*)L*$*?C>%*-5C%*$'.)"%)+.*).(5'.*)0.#+.*)@:$C%*$'.*)+.()
oben skizzierten Strategie:

V) 5!"#/&C9+/-!-#5:;.5)@AC!E.(A.*')+.()6(#A9(/+(.55/'.*I
V) Zivilisierung / Humanisierung / Demokratisierung (Sekundär- und Tertiäradressaten 

#A) #**.)8!*)6.(5!*.*-(%CC.*)%*+) l5'.A.*e1

N;(.*)M.(')>?()+#.)B.*5:;.*)=)-.(/+.)/%:;)>?()D%*-.)B.*5:;.*)#A)@#*"%-50.(.#:;)=)-.-
winnen die Zentren durch »nützliche Dienstleistungen und Ressourcenarbeit«, wie Dieter 
Oelschlägel in einem Beitrag über Gemeinwesenarbeit schrieb.5 Ihm kam es darauf an, 
die Handlungsfähigkeit der Bewohner durch Aktivierung zum gemeinsamen Handeln zu 
fördern – insbesondere auch durch niedrigschwellige Einrichtungen, als die man Sozio-
kulturelle Zentren zweifelsohne betrachten kann. Damit wäre der dritte Eckpunkt der 
oben erläuterten Strategie berührt – die ›Sozialraumorientierte Intervention / Sozialraum-
politik‹.

L%5)+.()&/*-D9;(#-.*)6(/4#5) !"#!$%&'%(.&&.()U.*'(.*)#*)O.%'5:;&/*+)&/55.*)5#:;)-.*?-
gend Belege für ihre besondere Tauglichkeit im Rahmen lokaler und regionaler zivilge-
sellschaftlicher Entwicklungskonzepte ableiten, wodurch wiederum Bezüge zum zweiten 
Eckpunkt der Strategie gegeben sind.6 Diese Angebote und Aktivitäten erfüllen insbe-

5 Oelschlägel, Dieter: Der Auftrag ist die Gestaltung von Lebensverhältnissen. In: Blätter der Wohlfahrts-
 !"#", H.  3, 1997, S. 37-40.

6 Vgl. Joachim Schulze: Soziokulturelle Zentren – Stadterneuerung von unten. Essen: Druck- und Ver-
lagskooperative stattwerk e.G. 1993.
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sondere dann ihren Sinn, wenn sie individuell oder in der Gruppe auch als Beitrag zur 
Verbesserung der eigenen Lebenssituation erfahren werden. Diese Erfahrung ist zudem 
G!(/%55.'"%*-)+/>?(I)-.(/+.)+#.D.*#-.*)D%*-.*)B.*5:;.*)"%)/$'#8#.(.*I)+#.)-.5.&&5:;/>'-
liche Entwicklung primär aus einer ›Opferperspektive‹ der Benachteiligung und Chan-
cenlosigkeit betrachten.

Im Impulsreferat zur Eröffnung7 habe ich kurz das ›Gewebe‹ der parallel gestaffelten 
 #**FI)L$'#!*5F)%*+)U.#';!(#"!*'.)"E#5:;.*)ZP(#5.*#*'.(8.*'#!*[I)Z6(!D.$'.*[I)Z6(!-(/A-
A.*[)%*+)Z6(!K&0#&+%*-[).#*.5) !"#!$%&'%(.&&.*)U.*'(%A5)5$#""#.('I).#*5:;&#.H&#:;)+.()+#-
versen Quer- und Wechselbeziehungen zwischen den Ebenen und möchte dies im nächs-
ten Abschnitt näher erläutern.

7/*->(#5'#-)/*-.&.-') #5')+#.)@*'E#:$&%*-).#*.5)6(!K&.5)+.()@#*(#:;'%*-1)M#.)A/*).'E/)
aus der Gemeinwesenarbeit oder aus der Entwicklungsgeschichte vieler Soziokultureller 
Zentren weiß, geht es hier um Jahre und Jahrzehnte. Es geht um Vorstellungen über die 
Rolle und Funktion, die eine Einrichtung im fachlichen Umfeld und im Gemeinwesen 
!+.()+.A)(.-#!*/&.*)@#*"%-5-.0#.')5C#.&.*)$/**)%*+)E#&&1)G.(0%*+.*)#5')+#.5);9%K-)A#')
 %:;C(!".55.*I)A#')G.(5%:;)%*+)N(('%A1)B#''.&>(#5'#-)/*-.&.-')5#*+)6(!-(/AA.I)+#.).#*.(-
5.#'5)+%(:;)P!*'#*%#'9')%*+)@(>/;(%*-)%*+)/*+.(.(5.#'5)+%(:;)E/:;5.*+.)@4C.('#5.)%*+)
@&/0!(#.(';.#')U%-.E#**.)#*)+.*) '(%$'%(FI)6(!".55F)%*+)@(-.0*#5k%/&#'9'.*).(AQ-&#:;.*1)
Dies gilt nicht nur für die Einrichtung und die Hauptamtlichen, sondern auch für die nut-
zenden und koproduzierenden Kinder und Jugendlichen, die hier längerfristige Interessen 
/%50#&+.*)%*+)#;(.)P!AC.'.*".*)E.#'.().*'E#:$.&*)$Q**.*1)O#.)6(!-(/AA.);/0.*).#*.*)
0.5!*+.(.*) '.&&.*E.(')>?()+#.)6(!K&#.(%*-)+.()@#*(#:;'%*-1)P%(">(#5'#-)%*+)?0.(5:;/%-
0/()/*-.&.-')5#*+)6(!D.$'.)8!*).#*.A)\/-)0#5)"%).#*I)"E.#)M!:;.*)!+.()&9*-.(I)D.)*/:;)
+.*)2/;A.*0.+#*-%*-.*) %*+) */:;) +.*)L%>-/0.*) d"1)R1) 6(!D.$'.) #*) +.*)  :;%&>.(#.*e1)
O%(:;)#;(.)R.-(.*"';.#')%*+)c>>.*;.#')$!AA.*)5#.)+.A)0#!-(/K5:;)0.+#*-'.*)R.+?(>-
*#5)+.5)L%5C(!0#.(.*FM!&&.*5)%*+)*/:;)/05:;9'"0/(.()d .&05'Fe)G.(C3#:;'%*-).*'-.-.*)
%*+)5#.).(AQ-&#:;.*)$%(">(#5'#-.)@(>!&-5.(&.0*#55.1)O#.)6(!D.$'.)$Q**.*)#A) #**.).#*.()
Verkettung mit Aufbau- und Wiedereinstiegsmöglichkeiten für die Beteiligten Teil von 
6(!-(/AA.*)5.#*1)L+F;!:FL*-.0!'.)%*+)B/H*/;A.*)0.>(#.+#-.*)/$'%.&&.)R.+?(>*#55.)
beziehungsweise richten sich auf kurzfristig zu lösende Aufgaben aus. Ganz im Sinne 
der Niedrigschwelligkeit und des Abholens aus persönlicher Betroffenheit kann über sie 
der individuelle Einstieg in die weiter gefassten Sinn- und Aktionshorizonte ermöglicht 
werden. 

Das Oszillieren zwischen Engagement und Distanzierung, zwischen Rückzug oder Zu-
wendung zu anderen Themen und Aneignung, zwischen dem ›Ich-Bezug‹ oder einem ›Cli-
k%.*FR."%-[)%*+)+.A)ZM.&'FR."%-[I)E.&:;.5)5#:;)0#!-(/K5:;)#*).#*".&*.*)6.(5!*.*)%*+)
#*)+.()@*'E#:$&%*-5+l*/A#$)8!*)S(%CC.*)/&5)6;/5.*)*/'%(-.A9H)".#-'I)$/**)A#').#*.()
darauf bezogenen Gesamtkonzeption der Einrichtung ausbalancierend begegnet werden. 
Es gibt hier eine Anschlussfähigkeit an Überlegungen zu unterschiedlichen Nutzergrup-
pen in der Jugendverbandsarbeit, die Hans Gängler Mitte der 90er Jahre beschrieben hat. 
Er unterscheidet zwischen den »KonsumentInnen«, die verwertungsorientiert bestimmte 

7 Vgl. im vorliegenden Band: Schulze, Joachim: Solidarität und Kohäsion als Leitziele der Soziokultur. 
Gesellschaftliche Herausforderungen und soziokulturelle Antworten.
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Angebote nutzen, »StammkundInnen«, die kurzfristige Verbindlichkeiten (etwa im Rah-
A.*) .#*.()<.(#.*>(.#".#'e) .#*-.;.*I) XB#'-&#.+.(*b)A#') 5'9($.(.()R#*+%*-)%*+) N+.*'#K-
kation mit den Zielen der Einrichtung und »Ehrenamtlichen MitarbeiterInnen«, die am 
ehesten aus dem Kreis der Mitglieder zu gewinnen seien.8 Ein derartiges Konzept steht 
%*+)>9&&')/%>)+.()@0.*.)+.()X6(!>.55#!*.&&.*b)A#')+.*).5) '(/-.*+.*)6.(5!*.*I)%*+)A#')
Strukturen, die es ermöglichen unterschiedliche Kompetenzen einbringen zu können. Aus 
5!"#/&C9+/-!-#5:;.() #:;')$9A.).5)E.#'.(;#*)+/(/%>)/*I)+.*)D%-.*+&#:;.*)Y%'".(*)=)!+.()
8#.&A.;()P!F6(!+%".*'.*)+#.)L%5E.#'%*-)%*+)+#.)2?:$*/;A.)#;(.()T/*+&%*-5.0.*.*)
im Zeitverlauf zu ermöglichen – bzw. ein paralleles Engagement auf mehreren Ebenen. 
Die Fachkräfte haben hier ganz unterschiedliche Funktionen und Rollen auszuüben: als 
intermediäre Kräfte, »Drehpunktpersonen« im Gemeinwesen, als Förderer und Berater 
von Selbstorganisationsprozessen wie etwa im Community Organizing, als »erwachsener 
Gegenpol«, als anwaltliche Vertreter von Kinder- und Jugendinteressen usw. 

@#*.)+.()@(>!&-50.+#*-%*-.*)/%>)+.() .#'.)+.()XB/:;.(N**.*b) #*)6(!D.$'.*)%*+)T9%-
sern, die so gestrickt sind, scheint zu sein, dass sie die nicht nur in manchen ländlichen 
Räumen, sondern auch in »absteigenden« oder »schrumpfenden« Städten virulente Frage 
des »Abhauens oder Bleibens« für sich selbst geklärt haben: Abhauen nicht nur im ›phy-
sischen‹ Sinne, also Wegzug etwa nach Deutsch-Süd-West, sondern auch im ›mentalen 
Sinne‹ der inneren Kündigung, der entpolitisierten Resignation oder Flucht in Zynismus, 
Drogen, Esoterik usw. Die bewußten »Da-Bleiber-Optimisten« sichern mit ihrem Enga-
gement in den Zentren nicht nur ein wichtiges Stück sozialer Infrastruktur und u. U. einen 
$&.#*.*)Z7.%:;''%(A[)8!()+?5'.(.*)M!&$.*)5!*+.(*)/%:;)#;(.).#-.*.)0.(%3#:;.)@4#5'.*")
in ihrem persönlichen Lebensraum.

Etwas Statistik zur Bedeutung der Jugendarbeit in Soziokulturellen Zentren: Soziokul-
turelle Zentren haben den Anspruch, möglichst alle Altersgruppen durch entsprechen-
+.)L*-.0!'5C(!K&.)"%)#*'.-(#.(.*1)O#.) '/'#5'#$)+.()R%*+.58.(.#*#-%*-) !"#!$%&'%(.&&.()
Zentren aus dem Jahr 20049 weist aus, dass bei den »zielgruppenorientierten Angeboten« 
Kinder und Jugendliche vor allen anderen rangieren – in etwa 2/3 der befragten Zentren 
gibt es sie.10 Bei der Frage nach der Altersstruktur der Besucher ergab sich, dass die Un-
'.(F_`F,9;(#-.*).#*.*)L*'.#&)8!*)(%*+)^`)6(!".*')/%5A/:;.*I)+#.)_`Fg`F,9;(#-.*)gi)6(!-
zent11. Dies bietet insbesondere Kindern und Jugendlichen Erfahrungen mit diskursivem, 
/&'.(5-(%CC.*?0.(-(.#>.*+.A)L%5'/%5:;)%*+)6/('#"#C/'#!*I)E/5)E#.+.(%A)/&5)R/5#5)>?()
sich entwickelndes bürgerschaftliches Engagement genutzt werden kann. Andererseits 
können die sich abzeichnenden Entsolidarisierungstendenzen zwischen den Generatio-
nen bearbeitet werden. Es verwundert daher nicht, dass in der Szene der Soziokulturellen 
Zentren das aktuelle Förderprogramm der Bundesregierung zu den sogenannten Mehrge-
nerationenhäusern mit besonderem Interesse betrachtet wird – da generationenübergrei-
fende Arbeit zu den Essentials gehört.

8 Gängler, Hans: Jugendarbeit als Dienstleistung? In: Neue Sammlung, H. 1/1995, S. 61-76, hier S. 72f.
9 Soziokulturelle Zentren im Jahr 2004 – Ergebnisse der Umfrage der Bundesvereinigung. Zugang über 

www.soziokultur.de
10 Ebd., S. 14. 
11 Ebd., S. 18.
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Der vierte Eckpunkt der Strategie wurde bisher noch nicht angesprochen – das System 
der professionellen Akteure – in dem auch Ausbildungsfragen von Belang sind. An der 
Hochschule für Soziale Arbeit in Luzern / Schweiz wird ein eigenständiger Studiengang 
Soziokulturelle Animation angeboten, der zu einem eigenständigen Beruf in verschie-
denen gesellschaftlichen Feldern führen soll, insbesondere auch in der Jugendarbeit. 
 !"#$"%&'(&)*''*+,-$./($"-+&-(*)0(1(#(+&-2+3*4'*$(*(+5)"#*00*6+2$*+#&.+7$*'+8/3*-6+#&-
sammen mit Betroffenen das soziale Leben und die kulturelle Entwicklung im lokalen 
9/&.+#&+4*0(/'(*-:+0"+,'*;+<$''*-*)6+5)"=*00")+/-+2*)+>"?80?8&'*+=1)+!"#$/'*+,)3*$(+&-2+
@*)/-(A")('$?8*)+5)"B*%('*$(*)C12 Die besonderen Stärken der Soziokulturellen Animation 
werden in den Bereichen:

D+ 5/)($#$E/($"-6+13*)+2$*+F*$'-/8.*+/-+G-$($/($@*-+&-2+5)"B*%(*-+.$(+2*.+7$*'+@"-+!*'3-
storganisation und politischer Mitwirkung;

D+ kulturelle Vermittlung, über kreative Arbeitsformen der Auseinandersetzung mit All-
tagskultur und interkultureller Verständigung, was insbesondere solidarisches Han-
deln fördern soll;

D+ 5)H@*-($"-+13*)+IJ)2*)&-4+@"-+K""E*)/($"-+&-2+L*)-*(#&-46+A/0+2/0+=)18#*$($4*+M)-
%*--*-+ &-2+,&=4)*$=*-+ @"-+ 4*0*''0?8/=('$?8*-+5)"3'*.+&-2+K"-N$%(*-+ *)'*$?8(*)-+
soll;

D+ Bildung als Erweiterung der Wahrnehmungs- und Handlungsmöglichkeiten für die 
eigene Lebensgestaltung, aber auch für eine nachhaltige gesellschaftliche Entwick-
lung gesehen.13

<*)-*)+F8"'*+0(*''(*+$-+2*)+*$-4/-40+*)AH8-(*-+5&3'$%/($"-14, auf Grundlage einer kriti-
schen Rezeption der Diskussionen in den 90er Jahren (u. a. Achter Jugendbericht, Böh-
-$0?8+OPPQR6+="'4*-2*+>/-2'&-40./;$.*-+2*)+K$-2*)S+&-2+T&4*-2/)3*$(+@")6+2*)*-+L*)-
()H4'$?8%*$(6+B/+4*)/2*#&+U</8'@*)A/-2(0?8/=(V+.$(+2*-+"3*-+4*-/--(*-+W)$*-($*)&-4*-+
/&=+ 2*)+ >/-2+ '$*4(X+ I)*$A$''$4%*$(6+ 5/)($#$E/($"-6+ G-(*4)/($"-6+ Y*3*-0A*'(")$*-($*)&-46+
Gruppenorientierung, Biographieorientierung, Zielorientierung, Alltagsorientierung, 
Förderung von Selbstwertkompetenzen, Regionalisierung / Dezentralisierung.

M$-*+3$'2&-40")$*-($*)(*6+)*N*;$@*+/&Z*)0?8&'$0?8*+K$-2*)S+&-2+T&4*-2/)3*$(+$.+#&+[*-
4$--+ 3*0?8)$*3*-*-+ !$--*+ 0"''+ %*$-*0A*40+ *;%'&0$@+ =1)+ 2$*+ !"#$"%&'(&)*''*-+ 7*-()*-+
)*%'/.$*)(+A*)2*-C+!$*+ %/--+@".+5)$-#$E+ 8*)+ /&?8+ $-+ /-2*)*-+M$-)$?8(&-4*-+4*'*$0(*(+
werden, etwa im Jugendhaus. Ich bin aber der Auffassung, dass aufgrund des eminent 
E"'$($0?8*-+&-2+4*0*''0?8/=(0%)$($0?8*-+M-(0(*8&-40#&0/..*-8/-4*0+2*0+5)$-#$E0+!"#$"-
%&'(&)6+A*4*-+2*)+ 0E*#$\0?8*-+.*(8"2$0?8*-+7&4H-4*+2*)+!"#$"%&'(&)*''*-+,-$./($"-+
&-2+A*4*-+2*)+5"(*-#$/'*6+2$*+$.+M$-)$?8(&-40(]E+2*0+4*-*)/($"-*-13*)4)*$=*-2*-6+0"#$-
alraumorientierten Soziokulturellen Zentrums stecken, hier besonders günstige Voraus-
setzungen gegeben sind.

12  Hochschule für Soziale Arbeit, Luzern: Soziokulturelle Animation. Vermittlung über Grenzen hinweg. 
Luzern 2004, S. 4. Broschüre über www.hsa-fhz.ch

13 Ebd., S. 5.

14 Thole, Werner: Kinder- und Jugendarbeit. Eine Einführung. Weinheim und München: Juventa 2000, 
S. 259ff.
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Soziokultur in Kamenz

Einführend möchte ich feststellen, dass die Soziokultur in Sachsen aus meiner Sicht in 
bedeutendem Maße dazu beigetragen hat, ein positives kulturelles Klima zu schaffen. 
Trotz der regionalen Unterschiede beziehe ich das sowohl auf die urbanen Zentren wie 
/&=+2/0+N/?8*+Y/-2C

Anfang der 90er Jahre erlebte ich bei Besuchen in den alten Bundesländern eine besonde-
re ideologische Ausprägung des Verständnisses von Soziokultur. In Diskussionen erfolgte 
eine deutliche Abgrenzung vom kommunalen Kulturbetrieb – nur die alternative Szene 
zählte. Eine Zusammenarbeit oder gar ein Miteinander schienen kaum denkbar.

Unsere ostdeutschen Erfahrungen waren oft gänzlich andere, denn auch die Kulturver-
waltungen befanden sich im Neuaufbau. Es musste nicht gegen etablierte Strukturen an-
gekämpft werden. In Sachsen ging es nicht gegeneinander, sondern um die Bestimmung 
2*0+*$4*-*-+5'/(#*0+-*3*-+/-2*)*-+,%(*&)*-C+!"+A/)+*0+=1)+/''*+2/./'0+>/-2*'-2*-+#$*.-
lich klar, dass Kultur weder bestimmten Schichten und schon gar nicht Ideologien zuge-
ordnet werden darf.

Soziokultur steht für mich im besten Sinne für Breitenkultur, für aktives Mittun. Aber 
auch gerade deshalb benötigt sie verlässliche staatliche und kommunale Förderung als 
eine Grundlage für das unentbehrliche Engagement der Zivilgesellschaft. Vorwiegend auf 
5)"B*%(*+&-2+2$*+2/.$(+/-4*3'$?8+@*)3&-2*-*+K)*/($@$(H(+#&+0*(#*-6+$0(+.*$-*0+M)/?8(*-0+
falsch. Auch die soziokulturelle Arbeit braucht Kontinuität, die meist nur durch instituti-
onelle Strukturen erreicht werden kann. Wenn auch der größte Teil der öffentlichen Kul-
(&)=J)2*)&-4+$-+2$*+>"?8%&'(&)+N$*Z(6+.&00+2$*+!"#$"%&'(&)+.$(+$8)*)+,)3*$(+*3*-=/''0+#&.+
beginnenden Bewusstseinswandel beitragen. Ausgaben für Kultur sind keine Subventio-
nen, sondern Investitionen in die Zukunft. Dies hat auch die Enquête-Kommission Kultur 
in Deutschland des Deutschen Bundestages in ihren Handlungsempfehlungen deutlich 
gemacht.

^$*+,&=4/3*-+2*)+K"..&-*-+%J--*-+$-+2$*0*.+5)"#*00+0*8)+@$*'4*0(/'($4+0*$-C+!$*+.10-
sen zu allererst die Voraussetzungen gewährleisten, dass Bürger sich betätigen können. 
Dies kann durch Bereitstellung kostengünstiger Räume geschehen, durch Unterstützung 
.$(+K-"AS8"A+&-2+F*?8-$%6+2&)?8+2$*+I$-/-#$*)&-4*-+@"-+5*)0"-/'0(*''*-+"2*)+5)"B*%-
ten, selbst durch die Bekanntmachung von Veranstaltungen auf der kommunalen Home-
page bzw. im gedruckten Veranstaltungskalender oder auch nur durch das Aufzeigen der 
Möglichkeiten und unterschiedlichen Herangehensweisen. Mindestens einmal im Jahr 
sollte es eine Abstimmung mit den Vereinsvorsitzenden zu Veranstaltungen in der Stadt 
geben, um eine gewisse Koordinierung von Vorhaben im beiderseitigem Interesse zu er-
)*$?8*-C+^/3*$+$0(+2$*+M$-3*#$*8&-4+2*)+L*)*$-*+$-+0(H2($0?8*+5'/-&-4*-+@"-+3*0"-2*)*)+
Bedeutung.
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Von Friedrich Schiller stammt der schöne Satz: »Die Kunst ist die Tochter der Freiheit.« 
Freiheit kann aber ohne Verantwortung nicht gelebt werden bzw. sie ermöglicht erst ver-
antwortungsbewusstes und eigeninitiatives Handeln. Kultur sollte also nicht passiv kon-
sumiert werden – dafür stand und steht immer noch das Schlagwort ›Kultur für alle‹. In 
unserer modernen Zivilgesellschaft sollte das Motto ›Kultur von allen‹ gelten – egal, ob 
es um das aktive Ausüben der Kultur oder um das Fördern und Finanzieren geht. Alle 
Seiten müssen sich ihrer Verantwortung bewusst sein.

In Kamenz wurden bereits Mitte der 90er Jahre neue Wege begangen. Beispielsweise 
kaufte die Stadt eine Industriebrache, investierte dort, und so entstand das Sport- und 
Jugendbegegnungszentrum Alte Fahnenfabrik. Ursprünglich wurde es an zwei Vereine in 
Trägerschaft übergeben, die von der Stadt Zuschüsse erhielten, heute wird es durch einen 
Verein geführt. Draußen stand zwar nicht Soziokultur dran, aber es war und ist Sozio-
kultur drin. Ebenfalls  1995 wurde in Kamenz ein erster Kultur-Eigenbetrieb gegründet. 
Drei Jahre später konnten wir den Stadtrat davon überzeugen, dass es sinnvoll ist, das 
Kulturamt aufzulösen und es mit allen städtischen Kultureinrichtungen in den Kulturbe-
trieb Lessingstadt Kamenz zu überführen. Diese Entscheidung hat sich als zeitgemäß und 
bürgerfreundlich erwiesen. Kurze Entscheidungswege, viele Synergie-Effekte und eine 
hohe Eigenerwirtschaftungsquote sichern ein abwechslungsreiches kulturelles Angebot 
für alle Bürger und Gäste der Stadt Kamenz. Da zu diesem Eigenbetrieb das Lessing-
Museum, die Stadtgeschichtliche Ausstellung, das Stadtarchiv, die Stadtbibliothek, das 
Stadttheater, die Hutbergbühne, die Kamenz-Information und das Kulturbüro gehören, 
hat die kulturelle Bildung einen hohen Stellenwert in unserer Arbeit, insbesondere bezo-
gen auf Kinder und Jugendliche. Durch die Modernisierung und Erweiterung des Stadt-
theaters wurde daraus ein Veranstaltungs- und Vereinshaus, in dem sich regelmäßig über 
20 Vereine bzw.  Verbände treffen. Zwei Jugendclubs haben feste Räume im Haus, die sie 
eigenverantwortlich nutzen. Besonders der JC Safe hat dabei ein breites inhaltliches Ver-
anstaltungsangebot vorzuweisen. Neben diesen Vereinsaktivitäten gibt es natürlich Thea-
teraufführungen, Konzerte, Vorträge, Kunstausstellungen und vieles mehr. Dabei treffen 
die unterschiedlichsten Generationen und Interessen aufeinander, so dass durchaus eine 
0"#$"%&'(&)*''*+,(."0E8H)*+0E1)3/)+$0(C+̂ $*+_)*-#*-+0$-2+N$*Z*-2+&-2+*$-+*-(0?8*$2*-2*)+
Gradmesser ist für mich die Aktivität des Einzelnen bzw. der Gruppen, unabhängig ob er 
oder sie es vorwiegend für sich, für ihren Verein oder auch für eine größere Öffentlichkeit 
tun. 

Unsere Erfahrungen haben wir bereits 2003 in dem umfangreichen Bericht Zur Lage der 
Kultur in Kamenz dargelegt. Auf dieser Grundlage entstanden die Kulturpolitischen Leit-
linien der Stadt Kamenz, die der Stadtrat im März 2007 zum Beschluss erhob. In diesem 
Thesenpapier werden ebenfalls die Bedeutung der Vereine sowie die Notwendigkeit einer 
breit gefächerten kulturellen Bildung für Kinder und Jugendliche hervorgehoben.

Seit zwei Jahren nutzen wir in unserem Betrieb, in Zusammenarbeit mit dem Landesver-
band Soziokultur Sachsen, die Möglichkeit des Freiwilligen Sozialen Jahres im Kulturbe-
)*$?86+*$-+0"+\-2*+$?8+=1)+3*$2*+!*$(*-+3*=)&?8(*-2*)+5)"#*00C+</8)8/=(+=)*$6+."2*)-+&-2+
wirtschaftlich erfolgreich kann nur eine Gesellschaft sein, die der Kultur eine zentrale 
Bedeutung zumisst. Diese Erkenntnis ist Vertretern der Wirtschaft oft bewusster als po-
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litischen Verantwortungsträgern. Zeigen wir deutlich, dass Kunst und Kultur die Werte 
unserer Gesellschaft prägen – und dazu tragen alle Facetten der Kultur ihren Teil bei.
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OLIVER REINHARD

Das Kulturhaus am Rande der Stadt
Die KulturFabrik ist der lebendigste Kultur-Ort in Hoyerswerda.

Seit 1999 haust sie im abgelegenen Asyl

Im Norden von Hoyerswerda schmeckt alles nach Abschied. Jenseits der B 96 hebt sich 
nur das knallige Rotgelb einer Tankstelle vor dem Mattgrün endloser Felder ab. Diesseits 
stirbt die Stadt vom grauen Rande her. Die Mittelschule liegt in ihren letzten Zügen. Zu 
A*-$4+!?81'*)C+,-+2*)+5'/((*-=/00/2*+2*0+W32/?8'"0*-/0]'0+'**)*-+0$?8+2$*+I*-0(*)C+7&+
wenig Obdachlose. Schon knapp die Hälfte seiner einst über 70.000 Menschen hat Hoy-
erswerda verloren und könnte in den nächsten Jahren auf 25.000 schrumpfen. Zu wenig 
Arbeit. In seinem ausfransenden Norden kann man dem Ort fast beim Vergehen zusehen. 
Ausgerechnet hier summt der kulturelle Herzschrittmacher der Stadt.

Um ihn zu hören und zu sehen, muss man der Alten Berliner Straße bis zu ihrem Ende 
="'4*-6+*$-*-+0?8'/4'J?8)$4*-+5'/((*-A*4+13*)A$-2*-6+2&)?8+*$-+)"0(*-2*0+_$((*)(")+4*-
hen. Zwischenbelegung steht über dem Eingang zur ehemaligen Mensa des ehemaligen 
Kinderheims. Hier ist die KulturFabrik Hoyerswerda untergekommmen, eins von 49 so-
ziokulturellen Zentren Sachsens, wo Kultur für die Bürger hauptsächlich von den Bür-
gern selbst gemacht wird. Eine Art kulturelle Grundversorgung in Eigeninitiative mit 
Konzerten, Kunst, Kursen, Kommunikation. Etwas, das Städte wie Hoyerswerda ganz 
besonders nötig haben.

»Hier ist doch sonst kulturell kaum was los«, sagt die 17-Jährige Carolin Hunger, die sich 
im Bandprobenraum mit ihrem Gitarristen Jens Burkart als Hardcore-Sängerin versucht. 
 L")+/''*.+=1)+B&-4*+Y*&(*C:+ M0+4$3(+#&)+K&'(&)=/3)$%+%*$-*+,'(*)-/($@*+$-+>"]*)0A*)-
2/`6+0/4(+2$*+abSTH8)$4*+<$'=)$*2*+Y$*-$-46+2$*+B*2*-+^$*-0(/4+.$(+$8)*)+!*-$")*-(8*/(*)-
gruppe Die Herzogen auf der Kleinkunstbühne probt. »Vor allem für ältere Menschen.«

cA*+5)"%0?86+2*.+,'(*)+-/?8+&-2+/&?8+0"-0(+.$((*-2)$-6+8J)(+0"+*(A/0+"=(+&-2+.$(+$.-
merhin einem lachenden Auge. Seit Gründung des Vereins 1994 ist er Mitglied im Kul-
turFabrik e.V. und leitet das Zentrum. »Wir machen schon viel für die Jugendlichen«, sagt 
der blonde Zopfträger mit sorgfältig gestutztem Sechstagebart. »Aber das ist nicht unsere 
alleinige Zielgruppe.« Er und seine fünf festangestellten Mitarbeiter haben ebenso die 
Mitte und das Reife, haben alle Generationen im Visier mit ihrem Angebot an Workshops 
und Kursen in Sachen Medien und Malerei, Töpfern und Tanz, Zeichnen und Sprachen. 
,&=+dee+5)"B*%(*+3)$-4(+*0+2$*+K&'(&)=/3)$%+BH8)'$?8C+W8-*+2$*+bf+*8)*-/.('$?8*-+>*'=*)+
und deren 5.000 freiwillige Arbeitsstunden im Jahr wäre das nicht zu schaffen.

,&?8+2/)/&=+$0(+cA*+5)"%0?8+0("'#C+ <"+4$3(+*0+2*--+8*&(*+-"?8+0"+@$*'*+Y*&(*6+2$*+0$?8+
umsonst engagieren?« Offenbar ist der Wille vieler Bürger groß genug, das Leben in der 
Stadt zu beleben, indem sie selbst mit anpacken. Von sozialarbeiterischer Versorgermen-
(/'$(H(+$0(+$-+2*-+9H&.*-+.$(+2*.+3'H(()$4*-+5'/((*-?8/).*+2*)+!$*3#$4*)+B*2*-=/''0+%/&.+
etwas zu spüren.
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I)*$'$?8+0$-2+*0+@")+/''*.+L*)/-0(/'(&-4*-6+2$*+=1)+2*-+4)"Z*-+5&3'$%&.0#&0E)&?8+&-2+
Bekanntheitsgrad sorgen: Konzerte von Renft, Heinz Rudolf Kunze und Chumbawamba, 
K/3/)*((+.$(+^$*(./)+<$0?8.*]*)+g=1)+2/0+2$*+Y/&0$(#8/''*+/-4*.$*(*(+A$)2R+&-2+K'*$--
kunst mit Alf Mahlo, Lesungen, Kino... »Aber für uns heißt Soziokultur, dass wir die 
Y*&(*+."($@$*)*-6+0*'30(+/%($@+&-2+%)*/($@+#&+A*)2*-:6+*)%'H)(+cA*+5)"%0?8C+M)+-$EE(+/-+
seinem Kaffee, der an der Bar einen Euro kostet, und blinzelt ins Licht. Das fällt durch die 
Fenster des großen Saales auf die Hinterlassenschaft einer Kunstaktion, die unter einer 
3'/&*-+5'/-*+/&=+2*-+I)18'$-4+A/)(*(C+ L$*'*06+A/0+8$*)+4*0?8$*8(6+*-(0(*8(+/&0+2*.+[*-
2/)=+2*)+>"]*)0A*)2/*)+8*)/&0:6+0/4(+5)"%0?8C+^$*+K&-0(/%($"-+4H3*+*0+-$?8(6+=18'(*+0$?8+
niemand zur Kunst berufen. Der Englisch-Stammtisch stünde kaum hier, hätte ein am 
Ort lebender Amerikaner ihn nicht gegründet. Gleiches gilt für die Keramik-Werkstatt, 
2*-+I"("%&)06+2$*+F)"..*'4)&EE*6+2*-+5)"3*)/&.C+,&?8+=1)+Die 3. Stadt – Hoyerswerda 
rückt zusammen.

Das war eine bunte Aktion zur Stadtentwicklung aus Kunst-, Film-, Architektur- und The-
/(*)E)"B*%(*-+&-2+*$-*)+7&%&-=(0A*)%0(/((+.$(+L$0$"-*-+13*)+2/0+h")4*-+@"-+>"]*)0-
werda. Das Bild der Gegenwart war kein rosiges, das der Zukunft eine Herausforderung. 
Dafür kürten Sachsens Kulturstiftung und der Landesverband Soziokultur Sachsen die 
KulturFabrik+.$(+2*.+fCeee+M&)"+0?8A*)*-+5)*$0+=1)+0"#$"%&'(&)*''*0+M-4/4*.*-(C+<*$'+
es mit »Die 3. Stadt« gelang, »Menschen mit unterschiedlichen Mitteln zu kreativem 
und öffentlichkeitswirksamen Engagement zu ermutigen«, lobte der Direktor der Kultur-
stiftung des Freistaates Sachsen, Ralph Lindner. »Die Hoyerswerdaer hatten endlich das 
Gefühl, in ihrer Liebe zu der Stadt, die sie sich selbst geschaffen hatten, die nicht schön 
A/)6+/3*)+@*)()/&(6+&-2+-&-+$-+4)"Z*-+F*$'*-+13*)N100$4+0*$-+0"''(*6+@*)0(/-2*-+A")2*-+#&+
sein.« Das klingt wunderbar. Vielleicht ein wenig zu wunderbar.

i/(1)'$?8+=)*&(+0$?8+cA*+5)"%0?8+0*8)+2/)13*)C+i/(1)'$?8+%J--(*+*)+#&=)$*2*-+0*$-+.$(+2*)+
Arbeit der KulturFabrik, dem Zuspruch, der Resonanz. Aber da ist etwas, das ihm und 
seinen Mitstreitern quer im Magen liegt. Nicht die undichten Fenster, nicht die zerrisse-
nen Jalousien, nicht die maroden Wände, deren Zustand das grelle Orange vergeblich zu 
überschreien versucht. Es ist dieser Ort am Ende der Stadt, wohin die KulturFabrik 1999 
verschoben wurde.

Einst logierte sie im Zentrum, in der Braugasse 1, vormals Kinder- und Jugendtreff und 
ursprünglich ein Ball- und Gesellschaftshaus von 1885. Bis man der Saaldecke Alters-
schwäche attestierte und dem Baugrund zu große Nachgiebigkeit. Zwei Jahre sollte die 
Sanierung dauern. Es wurden neun. Bislang. Seither schleppen sich die Verhandlungen 
hin wie Verdurstende durch die Wüste. Die Stadt ist bis auf Weiteres uneins, was genau 
dort für die veranschlagten 4,4 Millionen Euro geschehen soll. Schon in zwei Unter-
schriftenaktionen haben sich die Hoyerswerdaer für die sofortige Sanierung ausgespro-
chen. Beide wurden abgelehnt. Wegen formaler Fehler. Das klingt in vielen Ohren nach 
Hinhaltetaktik. Die Kette am versperrten Gitter vor dem gelben Gebäude am Markt sieht 
B*2*-=/''0+/&06+/'0+%J--(*+0$*+*A$4+2")(+8H-4*-C

G.+()"(#$4+7A$0?8*-3*'*4&-4+#A$0?8*-4*(/&=(*-+,0]'+8*3(+cA*+5)"%0?8+)/('"0+2$*+,).*C+
,3*)+$-+2*)+Y&=(+\-2*(+*)+/&?8+-$?8(6+A/0+*)+0&?8(+&-2+0"+4*)-*+4)*$=*-+A1)2*X+̂ *-+A$)%'$-
chen Grund, warum sie immer noch »im Abseits« hausen, wie sich das für die Kulturfab-
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)$%/-(*-+/-=18'(C+ i/(1)'$?8+.$0?8*-+A$)+&-0+.$(+*$-$4*-+5)"B*%(*-+*$-6+3*#$*8*-+!(*''&-4+
zu städtischen Themen, auch zu unbequemen wie dem Umgang mit Asylanten«, sagt 
$8)+Y*$(*)C+ [*0($..(+4*'(*-+A$)+*$-$4*-+5"'$($%*)-+2*08/'3+/'0+!(J)*-=)$*2*C:+h/-?8./'+
3*#A*$=*'(+5)"%0?86+"3+2$*+!(/2(+$8)*+KulturFabrik überhaupt wieder zurück im Zentrum 
haben will. »Hier sind wir wie ausgeklinkt, als seien wir nicht mehr Bestandteil dieser 
Stadt.«

»Es gibt Eltern, die sich nicht trauen, ihre Kinder hierher zu lassen«, weiß der 17-Jährige 
T*-0+[&)%/)(+$.+5)"3*)/&.+8$-(*)+0*$-*)+_$(/))*C+ M0+$0(+0"+A*$(+2)/&Z*-6+0"+/34*'*4*-+
&-2+0"+2&-%*':+j+/&?8+A*--+cA*+5)"%0?8+/&=+2*.+5/)%E'/(#+*$-*+4)"Z*+5*$(0?8*-'*&?8(*+
aufgestellt hat. Freilich in Eigeninitiative. »Dennoch ist es dort abends schon ein wenig 
gruselig«, gibt Theaterfrau Wilfriede Lienig zu. »Ältere Menschen wissen oft gar nicht, 
A$*+0$*+2")(8$-+4*'/-4*-+0"''*-C+M0+=H8)(+B/+-$?8(+./'+*$-+[&0C:

i"?8+ \-2*-+ @$*'*+ ()"(#2*.+ 2*-+<*4+ 8$*)8*)C+ ^"?8+ *$-*+ ^/&*)'J0&-4+ 0$*8(+ =1)+ cA*+
5)"%0?8+/-2*)0+/&0X+ <$)+A"''*-+A*$(*)+&-0*)*-+[*$()/4+#&)+%&'(&)*''*-+[*'*3&-4+@"-+
Hoyerswerda leisten. Aber dafür müssen wir endlich zurück zu den Menschen, nicht um-
gekehrt.« Sein Traum ist es, ein Stück Vergangenheit für die Zukunft zu retten. Die Kul-
(&)I/3)$%+0"''+A$*+=)18*)+*$-+F)*==E&-%(+$.+>*)#*-+2*)+!(/2(+0*$-6+.$(+k/=l6+A"+./-+0$?8+
/&?8+./'+#A$0?8*-+!"?%*-S+&-2+_*.10*%/&=+3*4*4-*-+%/--6+#&8J)*-6+*)#H8'*-6+5'H-*+
schmieden.

Ob es dazu kommen wird, wissen weder die Sterne noch der Oberbürgermeister von Ho-
yerswerda. »Die Überlegungen und Diskussionen zur Zukunft des Gebäudes Braugasse 1 
sind nicht zwingend im Zusammenhang mit der Soziokultur zu betrachten«, sagt Stefan 
Sikora und meint offenbar: Selbst wenn die Stadt das Gebäude nicht verkauft, wird es 
nicht unbedingt soziokulturell genutzt. Und falls doch, heißt dies noch lange nicht, dass 
die KulturFabrik auch dorthin zurückziehen darf.

</0+/.+9/-2*+2*)+!(/2(+/'0"+j+@")*)0(+j+3'*$3(6+$0(+2*)+['$?%+/&=0+A*$(*+_)1-+&-2+B*-*+
trotzige Hoffnung, die vom Schild über einer Sammelbüchse in der Zwischenbelegung 
augenzwinkernd kündet: »Für die Eröffnungsparty im neuen Haus am Marktplatz. Eine 
KuFa-Aktion für Optimisten.«



RALPH LINDNER

Laudatio

Liebe Gäste des Fachtages Soziokultur,
meine Damen und Herren,
liebe Freunde,

M0+$0(+5)*.$*)*-(/4m+^*)+Sächsische Preis für Soziokulturelles Engagement der Kultur-
0($=(&-4+$0(+*$-+-*&*)+5)*$06+8*&(*+A$)2+*)+2/0+*)0(*+h/'+13*))*$?8(C+^/.$(+.J?8(*-+A$)+
B*(#(+j+&-2+%1-=($4+$.+#A*$BH8)'$?8*-+F&)-&0+j+,%(*&)*+"2*)+G-$($/($@*-+/&0+#*$?8-*-6+2$*+
auf besonders wirkungsvolle Weise Menschen zu sozio kultureller Breitenarbeit ermuti-
4*-C+^*)+5)*$0+$0(+.$(+fCeee+n+2"($*)(C

Ausgezeichnet werden Einrichtungen, die im Feld soziokultureller Arbeits weisen 
gleichermaßen erfolgreich und bürgernah arbeiten, dadurch das Bewusstsein für die 
gesellschaft lichen Bindekräfte schärfen und in ihrem Wirken weite Teile der Bevölke-
rung einbeziehen. 

5)*$0A1)2$4+ 0$-2+ $.+5)$-#$E+/''*+M$-)$?8(&-4*-6+ G-$($/($@*-+"2*)+M$-#*'E*)0"-*-6+2$*+ $8-
ren Sitz in Sachsen haben. Unser besonderes Augen merk haben wir bei der Auswahl des 
5)*$0()H4*)0+/&=+2$*+W)$*-($*)&-4+/.+_*.*$-A*0*-+&-2+/&=+B*-*+3*)*$?8013*)4)*$=*-2*-+
K".E*(*-#*-+4*'*4(6+2$*+ =1)+2/0+5)$-#$E+2*)+!"#$"+%&'(&)+@"-+#*-()/'*)+[*2*&(&-4+0$-2C+
<$)+.J?8(*-+.$(+2*)+5)*$0@*)+'*$8&-4+2$*+0"#$"%&'(&)*''*-+,%(*&)*+*).&($4*-+&-2+#&4'*$?8+
möglichst viele Menschen zur Mitwirkung in diesem Feld anregen. Wir wollen aber auch 
für die Arbeit der Soziokultur in Sachsen insgesamt werben, zur Verbreitung neuer The-
men, Arbeitsfelder und Kooperationsformen beitragen, sowie neue fachliche Ansätze von 
5)"B*%(*-+"2*)+G-$($/($@*-+3*=J)2*)-+j+%&)#6+2*)+Sächsische Preis für Soziokulturelles Enga-
gement versteht sich vor dem Hintergrund eines aktivierenden, stimulierenden Ansatzes in 
unserer Arbeit: »unternehmen statt unterlassen«, mit diesem Motto ließe er sich umschrei-
ben.

Die Resonanz auf unsere Aus schreibung war ausge sprochen gut. Insgesamt 19 Einrichtun-
gen und Initiativen aus allen Teilen Sachsens haben sich an dem Wettbewerb beteiligt. Die 
durchweg hohe Qualität der einge san dten Bewerbungen hat uns über zeugt, mit der Auslo-
bung den rich ti gen Weg einge schlagen zu haben. 

Aber nun zum Sieger des Wettbewerbs: Ich freue mich, hier mitteilen zu können, dass der 
L")+0(/-2+2*)+K&'(&)0($=(&-4+2*0+I)*$0(//(*0+!/?8+0*-+2*-+2$*0BH8)$4*-+Sächsischen Preis 
für Soziokulturelles Engagement der KulturFabrik Hoyerswerda zuerkannt hat. Die Kul-
turFabrik+3*A/)3+0$?8+&.+2*-+5)*$0+.$(+$8)*.+5)"B*%(+Die 3. Stadt – Hoyerswerda rückt 
zusammenC+i/?8+,&==/00&-4+&-0*)*0+I/?83*$)/(0+8/(+2/0+5)"B*%(+ $-+@")3$'2'$?8*)+<*$0*+
soziokulturelles Engagement bewiesen, indem es ein drängendes Thema »vor der Haus-
tür« aufgegriffen hat. Es geht darum, Menschen zur aktiven Auseinander setzung mit ihrem 
sozialen und baulichen Umfeld anzuregen sowie mit den unter schied lichen Mitteln der 
Soziokultur zu dessen kreativer und öffentlichkeits wirksamer Aufbereitung zu ermutigen.
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Erlauben Sie mir etwas ausführlicher die KulturFabrik selbst zu Wort kommen zu lassen: 
»Hoyerswerda ist keine ›normale‹ Stadt. Das heißt, sie ist nicht normal gewachsen. Vor 
rund 60 Jahren lebten dort etwa 7.000 Einwohner in einem Ackerbürgerstädtchen. Vor 30 
Jahren lebten in der Stadt über 70.000 Menschen. Sie waren dem Ruf der Braunkohle ge-
="'4(6+/)3*$(*(*-+$-+2*-+-/8*-+F/4*3/&*-+"2*)+$.+K".3$-/(+!?8A/)#*+5&.E*+&-2+A"8--
ten in den modernen Wohnblöcken in der Neustadt. Heute leben noch 38.000 Menschen 
in der Stadt. Der Ruf der Braunkohle ist verstummt, viele zogen der Arbeit wegen wieder 
fort, vor allem in die alten Bundesländer. 40 Jahre lang hatte man geglaubt, Hoyerswerda 
entwickle sich zu einem blühenden Wirtschaftstandort. Nach der Wende stellte sich diese 
Annahme als dramatischer Irrtum heraus. Die künstlich aufgeblähte Stadt mit ihrer mo-
nostrukturierten Wirtschaft war wohl ein Wohnort gewesen, eine richtige Heimat war sie 
vielen nicht geworden. Zu erinnern ist aber auch an Namen wie Brigitte Reimann, Volker 
Braun, Jürgen von Woyski, Gerhard Gundermann und nicht zuletzt das Liedtheater Bri-
gade Feuerstein.

Vor diesem Hintergrund bot Die 3. Stadt – Hoyerswerda rückt zusammen eine Bühne für 
Zeitzeugen und Erbauer der zweiten Stadt, der Wohnstadt für die Beschäftigten in der 
Braunkohleindustrie, und es versuchte Ausblicke zu geben in die Zukunft nach der Kohle. 
Die dritte Stadt traf genau den Nerv der Hoyerswerdaer. Zeitzeugenberichte oder Fotoim-
pressionen wurden in Büchern festgehalten. Senioren aus der Stadt spielten Laientheater, 
Jugendliche planten eine neue, Die 3. Stadt6+.$(+ *$-*.+_*0$?8(+&-2+*$-*.+5)"\'6+ 2/0+
>"]*)0A*)2/+*$-*+-*&*+5*)0E*%($@*+4*3*-+%J--(*C+ <*--+0$?8+8$*)+A/0+H-2*)-+A1)2*6+
würde ich wieder zurückkommen«, schrieb ein Mädchen in das Gästebuch der dreiwö-
?8$4*-+,&00(*''&-46+$-+2*)+2$*+M)4*3-$00*+2*0+5)"B*%(*0+4*31-2*'(+A&)2*-C+i$?8(+0*'(*-+
verabschiedeten sich ältere Besucher mit belegter Stimme. Sie hatten endlich das Gefühl, 

 Die Preisträger des Sächsischen Preises für Soziokulturelles Engagement
KulturFabrik Hoyerswerda e. V.
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in ihrer Liebe zu der Stadt, die sie sich selbst geschaffen hatten, die nicht schön war, aber 
@*)()/&(6+ &-2+-&-+ $-+ 4)"Z*-+F*$'*-+13*)N100$4+ 0*$-+ 0"''(*6+ @*)0(/-2*-+A")2*-+ #&+ 0*$-C+
Kinder aus Hoyerswerda, die sich in Hoyerswerda nichts mehr denken, wenn ein Haus 
=H''(6+A*$'+*0+B/+#&.+,''(/4+4*8J)(6+8$*'(*-+$--*C+!$*+/8-(*-+A"8'+#&.+*)0(*-+h/'+A/0+.$(+
ihrer Stadt eigentlich passiert.

Das Vorhaben war in besonderem Maße grenzüberschreitend angelegt. Es reichte von 
kreativen und künstlerischen Fragestellungen bis hin zur Formulierung konkreter Ant-
worten und deren Diskussion in der Öffentlichkeit. Wenn Soziokultur der Versuch ist, das 
künstlerische und kulturelle Ausdrucksvermögen aller Menschen anzuregen und Raum 
für vielfältige Formen der Verständigung zu schaffen, um den Blick auf die Dinge zu 
schärfen, Kritikfähigkeit zu schulen und zum engagierten Mitwirken an der Gestaltung 
2*0+_*.*$-A*0*-0+#&+3*=H8$4*-6+2/--+8/(+2$*+K&'(&)I/3)$%+>"]*)0A*)2/+.$(+$8)*.+5)"-
B*%(+4*-/&+2$*0+$-+8*)@"))/4*-2*)+<*$0*+&.4*0*(#(C

Zugleich hat der Fachbeirat Soziokultur der Kulturstiftung das wiederholte Engagement 
2*)+ M$-)$?8(&-4+ 4*A1)2$4(6+ 2$*+ 0?8A$*)$4*-+ 5)"#*00*+ 2*)+ !(/2(*-(A$?%'&-4+ #A$0?8*-+
Rückbau und ›Spaltung‹ (gemeint sind die Bereiche historische Altstadt vs. Satelliten-
i*&0(/2(R+#&+(8*./($0$*)*-+&-2+=1)+=)&?8(3/)*6+31)4*)-/8*+^$0%&00$"-*-+#&+*)0?8'$*Z*-C+
^$*+M$-)$?8(&-4+3*'*4(+2/.$(+2$*+5"(*-#*-+0"#$"%&'(&)*''*-+^*-%*-0+&-2+>/-2*'-0+$.+
kommunalen Raum und füllt auf diese Weise eine wichtige Moderationsfunktion aus. Sie 
0?8*&(+0$?8+-$?8(+2/@")6+3*$+2*)+F8*./($0$*)&-4+0?8.*)#8/=(*)+&-2+%".E'*;*)+F8*.*-+
selbst Gegenstand von Kritik sein und auch mit Vorbehalten konfrontiert werden.

^/0+5)"B*%(+Die 3. Stadt ist für uns Ausdruck einer stabilen, enga gier ten Arbeit über viele 
Jahre. Die KulturFabrik Hoyerswerda ist mit ihrem umsichtigen und kontinuierlichen 
<$)%*-+#&.+L")3$'2+0"#$"%&'(&)*''*)+5)"B*%(/)3*$(+4*A")2*-C

<*--+2$*+K&'(&)0($=(&-4+!/?80*-+G8-*-6+0*8)+4**8)(*)+>*))+5)"%0?86+/'0+_*0?8H=(0=18-
rer stellvertretend für ihre Einrichtung und ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter heute 
den Sächsischen Preis für Soziokulturelles Engagement der Kulturstiftung des Freistaates 
Sachsen überreicht, geschieht dies in Würdigung der besonderen Verdienste, die sich die 
KulturFabrik durch ihre Aktivitäten in Hoyerswerda erworben hat. Dabei steht die Arbeit 
der KulturFabrik seit vielen Jahren auch für ehrenamtliche Initiative. Jahr für Jahr leisten 
die 35 aktiven Mitglieder des Vereins KulturFabrik e.V. Bedeutendes: Ich greife nur die 
Zahlen für 2006 heraus: In ca. 5.000 Stunden ehrenamtlicher Arbeit erreichen Sie mit 
1.500 Angeboten ca. 34.000 Besucher. Eine beeindruckende Leistung!

Mit ihren vielfältigen Angeboten zur Kinder- und Jugendarbeit, insbesondere auch zur 
Film- und Medienarbeit, haben Sie weit über die Stadtgrenzen hinaus Interesse an ihrer 
,)3*$(+4*A*?%(C+G?8+2*-%*+*(A/+/-+2*-+I$'.+,''*0+/-2*)0+j+/''*+4'*$?86+2*)+4*)/2*+5)*.$-
ere hatte. 

Richten wir unseren Blick auf die Zukunft. Für diese wünsche ich Ihnen im Namen de 
K&'(&)0($=(&-4+2*0+I)*$0(//(*0+!/?80*-6+'$*3*)+>*))+5)"%0?86+G8-*-+E*)0J-'$?8+&-2+/''*-+
G8)*-+h$(0()*$(*)-+4&(*0+_*'$-4*-6+A*$(*)8$-+0?8JE=*)$0?8*+5)"B*%($2**-6+*$-*+4'1?%'$?8*+
>/-2+3*$+G8)*-+c-(*)-*8.&-4*-+&-2+@")+/''*.+3*$+2*)+G-(*4)/($"-+B*-*)+h*-0?8*-6+2$*+
im Mittelpunkt Ihrer Arbeit stehen – den Menschen in Hoyerswerda.
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FALK ELSTERMANN

Wie erreicht man die communis?

Eine wichtige Frage unserer Zeit ist, wie es der Soziokultur in einer stark zersplitterten 
Gesellschaft immer wieder gelingen kann, die communis zu erreichen, Menschen immer 
wieder für aktive Beteiligung an Kulturarbeit zu gewinnen. Was ist aktivierende Kul-
turarbeit heute? Wie nutzen wir die sich verändernde Engagementbereitschaft unserer 
Mitbürger?

7$*'0(*''&-4+2*0+G.E&'0)*=*)/(0+A/)+*06+/.+[*$0E$*'+2*)+%"-%)*(+2&)?84*=18)(*-+5)"B*%(*+
Seifenkistenrennen und Badewannenrennen des naTo e. V. in Leipzig darzustellen, wie 
es möglich ist, Menschen unterschiedlichsten Alters und sozialen Backgrounds in großer 
Zahl zu aktivieren und für eine Beteiligung zu begeistern.

^$*+3*$2*-+9*--*-+\-2*-+0*$(+,-=/-4+2*)+Pe*)+T/8)*+0(/((+&-2+8/3*-+0$?8+@"-+/-=H-4-
lich intimen Szenetreffen zu Volksfesten entwickelt, die mittlerweile fest im sommerli-
chen Kulturkalender der Stadt Leipzig verankert sind. Mit ca. 250 Teilnehmern und über 
OfCeee+[*0&?8*)-+B*+L*)/-0(/'(&-4+0$-2+0$*+#&+_)"Z@*)/-0(/'(&-4*-+8*)/-4*A/?80*-6+2$*+
B*2"?8+-$?8(0+@"-+$8)*)+!(/2((*$'@*)3&-2*-8*$(+&-2+$8)*.+0E*#$*''*-+k8/).*+@*)'")*-+8/-
ben.

Entsprechend der Kriterien soziokultureller Arbeit, Beteiligung zu organisieren, Offen-
8*$(+#&+4*AH8)'*$0(*-+&-2+G-2*-($\%/($"-+#&+0?8/==*-6+A*)2*-+2$*+3*0"-2*)*+,(."0E8H)*+
&-2+,-#$*8&-40%)/=(+2*)+5)"B*%(*+2&)?8+="'4*-2*+%"-#*E($"-*''*+M?%E&-%(*+/34*0$?8*)(X

aktive Einbindung der Bürger
D+ Der Teilnehmer mit seiner kreativen Leistung ist der Star und steht im Zentrum 

der Veranstaltung.
D+ Die Besucher werden durch Mitmachaktionen und Spiele integriert.

Besucheransturm auf dem Fockeberg, Seifenkistenrennen 2006
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niedrigschwelliger Zugang 
D+ Trotz erheblicher Kosten im vierstelligen Bereich ist der Eintritt für die Besu-

cher frei. 
D+ Die Teilnahmegebühren sind sehr gering und werden für die Bereitstellung 

von Teampreisen verwendet.

Verankerung im Stadtteil
D+ In einem umfangreichen kulturellen Rahmenprogramm werden wichtige Ak-

teure im Stadtteil präsentiert.
D+ Weitere Aktivitäten wie Info- und Kreativstände und ein regional orientierter 

Markt bilden das Leben im Stadtteil ab.

Um dies alles leisten zu können, sind zum einen immer wieder neue Ideen gefragt, wie 
die seit 2006 hinzugekommene Ingenieurliga D oder die öffentliche Seifenkistenwerk-
statt im Werk II, die gemeinsam mit den Teilnehmern entwickelt werden. Zum zweiten ist 
es erforderlich, Sponsoringaktivitäten in erheblichem Umfang zu integrieren. So werden 
fast zwei Drittel der Kosten von regionalen Unternehmen getragen.

<*((%/.E=4*0(/'(&-4+o+5)*$0*
D+ ^&)?8+ #&.+F*$'+ /30&)2*+ U<*((%/.E=)*4*'-V+ A$)2+ 2$*+ M)-0(8/=($4%*$(+ g_*=/8)R+ 4*-

dämpft.
D+ Schwerpunkt liegt auf der öffentlichen Würdigung der gestalterischen Leistungen der  

Teams.
D+ Absoluter Höhepunkt ist die Verleihung des Designpreises.
D+ [*0"-2*)*+Y*$0(&-4+2*0+h"2*)/(")0+5/&'+I)J8'$?8C

Rahmenprogramm
D+ Zahlreiche Infostände von Vereinen und Verbänden,
D+ Spiel- und Kreativstände von Vereinen und Sponsoren,

Baubühne der Ingenieurliga D, Seifenkistenrennen 2006



Erster Sächsischer Fachtag Soziokultur62 

D+ Kleiner Markt mit Anbietern aus dem Stadtteil.
D+ 5/)/''*'+#&.+!*$=*-%$0(*-)*--*-+!(/2((*$'=*0(6
D+ Bühnenprogramm mit Laien und Initiativen aus dem Stadtteil,

Was ist die naTO e. V.?

Leitbild
D+ ^$*+-/F"+0*(#(+%1-0('*)$0?8*+G.E&'0*+$-+Y*$E#$4+j+B*-0*$(0+2*0+%&'(&)*''*-+h/$-0()*/.0+

S+$-03*0"-2*)*+$.+h&0$%3*)*$?8+&-2+=1)+B&-4*+h*-0?8*-C
D+ Die naTo begeistert Menschen für Kunst und Kultur.
D+ Die naTo fördert und initiiert aktive Teilnahme von Bürgern an Kunst- und Kultur-

E)"B*%(*-C
D+ Die naTo unterstützt die lebendige, vorurteilsfreie Kommunikation zwischen den 

Leipzigern.
D+ ^$*+-/F"+=J)2*)(+2$*+G2*-($\%/($"-+2*)+[1)4*)+.$(+2*)+!(/2(+Y*$E#$4
D+ ^$*+-/F"+./?8(+T&4*-2'$?8*-+&-2+M)A/?80*-*-+&-4*AJ8-'$?8*6+*;E*)$.*-($*)=)*&-

dige Kulturangebote

!(H-2$4*+>*)/&0=")2*)&-4+=1)+2$*+-/F"+$0(+*06+2$*+5)"B*%(*+=1)+F*$'-*8.*)+&-2+[*0&?8*)+
interessant zu halten. Dies gelingt durch immer neue Spielelemente und Disziplinen, wel-
che zum Teil gemeinsam mit den Teilnehmern entwickelt werden.

!"#$"%&'(&)+3*#$*8(+/''*+K&-0(=").*-+*$-+gpR+&-2+/)3*$(*(+4*-)*13*)4)*$=*-2C
Soziokultur ist eine aktive Kultur, die durch Beteiligung lebendig wird.
!"#$"%&'(&)+gpR+A$''+K&'(&)+/'0+*$-*-+Y*3*-0")(6+2*)+/''*-+"==*-+0(*8(C

Aus: Kulturentwicklungsplan Soziokultur Leipzig 2008 – 2013



FRANK HÄNNSGEN

Alternde Gesellschaft und Intergenerationelle Herausforderungen

Über Kontinuität und Wandel des soziokulturellen Auftrags 
›Menschen zusammenbringen‹ am Beispiel des 

Mehrgenerationenhaus – Begegnungszentrum im Dreieck e.V. Großhennersdorf

h$(+2*.+[&-2*0E)"4)/..+h*8)4*-*)/($"-*-8H&0*)+A$)2+/-4*0()*3(6+$-+B*2*.+Y/-2%)*$0+
ein Mehrgenerationenhaus zu etablieren. Bundesweit sind dies insgesamt 500 Häuser, die 
in das Aktionsprogramm aufgenommen werden. Hierbei sollen vor allem methodisch und 
$-8/'('$?8+-*&*+<*4*+3*0?8)$((*-+A*)2*-C+_)&-2'*4*-2+$0(+#&+0/4*-6+2/00+.$(+2*)+5)"3'*-
matik des generationsübergreifenden Austausches und Zusammenlebens, entsprechende 
Konzepte umgesetzt werden sollen. Die Förderung des Miteinanders und der Austausch 
der Generationen, sowie die Schaffung eines nachbarschaftlichen Netzwerkes familien-
naher Dienstleistungen stehen dabei im Vordergrund. Damit entsteht eine neue Form des 
generationsübergreifenden Austausches außerhalb von Familien. Die verschiedenen An-
gebote der Kinderbetreuung, Seniorentreffs, Workshops, Kurse und Jugendtreffs werden 
unter einem Dach zusammengeführt. Das Aktionsprogramm setzt auf Vielfalt, regionale 
Besonderheiten und wirkt als Ergänzung bestehender Einrichtungen und Netzwerke, die 
den Ausgangspunkt bilden. Wenn weitere Themenschwerpunkte des Aktionsprogrammes 
wie bürgerschaftliches Engagement betrachtet werden, drängt sich automatisch der Ge-
danke auf, dass soziokulturelle Zentren dies seit Jahren praktizieren und somit prädesti-
niert sind für die Umsetzung des generationsübergreifenden Ansatzes. Insofern sind wir 
bei der Antragstellung für das Aktionsprogramm im Jahr 2006 nur einige neue konzepti-
"-*''*+!?8)$((*+4*4/-4*-+&-2+8/3*-+&-0*)*+3*0(*8*-2*-+,-4*3"(*+&-2+5)"B*%(*+3*0?8)$*-
3*-C+G.+W%("3*)+2*00*'3*-+T/8)*0+A&)2*-+A$)+$-+2/0+5)"4)/..+h*8)4*-*)/($"-*-8H&0*)+
aufgenommen und setzten im ländlichen Raum entsprechende Konzepte um.

›Alles unter einem Dach‹

Das Mehrgenerationenhaus bietet Möglichkeiten und Chancen für die aktive Begegnung 

zwischen Menschen unterschiedlichen Alters und unterschiedlicher sozialer Herkunft. 

Gefördert wird die Entstehung sozialer Netzwerke im Hinblick auf gegenseitige Unter-

stützung der Generationen in einer Zeit, die durch raschen gesellschaftlichen Wandel 

geprägt ist. Das Mehrgenerationenhaus im Dreieck versteht sich als kultureller Lernort 

der Begegnung, an dem Jung und Alt gleichermaßen willkommen sind und gegenseitig 

@"-*$-/-2*)+E)"\($*)*-C+^/0+Mehrgenerationenhaus im Dreieck baut auf die bestehende 

Angebotsstruktur eines soziokulturellen Zentrums im ländlichen Raum auf. Sowohl die 

Lage, als auch bereits bestehende Erfahrungen, Strukturen, Netzwerke und Kontakte im 

0"#$"%&'(&)*''*-+[*)*$?8+3*0($..*-+2/0+$-8/'('$?8*+5)"\'+2*)+,-4*3"(*+$-0"=*)-6+/'0+*$-*+

0E*#$\0?8*+%&'(&)*''*+,&0)$?8(&-4+/-4*0()*3(+A$)2C
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Das Mehrgenerationenhaus ist ein Ort des Erfahrungsaustausches und des erfahrungs-
orientierten Lernens. Menschen aller Altersstufen werden gefördert mit dem Ziel, sich 
4*4*-0*$($4+#&+&-(*)0(1(#*-+&-2+0$?86+/&0+B*A*$'0+0E*#$\0?8*-+['$?%A$-%*'-+8*)/&06+4*-
.*$-0/.+_*2/-%*-+#&)+_*0(/'(&-4+$8)*0+Y*3*-0&.=*'2*0+#&+./?8*-6+<*)(*+#&+2*\-$*-
ren, auszuloten und sich aktiv am gesellschaftlichen Leben zu beteiligen. Das Mehrge-
nerationenhaus im Dreieck ist ein Ort der Bildung und Erziehung, des Lernens und der 
q&/'$\#$*)&-4C+^/0+h*8)4*-*)/($"-*-8/&0+$0(+"==*-+=1)+/''*+h*-0?8*-+$.+M$-#&404*3$*(X+
Kinder, Jugendliche, Erwachsene, Senioren, Behinderte. Für Menschen aus unterschied-
lichen Milieus und Kulturen, sowie deutscher und nichtdeutscher Herkunft, insbesondere 
/&?8+=1)+[*A"8-*)+2*)+i/?83/)'H-2*)+5"'*-+&-2+F0?8*?8$*-C+^*)+0E*#$\0?8*+!(/-2")(+
im ländlichen Raum berücksichtigt sowohl Bewohner der unmittelbaren Umgebung, als 
/&?8+h*-0?8*-+$.+)*'/($@+A*$('H&\4*-+'H-2'$?8*-+c.=*'2+&-2+$.+M$-#&404*3$*(+2*)+/--
4)*-#*-2*-+i/?83/)'H-2*)-+5"'*-+&-2+F0?8*?8$*-C+^$*0+$0(+/&?8+$.+>$-3'$?%+/&=+2$*+4*-
lebte Geschichte vieler älterer Menschen der Region und in Bezug auf die Mitgestaltung 
des Zusammenlebens in einem sich wandelnden Europa relevant. Die Einbeziehung von 
Menschen mit Behinderung ergibt sich aus der räumlichen Nähe zum Katharinenhof in 
Großhennersdorf, einer Einrichtung der Diakonie für geistig und körperlich Behinderte 
&-2+3*)&8(+/&=+'/-4BH8)$4*)+7&0/..*-/)3*$(+&-2+4*./?8(*-6+E"0$($@*-+M)=/8)&-4*-C

Schüler und Lehrer der umliegenden Schulen aller Schularten (Grundschulen, Förder-
0?8&'*-6+h$((*'0?8&'*-+&-2+_].-/0$*-R+0$-2+*3*-0"+7$*'4)&EE*+2*0+h*8)4*-*)/($"-*--
8/&0*0C+,&?8+8$*)+3*0(*8*-+'/-4BH8)$4*+K"-(/%(*6+[*21)=-$00*+&-2+*$-+4)"Z*0+G-(*)*00*+
0"A"8'+/-+2*)+4*.*$-0/.*-+_*0(/'(&-4+@"-+5)"B*%(*-+/'0+/&?8+/-+I)*$#*$(+&-2+_/-#-
tagsangeboten. Das Mehrgenerationenhaus ermöglicht Menschen aller Altersstufen, sich 
als Teil einer Gemeinschaft zu begreifen, um mittels dieser Erfahrung innerhalb und au-
ßerhalb des Hauses ihre eigenen Netzwerke auszubauen und zu gestalten.

Grundsätzlich bezieht sich der methodische Ansatz im Mehrgenerationenhaus auf das 
erfahrungs -und handlungsorientierte Arbeiten in verschieden altersgemischten Gruppen 
in Verbindung mit einem kreativen Schaffensprozess. Dabei bieten die künstlerischen 
Medien, von Theater bis Film, wichtige Formen der Auseinandersetzung mit Themen, die 
von den Teilnehmern eingebracht werden. Dadurch werden Möglichkeiten der kulturellen 
&-2+H0(8*($0?8*-+[$'2&-4+$.+$-(*)4*-*)/($@*-+K"-(*;(+4*0?8/==*-C+^*.+*)=/8)&-40")$*--
($*)(*-+,)3*$(0/-0/(#+'$*4(+2/0+7&0/..*-0E$*'+@"-+KJ)E*)6+M.E\-2&-4+&-2+G-(*''*%(+#&-
grunde. Konstruktiv und spielerisch werden reale oder phantasierte Situationen in einen 
thematischen Zusammenhang gebracht. Die handlungsorientierte Auseinandersetzung 
.$(+/%(&*''*-+&-2+0E/--*-2*-+!$(&/($"-*-+3$'2*(+2$*+_)&-2'/4*+=1)+%1-0('*)$0?8*+5)"#*0-
se. Dabei werden nicht nur individuelle Wahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeiten ge-
0?8&'(6+0"-2*)-+/&?8+/''(/40%&'(&)*''*+58H-".*-*+)*N*%($*)(C+G-+2$*0*.+!$--*+A$)%(+0$?8+
das Theaterspielen, die Filmproduktion, das Musizieren positiv auf die Handlungskom-
petenz der Beteiligten aus. Lerneffekte ergeben sich in erster Linie aus Motivation, Ver-
4-14*-+&-2+G2*-($\%/($"-+.$(+2*.+%1-0('*)$0?8*-+!?8/==*-0E)"#*00C+^*)+$-(*)4*-*)/($@*+
,&0(/&0?8+3*=J)2*)(+2$*0*+5)"#*00*6+A*$'+*)+13*)+,'(*)0S+&-2+%&'(&)*''*+_)*-#*-+8$-A*4+
vielfältige Möglichkeiten des Miteinanders bietet.
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Theaterpädagogische Werkstatt

Die Theaterpädagogische Werkstatt unterbreitet regelmäßige Angebote für

D+ Kinder,
D+ Jugendliche,
D+ Erwachsene, 
D+ Senioren,
D+ Elterninitiativen

sowie generationsübergreifende Angebote. Dazu zählen die 

D+ die Entwicklung eigener Theaterstücke mit Kindern und Senioren zu einem gemein-
samen Thema, sowie gemeinsame Vorstellungen der Ergebnisse,

D+ die Eltern-Kind-Spielgruppe,
D+ Spiel- und Lernfeste unter Beteiligung aller Generationen,
D+ )*4*'.HZ$4*+4*4*-0*$($4*+_)&EE*-0(&-2*-S+&-2+5)H0*-(/($"-03*0&?8*6
D+ gegenseitige Unterstützungsleistungen in allen Bereichen (Technik, Kostüme, Orga-

-$0/($"-6+K/==**3*()$*3RC

 !"#$%&$'(!)*+,-!).-/!#0$1#$2"03(')2!(+

I1)+Y*8)*)G--*-6+M)#$*8*)G--*-6+M'(*)-+&-2+G-(*)*00$*)(*+A*)2*-+q&/'$\#$*)&-40%&)0*+#&+
Spiel- und Improvisationstheatermethoden angeboten.

Projekt- und Ganztagsangebote für Schulen

Entsprechend den Themenwünschen und Interessen der Teilnehmer, umgesetzt mit den 
Methoden der Spiel- und Theaterpädagogik.

Szene aus einem Stück des Seniorentheaters
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Interkulturelles Lernen

h$(+0*$-*-+5)"B*%(*-+#&.+$-(*)%&'(&)*''*-+Y*)-*-+4)*$=(+2/0+Mehrgenerationenhaus im 
Dreieck+2$*+)*4$"-/'0E*#$\0?8*+_)*-#0$(&/($"-+#&+&-0*)*-+i/?83/)-+5"'*-+&-2+F0?8*?8$-
*-+/%($@+/&=C+7$*'4)&EE*-+2*)+5)"B*%(/)3*$(+0$-2+$-+*)0(*)+Y$-$*

D+ Schüler, Jugendliche,
D+ Lehrer,
D+ Eltern.

G.+9/8.*-+ @"-+ )*4*'.HZ$4+ 0(/((\-2*-2*-+<*)%0(H((*-+A*)2*-+ 4*.*$-0/.+ @"-+ 2*&(-
schen, polnischen und tschechischen Jugendlichen Themen bearbeitet, die ihrem Alltags-
erleben bzw. ihren eigenen Auseinandersetzungen entsprechen oder die sich als politische 
Themen insbesondere im Verhältnis zu unseren drei Ländern ergeben (Bsp. Europa, Ge-
0?8$?8(*RC+,'0+h*2$*-+A*)2*-+2/=1)+F8*/(*)6+L$2*"6+h&0$%+&-2+2$*+T"&)-/'$0($%+*$-4*-
setzt. Die Ergebnisse sind multimediale Ereignisse, die in allen drei Ländern präsentiert 
werden. Ziel ist es, so vielen wie möglich Schülern, das Angebot einer solchen interkul-
turellen Lernwerkstatt unterbreiten zu können. Um dieses zu realisieren, ist eine enge Zu-
sammenarbeit und Weiterbildung mit den Lehrern der Schulen sinnvoll und notwendig. 
Die Weiterbildung erfolgt dabei nach derselben Methode und Arbeitsweise wie mit den 
Jugendlichen. 

Visionen Machen Schule 

VMS – Visionen Machen Schule ist eine Schülerinitiative, die außerschulisch tätig ist. Ver-
schiedenste Schultypen sind in der Initiative vertreten. Seit dem Jahr 2003 wird Visonen 
Machen Schule+2&)?8+2/0+[*4*4-&-40#*-()&.+$.+^)*$*?%+$-8/'('$?8+3*4'*$(*(C+>$*)+3*\--
det sich die Koordinierungs- und Anlaufstelle, die von den ehrenamtlich tätigen Schülern 
im Alter von 14 – 20 Jahren selbständig betreut wird. Die Arbeit der Initiative zielt auf 
Veränderungen der Lernsituation innerhalb und außerhalb der Schule. Hierbei spielen die 
Bereiche: Unterrichtsgestaltung, Lernumfeld, Kommunikation (Lehrer – Schüler, Schüler 
j+!?81'*)R6+i*(#A*)%*+g#A$0?8*-+!?8&'*-6+>"?80?8&'*-6+<$)(0?8/=(+*(?CR+&-2+!?81'*))*?8-
te eine bedeutende Rolle. Visionen Machen Schule engagiert sich derzeit in 3 Schulen des 
Landkreises Löbau-Zittau und strebt eine längerfristige Zusammenarbeit mit diesen an.

  Das Mehrgenerationenhaus im Dreieck e. V.
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Netzwerkstelle Löbau – Zittau

Mit der Einrichtung der Netzwerkstelle Löbau-Zittau reagierte der Träger auf eine Zu-
-/8.*+/-+L")=H''*-+$-+2*)+9*4$"-+.$(+)*?8(0*;()*.*-6+=)*.2*-=*$-2'$?8*-+"2*)+/-($0*-
mitischen Hintergründen. Grundlage für die Vorkommnisse sind weit verbreitete Ängste 
gegenüber Fremden, Skepsis gegenüber der damals bevorstehenden EU-Osterweiterung, 
sowie Unsicherheiten über soziale Entwicklungen und die persönliche Zukunft. Diese 
5)"3'*./($%+*)0()*?%(+0$?8+0".$(+/&=+/''*+,'(*)04)&EE*-6+&-2+%/--+-$?8(+/''*$-+/'0+*$-+B&-
4*-20E*#$\0?8*0+58H-".*-+3*()/?8(*(+A*)2*-C+^/0+F8*./($0$*)*-+&-2+[*/)3*$(*-+2$*0*)+
Themenfelder ist eine langfristige Aufgabe, bei der die Netzwerkstelle präventiv, interge-
-*)/($@+.$(+5/)(-*)-+/&0+2*)+7$@$'4*0*''0?8/=(+&-2+_*.*$-A*0*-+#&0/..*-/)3*$(*(C+G8)*+
Angebote richten sich an:

D+ Schulen,
D+ Vereine,
D+ Jugendclubs,
D+ politische Verantwortungsträger,
D+ Verwaltungen,
D+ Sozialpädagogen,
D+ Initiativen,
D+ Eltern.

Die Angebote der Netzwerkstelle umfassen: 

D+ Kontaktvermittlung zu Opferberatungen und Aussteigerprogrammen,
D+ K"-(/%(@*).$(('&-4+ #&+ 9*=*)*-(*-+ =1)+ 2$*+ F8*.*-+ 9*?8(0*;()*.$0.&06+ I)*.2*--

=*$-2'$?8%*$(6+F"(/'$(/)$0.&06+c)0/?8*-=")0?8&-46+K"-N$%(3*AH'($4&-46+_*0?8$?8(0-
aufarbeitung, Antisemitismus, Jugendkulturen,

D+ Konzeptionelle Beratung bei Anträgen, 
D+ Kontaktvermittlung zu Kulturschaffenden für Theater, Musik, Ausstellungen, Lesun-

gen. 

Darüber hinaus organisiert die Netzwerkstelle Kultur- und Bildungsveranstaltungen mit 
und bei Kooperationspartnern. Sie unterstützt und berät Schulen und andere Initiativen 
$.+_*.*$-A*0*-+$-8/'('$?8+3*$+I)/4*-+2*)+,-()/40(*''&-4*-+&-2+5)"B*%(")4/-$0/($"-C+M$-+
A*$(*)*0+,)3*$(0=*'2+$0(+2$*+r==*-('$?8%*$(0/)3*$(+&-2+,&=%'H)&-4+13*)+)*?8(0*;()*.*+M)-
scheinungsformen, Strukturen und Strategien. Die Aufgabe hierbei ist der Aufbau vernet-
zender Strukturen unter Einbeziehung der neuen Medien, Recherche und Dokumentation, 
2/0+_*A$--*-+-*&*)+K""E*)/($"-0E/)(-*)+&-2+q&/'$\#$*)&-4+@"-+h&'($E'$%/(")*-C

Land für Kultur

Die Bühne des Mehrgenerationenhauses im Dreieck dient in erster Linie der Aufführung 
&-2+5)H0*-(/($"-+@"-+*)/)3*$(*(*-+5)"2&%($"-*-+ $.+9/8.*-+2*)+F8*/(*)/)3*$(+&-2+2*)+
$-(*)%&'(&)*''*-+5)"B*%(*C+h$(+?/C+Qe+,&==18)&-4*-+$.+T/8)+A$)2+0$*+#&.+F)*==E&-%(+&-2+
_*.*$-0?8/=(0*)'*3-$0+@"-+I)*&-2*-6+M'(*)-+&-2+_)"Z*'(*)-+2*)+/-+2*)+B*A*$'$4*-+5)"-
duktion Beteiligten. Es entstehen kulturelle Höhepunkte, die zur Motivation der Besu-



Erster Sächsischer Fachtag Soziokultur68 

chenden, sich selbst kulturell oder kreativ zu beschäftigen, beitragen. Sie schafft Räume 
2*)+[*4*4-&-4+#A$0?8*-+2*-+h*-0?8*-+/&0+5"'*-6+F0?8*?8$*-+&-2+^*&(0?8'/-2+&-2+*)-
.J4'$?8(+2/.$(+K"-(/%(+&-2+[*#$*8&-4*-+B*-0*$(0+@"-+F/-%S+&-2+F/3/%("&)$0.&0C

Rhythmus- und Trommelgruppe

Die OS – GROHEDOS – eine generationsübergreifende Samba-Gruppe mit ca. 25 Mit-
gliedern im Alter zwischen 15 und 65 aus Großhennersdorf und Nachbargemeinden, wer-
den oft zu Dorf- und Stadtfesten, Umzügen und anderen Events in der Dreiländerecksregi-
on eingeladen. Entstanden aus einem regelmäßigen Rhythmus- und Trommelkursangebot 
verbindet die Gruppe kulturelle und kreative Bildung sowie ehrenamtliches Engagement 
mit dem intergenerativen Gemeinschaftserlebnis. Sie steht durch ein Kursangebot Neu-
einsteigern aller Altersstufen offen.

Intergenerative Videowerkstatt

Die intergenerative Videowerkstatt unter dem Namen Big Chicken News verbindet kultu-
relle Bildung, moderne Medien und Kommunikation mit einem generationsübergreifen-
den Arbeitsansatz. Gemeinsam mit 

D+ Kindern,
D+ Jugendlichen,
D+ Menschen mit Behinderung,
D+ Senioren,
D+ Mitarbeiter von einem Unternehmen oder Organisation (z. B. Firma in der Region, 

5"'$#*$+*(?CRC

aus Großhennersdorf und umliegenden Gemeinden entsteht ein Nachrichtenformat mit 
2*.+h*2$&.+L$2*"6+A*'?8*0+/''(H4'$?8*+_*0?8$?8(*-+/&0+2*.+^")N*3*-6+2*.+I/.$'$*--
leben, dem Arbeitsleben erzählt. Von den Teilnehmern im Rahmen einer wöchentlichen 

Intergenerative 
Begegnungen 
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Werkstatt, unter Anleitung intergenerativ erarbeitet, wird es an verschiedenen Orten, die 
F)*==E&-%(*+$.+^")N*3*-+2/)0(*''*-6+E)H0*-($*)(+gK$-"6+!?8&'*6+K$-2*)8/&06+K/(8/)$-*--
8"=6+^")==*0(*6+I*&*)A*8)6+_*.*$-2*)/(RC+M$-./'+$.+T/8)+A$)2+*$-4*'/2*-+#&+*$-*)+_*-
samtschau aller Beiträge im Mehrgenerationenhaus im Dreieck. 

Malatelier Kunstzwerge

Ein offenes Angebot für Menschen mit Behinderung, in dem plastisches Gestalten, Gra-
\%6+Y/-2/)(+*(?C+/-4*3"(*-+A$)2C+^/0+,(*'$*)+A$)2+$-+K""E*)/($"-+.$(+2*)+IJ)2*)0?8&'*+
Johann Amos Comenius der Herrnhuter Diakonie durchgeführt.

Offener Treff – Café ›Klatsch‹

^/0+k/=l+UK'/(0?8V+$0(+2*)+[*4*4-&-40E&-%(+=1)+/''*+_*-*)/($"-*-C+>$*)+%/--+./-+0$?8+
gemütlich bei Kaffee und Kuchen treffen, Mittag essen oder Angebote besuchen. Gern 
stellen wir unsere Räume auch anderen Gruppen zur Verfügung.

Selbsthilfe und Freiwilligenarbeit

>/&E(/.('$?8*+&-2+M8)*-/.('$?8*+/)3*$(*-+0"A"8'+$-8/'('$?8+/-+K&'(&)E)"B*%(*-6+/'0+/&?8+
$.+")4/-$0/(")$0?8*-+[*)*$?8+#&0/..*-C+5)/%($0?8*+>$'=*'*$0(&-4*-+A$*+K$-2*)3*()*&-
ung, Hilfe in besonderen Lebenslagen, Haushaltshilfen und gemeinsame Aktivitäten wer-
den über Kontaktbörsen und regelmäßige Treffen vermittelt. Das Mehrgenerationenhaus 
$.+^)*$*?%+ $0(+M$-0/(#0(*''*+ =1)+.*8)*)*+,)(*-+@"-+I)*$A$''$4*-2$*-0(*-C+h$(+ B*+*$-*.+
I)*$A$''$4*-+ $.+I!TSK&'(&)6+ $.+I!TS5"'$($%6+ $.+IrT+&-2+ $-+7&%&-=(+/&?8+ $.+4*-*)/($-
"-013*)4)*$=*-2*-+I)*$A$''$4*-2$*-0(+2*0+5/)$(H($0?8*-+<"8'=/8)(0@*)3/-2*0+0$?8*)-+A$)+
die Bewältigung des Arbeitsalltages und ermöglichen den Freiwilligen im Rahmen von 
%"-%)*(*-+5)"B*%(*-+$8)*+5"(*-($/'*+$.+!$--*+2$*0*)+K"-#*E($"-+#&+*-(=/'(*-C

Dorfumzug
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Abschließend möchte ich noch gern einige Gedanken wiedergeben, die mir wichtig er-
scheinen im Zusammenhang mit generationsübergreifenden Angeboten. Die Frage die 
uns immer wieder beschäftigt, bezieht sich vor allem auf die Einbeziehung älterer Men-
schen und damit einhergehend die generationsübergreifenden Angebote im Mehrgenera-
tionenhaus. Grundlegend ist festzustellen, dass ein Dialog nur funktioniert wenn Gemein-
samkeiten die Grundlage für ein Gespräch bilden. Es reicht ein »kleinstes gemeinsames 
Vielfaches«, ein geteiltes Interesse. Wir wollen nicht den 1.000 Computerkurs für Seni-
")*-+/-3$*(*-6+2$*0+$0(+-$?8(+&-0*)*+,&=4/3*6+0"-2*)-+5)"B*%(*+$-$($$*)*-6+2$*+*$-*-+_*-*-
)/($"-*-2$/'"4+*).J4'$?8*-C+^$*0+%/--+*$-+M)#H8'?/=l6+*$-+_/)(*-E)"B*%(+"2*)+*$-+K"?8-
E)"B*%(+0*$-6+$..*)+/3*)+/&=+2*)+[/0$0+4'*$?8*)+G-(*)*00*-C

Alte Dorftraditionen aufgreifen und neu mitgestalten, war in unserem Dorf vor 10 Jahren 
noch undenkbar, es gab weder Annäherung noch Zusammenarbeit. Heute ist es selbstver-
ständlich das zum z.B. zur traditionellen Walpurgisnacht ein gemeinsames Fest mit der 
Feuerwehr durchgeführt wird und die Trommelgruppe den Umzug durch das Dorf an-
führt. In Zusammenarbeit mit dem Großhennersdorfer Karnevalsclub werden Veranstal-
tungen für Senioren, Kinder und Erwachsene im Mehrgenerationenhaus angeboten. Die 
Akzeptanz unserer Angebote wächst und bestehende Kooperationen müssen ausgebaut 
und vertieft werden.

Das Feld ist groß und muss immer wieder neu bestellt werden.



CHRISTIAN ROST

Kunst und Kreativität – Soziokultur bietet beides

Der Workshop ergründet zeitgemäße Formen des bürgernahen Schaffens und Vermittelns 
von Kunst, der Entfaltung von Kreativität und der künstlerischen Öffnung in den öffent-
'$?8*-+9/&.C+I*)-*)+4*8(+*)+/&=+2$*+^$.*-0$"-*-+UK&-0(+/'0+0"#$/'*)+5)"#*00V+0"A$*+2$*+
Rolle der KünstlerInnen in der Soziokultur ein.

Impulsreferat: Der andere Westen

^*)+G-8/'(+2*0+G.E&')*=*)/(*0+3*0?8)$*3+2$*+M-(A$?%'&-4+2*)+Y*$E#$4*)+!(/2((*$'*+5'/4-
witz und Lindenau unter historischen Gesichtspunkten, um daraus die heutige Situation 
vor Ort herzuleiten. Unter Bezugnahme auf diese Situation erfolgte anschließend die Be-
gründung, warum es zu einem Entstehen des Westbesuch e. V. kam. Anhand einer Tätig-
keitsbeschreibung wurden die verschiedenen Handlungsfelder des Vereins aufgezeigt und 
$-+*$-*-+K"-(*;(+#&.+F$(*'+2*0+<")%08"E0+4*0(*''(C+

I)/4*-+#&.+5)"B*%(+g,&0A/8'R

D+ Wie funktioniert die Vernetzung der Akteure, welche Motivation ist erkennbar?
D+ Der Westbesuch e. V.+E)"\($*)(+@"-+2*)+I)*$A$''$4%*$(+2*)+,%(*&)*6+4*.*$-0/.+

in den Stadtteilen, mit den Medien Kunst und Kultur ein kreatives Millieu 
entwickeln zu wollen.

D+ Welche Unterstützung der Behörden ist / war gegeben?
D+ ,-0?8&3\-/-#$*)&-4+.$(+c)3/-+GG+j+h$((*'-+$.+2)*$0(*''$4*-+[*)*$?8+Qeea
D+ organisatorische und logistische Unterstützung des Quartiersmanagements 

Y*$E#$4*)S<*0(*-+g,.(+=1)+!(/2(*)-*&*)&-4+&-2+<"8-&-403/&=J)2*)&-4R

D+ Welche Funktion hat die Initiative außer der Durchführung eines Events?
D+ [*0?8)*$3&-4+*$-#*'-*)+5)"B*%(*+&-2+2*)+*)8"==(*-+[*(*$'$4&-40A$)%&-4

5)"3'*.=*'2*):

D+ Event als niedrigschwelliger Zugang?
D+ <$*+%/--+*$-*+5'/((=").+=&-%($"-$*)*-s
D+ Nachhaltigkeit?
D+ ^/0+5)"3'*.+2*)+h"($@/($"-m
D+ Wem gehört der öffentliche Raum?
D+ Wofür das Ganze? 

Diskussion

G.+<*0*-('$?8*-+A&)2*+2/0+5)"3'*.+2*)+M@*-($0$*)&-4+$-+2*)+^$0%&00$"-+ (8*./($0$*)(C+
Hierbei gingen die Meinungen der Workshopteilnehmer entsprechend weit auseinander. 
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Vom Standpunkt, das das Event eine geeignete Vermittlungsplattform für Kunst und Kre-
ativität sei bis hin zur Ablehnung solcher Ansätze.

^*0A*$(*)*-+A&)2*+2$*+M))*$?83/)%*$(+2*)+*$-#&3*#$*8*-2*-+[*@J'%*)&-4+2&)?8+5)"B*%(*+
wie die des Westbesuch e. V. hinterfragt.

Unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit wurde zudem diskutiert, wie eine dauerhafte Moti-
vation der ehrenamtlichen Akteure überhaupt zu gewährleisten sei.

Der Kritikpunkt, die Diskussion gehe zu sehr am Thema des Workshops vorbei, wurde 
meines Erachtens nur von einem kleinen Teil der Anwesenden so wahrgenommen.

Eigene Einschätzung

Aus meiner Sicht ist es gut gelungen, die Inhalte des Workshops anhand des Beispiels 
Westbesuch e. V. aufzubereiten, und die anschließende angeregte Diskussion hat dies nur 
bestätigt.

Ziel des Westbesuch e. V.+ $0(+ B/+/&?8+2$*+L*).$(('&-4+@"-+K&-0(+-/?8+/&Z*-+#&+ ()/4*-6+
sozusagen die Kunst im öffentlichen Raum sichtbar zu machen. Erst durch die Wahr-
-*8.&-4+2*0+%1-0('*)$0?8*-+!?8/==*-0+2&)?8+2$*+[*@J'%*)&-4+%/--+B/+*$-*+[*(*$'$4&-4+
dieser dahingehend angeregt werden. Unsere zeitgemäße Form dieser Vermittlung hat ein 
Stück weit mit Eventisierung zu tun und dies wurde auch zum Diskussionsinhalt.

Ich persönlich konnte aus dieser Diskusion auch Anregungen für andere Formen der Ver-
.$('&-4+@"-+K&-0(+&-2+K)*/($@$(H(+.$(-*8.*-6+2$*+*0+-&-+$.+9/8.*-+#&%1-=($4*)+5)"-
B*%(*+#&+*)E)"3*-+4$'(C+

Zur Bewusstwerdung einer Teilfunktion der Soziokultur diente dahingehend sicher auch 
die Umkehr des Workshopthemas in ›Kunst und Kreativität beide brauchen die Soziokul-
(&)VC+̂ $*0*)+,0E*%(+$0(+&-0+$.+(H4'$?8*-+,)3*$(*-+/-+&-0*)*-+5)"B*%(*-+$-+2*-+@*)4/-4*-*-+
zwei  Jahren immer deutlicher geworden.



SUSANNE ALTMANN

ÜBER TAGE am Braunkohlesee

Öffentliche Kunst mit sozialem Anspruch im ländlichen Raum 

Kunst, die sich ins Offene begibt, die die Biotope des Museums, des Kunstvereins oder 
der Galerie verlässt, stellt sich den Herausforderungen einer größeren Öffentlichkeit. Sie 
wird diskutiert und sie wird angreifbarer. Hier ist von Seiten der KünstlerInnen und Or-
ganisatoren nicht nur im Hinblick auf inhaltliche und ästhetische Fragen größerer Mut, 
sondern auch mehr Einfühlungsvermögen und Weitblick erforderlich, als in den gewohn-
ten Schutzräumen.

^"?8+-$?8(+$-+B*2*.+I/''+@*)'H00(+J==*-('$?8*+K&-0(+2*-+!(/(&0+2*)+,&("-".$*6+-$?8(+/&-
("./($0?8+8/3*-+0"'?8*+K&-0(E)"B*%(*+*$-*-+0"#$"%&'(&)*''*-+,-0E)&?8C+^/0+8/3*-+*(A/+
150 Jahre Denkmalskultur gezeigt und auch die künstlerische Besetzung von Räumen 
mit mehr oder weniger monumentalen abstrakten oder gegenständlichen Bildwerken, die 
in beiden Teilen Deutschlands seit etwa 1960 in meist städtische Aussenräume implan-
tiert wurden – einem vermeintlichen Bedürfnis zur Aufwertung von architektonischen 
_*4*3*-8*$(*-+="'4*-26+0(*8(+2/=1)C+^*)'*$+,)(*=/%(*+.J3'$*)*-+8H&\4+3$0+8*&(*+&)3/-*+
Orte als bildhauerische Zeugnisse einer bestimmten Epoche und wirken in dieser Eigen-
0?8/=(+=/0(+8$0(")$0?8C+,'0+$-+2*-+0EH(*-+te*)+T/8)*-+2*)+!?8'100*'3*4)$==+2*)+W)(00E*#$\%+
aufkam, spiegelte der den kunstinternen Diskurs um eine größere gesellschaftliche Wirk-
mächtigkeit von Kunst und ebenso das Streben von Künstlern, sich sichtbar an demokra-
($0?8*-+5)"#*00*-+#&+3*(*$'$4*-C+K&-0(+0"''(*+-$?8(+.*8)+-&)+$.+i/?88$-*$-+@*)#$*)*-2+
wirken, sondern einen kulturellen Beitrag liefern, mit dem sich KunstbetrachterInnen, 
2$*+ $.+ I"'4*-2*-+ /&?8+ /'0+i&(#*)G--*-+ 3*#*$?8-*(+A*)2*-6+ #&-*8.*-2+ $2*-($\#$*)*-+
konnten. Diese Entwicklungen griffen aus den USA, wo schon länger an so genannter 
community-based art gearbeitet wurde, nach Europa und besonders nach Deutschland 
über. Zu dieser Zeit bestand, weitgehend unausgesprochen, Konsens darüber, dass öffent-
liche Kunst keineswegs offensive, propagandistische Ziele verfolgen durfte – das bedeu-
(*(*+-/(1)'$?8+*$-*+*-(0?8$*2*-*+,34)*-#&-4+#&+2*-+\4&)/($@*-+>/-2'&-40/-A*$0&-4*-+
des sozialistischen Realismus. Das allgemeine Misstrauen gegenüber solchen ideologisch 
/&=4*'/2*-*-+[$'2A*)%*-+$.+J==*-('$?8*-+9/&.+4$E=*'(*+$-+*$-*.+=/0(+NH?8*-2*?%*-2*-+
Bildersturm in den postkommunistischen Ländern Zentraleuropas nach 1989 und wur-
de erst Jahre später einer kritischen Diskussion unterzogen. Insofern nimmt der Osten 
Deutschlands eine gewisse Sonderrolle ein, da das öffentliche Bewusstsein mit öffent-
licher Kunst lange doktrinäre Gesten, gleich in welchem Grade politisch oder schlicht 
humanistisch gemeint, verband und wo es in den 90er Jahren nur vereinzelte Versuche 
gab, an Entwicklungen des Westens anzuknüpfen. Im Vordergrund standen stadtplane-
rische Maßnahmen, die in großer Geschwindigkeit realisiert wurden und für öffentliche 
Kunst viel weniger Spielraum ließen, als dies etwa im Westen Deutschlands über die 
i/?8%)$*40B/8)#*8-(*+8$-A*4+E)/%($#$*)(+A&)2*+&-2+A"+0$?8+/&?8+%'*$-*)*+_*.*$-2*-+
mit Selbstverständlichkeit Skulpturenpfade oder dergleichen leisteten.
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Diese, naturgemäß stark verkürzte, Einführung scheint nötig, um die dominierende Hal-
tung gegenüber öffentlicher Kunst in ihrem aktuellen Stadium zu charakterisieren und 
zu akzeptieren. Eine gewisse Aufholmentalität in den neuen Bundesländern – das ist bei 
2*)+[*0(1?%&-4+@"-+J==*-('$?8*-+_*3H&2*-+2*&('$?8+#&+.*)%*-+j+0$?8*)(g*R+0$?8+$-+2*)+
,&0A/8'+@"-+K&-0(A*)%*-+4*)-*+/-+2*)+/30()/%(*-+h"2*)-*+@*)EN$?8(*(*-+I").*-6+A$*+
man sie seit über 30 Jahren in New York, London und Wuppertal sieht, ab. Auch in Wett-
3*A*)3*-+#"4*-+"==*-0$@+%"-(*;(3*#"4*-*+G2**-+"=(+2*-+K1)#*)*-C+^$*0*+_*.*-4*'/4*+
zeigt sich natürlich nicht nur im Feld des Urbanen, sondern kann ebenso für periphere 
und ländliche Gebiete erwartet werden: Skepsis gegenüber gesellschaftlich relevanten 
Botschaften und eine Neigung zur autonomen Kunst, die sich neben einer zeichenhaften 
Geste, möglichst still einfügen sollte. Insofern ist der Wunsch eines Zusammenschlusses 
von ländlichen Gemeinden, wie sie der Zweckverband Landschaftspark Bärwalder See 
darstellt, nach künstlerischer Bespielung der in Renaturierung begriffenen Tagebauland-
schaft, mit Hochachtung, aber auch mit äußerster Behutsamkeit zu begegnen; einer Be-
hutsamkeit, die aus der Kenntnis der regionalen Kunstentwicklungen der letzten vierzig 
Jahre entspringt. Das Spannungsfeld zwischen den traditionell geprägten Erwartungen 
und den gegenwärtigen Tendenzen zeitgenössischer Kunst wird in einem solchen Umfeld 
weit stärker als in einer städtischen Umgebung artikuliert und verlangt nach Einfühlung. 
Dabei war die kuratorische Ausgangslage, die den Entschluss grundierte, das langfristige 
K&-0(E)"B*%(+u[M9+F,_M+/.+[H)A/'2*)+!**+$-+2*)+W3*)'/&0$(#+#&+3*4$--*-6+%*$-*0-
wegs von inhaltlichen Einschränkungen bestimmt: eine Carte Blanche, die Raum zum 
M;E*)$.*-($*)*-+'H00(+&-2+4'*$?8#*$($4+L*)/-(A")(&-404*=18'+=1)+2$*+'"%/'*-+[*2$-4(8*$-
ten aufruft. Insofern stand am Anfang auch der Entschluss eine Mischung aus temporären 
und mittelfristig haltbaren Kunstkommentaren anzubieten. Werke, die möglicherweise 
auf offene Ablehnung stoßen, sollten dies nicht noch mit einem postulierten Ewigkeitsan-
0E)&?8+(&-C+M$-+7&4*0(H-2-$0s+,&=+2*)+/-2*)*-+!*$(*+B*2"?8+0"''+u[M9+F,_M+/&?8+2*-
."-0()$*)*-6+2/00+/%(&*''*+K&-0(+2&)?8/&0+*$-*-+h*8)A*)(+3*0$(#(6+*0+@*)./46+0E*#$\0?8*+
,0E*%(*+&-2+5)"3'*.*+2*)+9*4$"-+$-+[$'2A*)%*+#&+13*)0*(#*-C

Bei frühen Ortsbegehungen am Tagebaurestloch des Bärwalder Sees mit der visuellem 
W.-$E)H0*-#+2*0+L/((*-=/''SK)/=(A*)%06+$-+2*-+,-)/$-*)")(*-+c8]0(6+[";3*)4+&-2+K'$((*-+
\*'*-+&-#H8'$4*+)H&.'$?8*+&-2+%&'(&)*''*+5"(*-#$/'*+/&=6+2$*+&-4*-&(#(+0$-2+&-2+=1)+2/0+
künftige Szenario einer touristisch und wirtschaftlich attraktiven Entwicklung des Sees 
$2*/'*+5)"B*%($"-0NH?8*-+2/)0(*''*-C+i*3*-+2*-+@"-+,)?8$(*%(*-6+Y/-20?8/=(0/)?8$(*%(*-+
&-2+h/)%*($-40()/(*4*-+*-(A")=*-*-+h/0(*)E'H-*-+*;$0($*)*-+-"?8+4*-14*-2+W)(*+&-2+
Situationen, die  sich erst aus einer künstlerischen Betrachtung heraus als interessant of-
=*-3/)*-+&-2+0".$(+2$*+/-4*0()*3(*+L$0$"-+2*)+g9*SR+K&'($@$*)&-4+%".E'*(($*)*-+%J--*-C+
^$*+G2**6+2*)'*$+5"(*-#$/'*+%1-0('*)$0?8+#&+./)%$*)*-+&-2+$.+[*A&00(0*$-+2*)+,-A"8-*)+
&-2+5'/-*)+#&+*(/3'$*)*-6+$0(+2$*+_)&-2'/4*+/''*)+3$08*)$4*-+&-2+%1-=($4*-+_*0(/'(&-4*-+
von ÜBER TAGE. Die bisherige Auswahl der Schauplätze für künstlerische Gestaltun-
gen spricht dafür: der vernachlässigte Schlosspark von Uhyst, das auf Badegäste war-
tende und vielerorts noch trostlos wirkende Seeufer, die Ränder des Radwegs zwischen 
[";3*)4+&-2+i"?8(*-+&-2+0?8'$*Z'$?8+2/0+2*.+L*)=/''+E)*$04*4*3*-*+*8*./'$4*+,2*'0EH-
dagogium in Uhyst. Alle diese Orte wurden von den beteiligten KünstlerInnen und der 
Kuratorin im Gespräch mit lokalen Verantwortlichen gemeinsam ermittelt. Sie alle eint 
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*$-+4/-#+0E*#$\0?8*)+!?8A*3*#&0(/-2+2*0+</)(*-06+"8-*+2/00+0$*+/&=+2*)+5)$")$(H(*-'$0(*+
der Entwickler derzeit ganz weit oben stünden.

Innerhalb der ersten Ausgabe von ÜBER TAGE wurde 2007 versucht, zunächst einmal 
die angenommene Schwellenangst vor Gegenwartskunst herabzusetzen und visuell leicht 
*)0?8'$*Z3/)*+[$'2A*)%*+.$(+W)(0S+&-2+K"-(*;(3*#&4+/-#&3$*(*-+&-2+.$(+2*.+!?8'"00-
E/)%+&-2+2*.+!**&=*)+ $-+c8]0(+ #A*$+5"0$($"-*-+ #&+3*0*(#*-6+ 2$*+ 0"A"8'+ @"-+W)(0/--
sässigen wie auch von Touristen besucht werden. Bei dem Schlosspark handelt es sich 
um ein historisch wertvolles Flächendenkmal, das bereits um 1740 unter Friedrich Cas-
par Reichsgraf von Gersdorf zusammen mit dem Herrenhaus als barocke Anlage ent-
stand, später im Sinne eines Landschaftsgartens überformt wurde und nach dem Zweiten 
Weltkrieg als Teil einer medizinischen Einrichtung von der Öffentlichkeit abgeschottet 
weitgehend verwilderte. Mit ihrer Arbeit Epiphyten / Aufsitzer hat die Künstlerin Juliane 
Köhler versucht, die reiche Geschichte dieses Ortes signalhaft ins Bild zu setzen, indem 
sie leuchtendrote Schriftbänder mit Zitaten aus der abendländischen Gartengeschichte an 
den alten Bäumen emporranken ließ. 

         

Juliane Köhler: Epiphyten / Aufsitzer 
(Betonplastik) Bärwalder See / Uhyst, 
2007.
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»Es ist die Freiheit der Bäume, nach der wir uns sehnen.« – so kommt unter anderem 
>*)./--+Y&2A$4+>*$-)$?8+I1)0(+@"-+51?%'*)+h&0%/&+#&+<")(6+2*)+$-+c8]0(+2/0+,2*'0EH-
dagogium der Herrnhuter Brüdergemeine besuchte und der Legende nach hier sein erstes 
_/)(*-3**(+ /-'*4(*C+_*.*$-0/.+.$(+ 2*)+A*)(@"''*-+5/)%/-'/4*+A&)2*+8$*)+ *$-+ '"%/'*)+
Standortfaktor sichtbar, der sich bislang nur wenigen Interessierten erschloss. Ungeachtet 
der künstlerischen Absichten und der ornamentalen, leicht verständlichen Ästhetik der 
Epiphyten, waren die Reaktionen vor Ort allerdings gemischt und reichten von Begeis-
terung bis zu offen formulierter Ablehnung. Letztere hatte sicherlich damit zu tun, dass 
öffentliche Kunst, so demokratisch sie sich auch geben mag, stets einen Beigeschmack 
von Willkür hat und zu Meinungsäußerung herausfordert.

Nun hat sich Kunst, wenn sie ihre gesellschaftliche und ästhetische Verantwortung glei-
chermaßen ernst nimmt, nicht allen Interessen zu beugen, das würde weitgehende Sta-
gnation bedeuten. Wohl aber sollte sie die Bedürfnisse der NutzerInnen sondieren und 
mindestens ebenso ernst nehmen. Insofern stellt ÜBER TAGE einen Lernprozess dar, aus 
2*.+0$?8+$.+5)"#*00+2$@*)0*+,-=")2*)&-4*-+*)4*3*-C+M$-*+2/@"-+$0(+&-3*2$-4(+2*)+L*)-
mittlungsaspekt, der besonders von der kuratorischen Seite her eingelöst werden muss. 
Im überschaubaren Rahmen einer kleinen ländlichen Gemeinde zählen hierzu persön-
liche Begegnungen und Gespräche mit Interessenvertretungen und einzelnen Anwoh-
nern; ein Erfordernis, dem im zweiten Jahr von ÜBER TAGE, im Zusammenhang mit 
2*-+_*0(/'(&-4*-+@"-+9&EE)*?8(+h/((8$*06+ T"/--/+9/B%"A0%/+&-2+[*)()/.+<*$008//)+
im starken Maße und erfolgreich entsprochen wurde. Zu der nötigen Vermittlungsver-
/-(A")(&-4+4*8J)(+/3*)+/&?8+2$2/%($0?8*0+h/(*)$/'X+!"+A&)2*+@"-+,-=/-4+/-+=1)+B*2*0+
5)"B*%(+*$-+3*4'*$(*-2*0+I/'(3'/((+$-+8"8*)+,&N/4*+8*)/&04*4*3*-6+2/0+$-+,&=0(*''*)-+&-2+
im Gemeindeamt erhältlich ist und in verständlicher Formulierung Aufschluss über die 
,30$?8(*-+2*)+K1-0('*)G--*-+&-2+$8)*+5*)0"-+4$3(C+Qeet+A&)2*-+2$*+,)3*$(*-+/&?8+.$(+
einer professionellen Beschilderung versehen, inklusive eines Hinweises auf die informa-
($@*+<*30*$(*+#&.+5)"B*%(C

^*.+#A*$(*-+5)"B*%(+@"-+u[M9+F,_Mvew+A&)2*+A$2*)0E)&?80'"0*)6+@$*''*$?8(+/&?8+*(-
was gleichgültiger begegnet, weil es weder einen zentralen Ort markierte, noch so of-
=*-0$?8('$?8+ $-0+,&4*+0E)/-4+A$*+2$*+ME$E8](*-C+ G.+!/-2+2*0+!**&=*)0+\-2*(+./-6+/)-
chäologischen Relikten gleich, acht Betonelemente von Stefan Schröder, die ebenfalls 
Schriftzüge tragen. Die Begriffe entdecken, umsiedeln, abreissen, ausgraben, verbren-
nen, auffüllen, erinnern und vergessen spiegeln die wechselvolle Geschichte der Lausit-
zer Transformationslandschaft zwischen Zerstörung und Wiederaufbau, zwischen Iden-
titätsverlust und Aufbruchsstimmung. Der Wunsch nach der Errichtung eines Denkmals 
für einst abgebaggerten sorbischen Dörfer wurde von heimatgeschichtlich interessierten 
,-A"8-*)+3/'2+-/?8+2*)+<$*2*)@*)*$-$4&-4+=").&'$*)(6+B*2"?8+-$*+*$-4*'J0(C+h$(+!(*=/-+
Schröders Arbeit Handlungsspielraum scheint dieser Sehnsucht auf subtile und nicht im 
traditionellen Sinne ›denkmalförmige‹ Weise entsprochen zu sein – wiewohl sich diese 
Qualität erst in einer langsamen Annäherung enthüllt. Zugleich dienen die acht ›Beton-
knochen‹ noch einem ganz realen Zweck, denn Strandbesucher benutzen sie als Sitz- und 
,3'/4*NH?8*-+&-2+$.+A10(*-8/=(*-6+-"?8+A*$(4*8*-2+")$*-($*)&-40/).*-+,.3$*-(*+2*)+
Uferzone dienen sie als Treffpunkte. Insofern wurde hier ohne plakative Geste ein Nutz-
angebot mit dem Kunstanspruch erfolgreich verbunden.
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I1)+#&%1-=($4*+%1-0('*)$0?8*+5'/-&-4*-+/.+[H)A/'2*)+!**+0(*''(+*$-*+0"'?8*+!]-(8*0*+/&0+
%&)/(")$0?8*)+!$?8(+*$-*+4*'&-4*-*+G-(*4)/($"-+@"-+K&-0(+$-+*$-*-+@")4*3*-*-+K"-(*;(+
dar. Dennoch wurde bei dem ›Einstiegspaket‹ von ÜBER TAGE_07 zunächst noch auf 
tatsächliche soziale bzw. soziokulturelle Integration der NutzerInnen vor Ort als Bestand-
teil des Kunstwerks verzichtet. 2008 wurden dann mit Rupprecht Matthies und Bertram 
<*$008//)+4/-#+4*#$*'(+K1-0('*)+*$-4*'/2*-*-6+3*$+2*-*-+K"..&-$%/($"-+&-2+5/)($#$-
E/($"-+A*)%0($=(*-2+A$)%*-C+!"+*-(0(/-2+/&=+2*)+[";3*)4*)+!*$(*+2*0+ +[H)A/'2*)+!**06+
entlang des Fahrradwegs, der den beliebten Findlingspark Nochten mit dem Nordstrand 
verbindet, Rupprecht Matthies‘ Arbeit Ex Sorabia. Mehrere Gesichtspunkte spielten hier 
*$-*+9"''*X+OCR+^*)+@"-+2*-+M-(A$?%'*)-+=").&'$*)(*+<&-0?86+2*-+L*)'/&=+2*0+9/2A*40+
%1-0('*)$0?8+#&+./)%$*)*-C+QCR+^$*+9"''*+2*)+0")3$0?8*-+K&'(&)+/'0+)*4$"-/'*0+,''*$-0(*'-
'&-40.*)%./'+ /&=#&#*$4*-C+ bCR+^$*+ /%($@*+[*(*$'$4&-4+@"-+ '"%/'*-+ G-(*)*00*-4)&EE*-C+
In einer Verschmelzung dieser drei Aspekte entwickelte der Künstler eine Art begehba-
res Wörterbuch der obersorbischen Sprache, um diesen wichtigen Faktor des Lausitzer 
Lebensgefühls größere Öffentlichkeit zu verleihen. Am dem generationsübergreifenden 
Entstehungsprozess waren unter der Regie des Künstlers beteiligt: der Landfrauenverband 
i"?8(*-6+2*)+T&4*-2%'&3+2*0+kLTh+[";3*)4+&-2+2*)+0")3$0?8*+!E)/?8A$00*-0?8/=('*)+
Fabian Kaulfürst aus Bautzen. Gemeinsam ermittelte man etwa 100 Schlüsselworte sor-
bischer Kultur und Alltagsprache, die dieses ausgewiesene Minderheitsidiom als vitales 
58H-".*-+)*E)H0*-($*)*-C+

Rupprecht Matthies
M;+!")/3$/,
Nochten, 2008



Erster Sächsischer Fachtag Soziokultur78 

^$*+<")(*+A&)2*-+ $-+ 0*?80+F8*.*-3*)*$?8*+&-(*)(*$'(6+ =/)3$4+ $-+2*)+ B*A*$'$4*-+>/-2-
schriften der Beteiligten umgesetzt und in ebensovielen Metallstelen im Aussenraum 
mobileartig angeordnet. Auf begleitenden Schildern wird die Übersetzung ins Deutsche 
geliefert. Nach anfänglichen Berührungsängsten entwickelte sich ein Klima der Begeis-
(*)&-4+j+'*(#(*-2'$?8+%/--+./-+0/4*-6+2/00+2/0+/&=AH-2$4*+5)"B*%(+@"-+Ex Sorabia ohne 
bürgerschaftliches Engagement so nicht zu leisten gewesen wäre. Das beinhaltet sowohl 
die Bereitschaft der Jugendlichen, selbst Fundamente für die Wortsäulen zu graben und 
zu betonieren wie auch die überraschende Organisation einer sorbischen Trachtenzere-
monie durch die Landfrauen und die Domowina-Ortsgruppe Nochten anlässlich der Ein-
weihung von Ex Sorabia. 

G-+ *$-*)+ @*)4'*$?83/)*-+ 0"#$"%&'(&)*''*-+>/'(&-46+ A*--+ /&?8+A*$(/&0+ N1?8($4*)6+ '*4(*+
Bertram Weisshaar, der sich selbst als Spaziergangsforscher bezeichnet, seinen Beitrag 
zu ÜBER TAGE_08 an. Unter dem Titel Warten & Gehen organisierte der Leipziger 
Künstler einen geführten Spaziergang zu Situationen, Landschaften und Gebäuden in und 
&.+c8]0(6+3*$+2*.+2$*+*)AH8-(*-+@*)0(*?%(*-+!?8H(#*+&-2+5"(*-#$/'*6+/&=+*$-*)+7*$(0?8$-
ene von Vergangenheit bis Zukunft, spazierend erschlossen wurden. Auch Weisshaars 
F"&)+A$)%(*+./)%$*)*-26+ B*2"?8+ *8*)+ $.+!$--*+ *$-*)+.*-(/'*-+F"E"4)/E8$*x+ 0E/--*-2+
und erhellend für die ansässige wie auch für zugereiste TeilnehmerInnen. Für letztere 
*)J==-*(*+0$?8+3*$.+[*0&?8+2*0+[/8-8"=06+2*)+5/)%/-'/4*-6+2*)+M$-A"8-*)SK&-0(0/..-
'&-4+$.+_*.*$-2*/.(+&-2+2*)+-*&4*EN/-#(*-+!**3*4)1-&-4+*$-*+@")8*)+-$?8(+4*%/--(*+
Kultur-Landschaft. Für die ersteren stellte sich eine überraschende Nahsicht auf längst 
Bekanntes ein. Der Spaziergang, der von kleinen, temporären Interventionen wie einer 
Camera Obscura oder von lebenden Bildern der örtlichen Jazz-Dance-Grupe und den 
F*$'-*8.*)G--*-+ 0*'30(+ N/-%$*)(+A&)2*6+ *-(0(/-2+ $-+ *-40(*)+7&0/..*-/)3*$(+.$(+ 2*.+
>*$./(@*)*$-+c8]0(+&-2+=18)(*+/&?8+/&0+2$*0*.+_)&-2+#&+*$-*)+'"%/'*-+G2*-($\%/($"-+.$(+
&-2+#&)+,%#*E(/-#+=1)+2/0+_*0/.(E)"B*%(+u[M9+F,_M6+A$*+0$*+$2*/'*)+-$?8(+8H((*-+0*$-+
%J--*-+&-2+/&?8+$.+L")B/8)+-"?8+-$?8(+.J4'$?8+A/)*-C

An dieser Stelle drängt sich sogar die Behauptung auf, dass für Vorstöße der Gegenwarts-
kunst besonders im ländlichen Raum ein kommunikativer, partizipatorischer, ein sozio-
%&'(&)*''+#&+-*--*-2*)+,-0/(#+Y*4$($./($"-6+M)="'404/)/-($*+&-2+G2*-($\%/($"-+=1)+/''*+
Beteiligten zumindest verspricht. Wie anders als aus dem Humus dieser integrativen Stra-
(*4$*-+8*)/&0+AH)*+*0+0"-0(+2*-%3/)+4*A*0*-6+2/00+*$-*.+5)"B*%(+A$*+B*-*.+@"-+T"/--/+
9/B%"A0%/6+"8-*+<$2*)0(H-2*6+B/+0"4/)+.$(+G-(*)*00*+&-2+<"8'A"''*-+3*4*4-*(+A&)2*s+
Die polnische Künstlerin hatte das leerstehende Adelspädagogium in Uhyst, ein elitäres 
Knabeninternat aus dem 19. Jahrhunderts, weithin sichtbar in das Uhyster Flüchtlings-
heim umgewandelt. Damit wollte sie auf auf globale Migrationsbewegungen hinweisen, 
die letztlich auch vor einem strukturschwachen Gebiet, wie es die grenznahe Lausitz ist, 
nicht Halt machen. Eine solche hochpolitische Drohkulisse muss vor Ort nicht notwendi-
gerweise als gängiger Topos der Gegenwartskunst verstanden werden. Im organisierten 
Gespräch mit der Historikergruppe des Heimatvereins Uhyst und mit einem neugründe-
ten Verein, der sich für die sinnvolle kulturelle Nutzung des Adelspädagogiums einsetzt, 
4*'/-4+*0+B*2"?86+*$-*+Y"33]+=1)+2/0+&-4*AJ8-'$?8*+K&-0(E)"B*%(+#&+3$'2*-+&-2+'"%/'*+
Vermittler für diese sperrige Idee zu rekrutieren.
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Letztendlich strömten die Bewohner des Ortes in das imposante Gebäude, das ihnen seit 
Jahren verschlossen war und bewunderten nicht nur die atmosphärisch eindrucksvollen 
Namen von Ländern der Dritten Welt an Wänden und Fenstern, sondern sahen plötzlich 
ein unerwartetes Kleinod in ihrem Dorf mit neuen Augen. In diesem Sinne erfassten Rezi-
pienten und Aktive gleichermaßen das Ziel von ÜBER TAGE und von Gegenwartskunst 
mit sozialer Relevanz. Sie erfuhren durch Kunst die Bedeutung von kulturellen Standort-
faktoren und zwar auf einer gemeinschaftlichen Erlebnisebene. Es bleibt zu wünschen, 
dass durch derartige Kunsterlebnisse die Nachhaltigkeit von ÜBER TAGE und das Be-
kenntnis der Region zur Gegenwartskunst als Alleinstellungsmerkmal am Bärwalder See 
weiter wächst. 

Für mehr Informationen: www.ueber-tage.de

Joanna Rajowkska, Das Fl�chtlingsheim Uhyst (Detail), 2008



STEFAN PETER

Soziokultur und Jugendarbeit 

9*N*;$"-*-+/&0+2*)+5)/;$0+2*0+Y/-2*0@*)3/-2*0

^/0+ !H?80$0?8*+ Y/-2*0B&4*-2/.(+ .$(+ 0*$-*-+ 3*$2*-+ W)4/-*-6+ Y/-2*0B&4*-28$'=*/&0-
schuss und Verwaltung, entwickelte im Jahr 2005, in enger Zusammenarbeit mit den 
freien Trägern der überörtlichen Jugendhilfe, die Jugendhilfeplanung für den Freistaat 
Sachsen. Reagierend auf die derzeitigen Rahmenbedingungen, die zukünftigen Lebens-
@*)8H'(-$00*+3#AC+!"#$/'$+0/+($"-03*2$-4&-4*-+&-2+2$*+2*."4)/\0?8*+M-(A$?%'&-46+A&)-
2*-+-*3*-+2*.+,-0E)&?8+/&=+&-2+/-+[$'2&-4+=1-=+7$*'*+=1)+2$*+[$'2&-40/)3*$(+.$(+B&-4*-+
h*-0?8*-+/&Z*)8/'3+@"-+!?8&'*+2*\-$*)(X

D+ Entwicklung und Umsetzung von partizipativen Handlungsstrategien,
D+ Förderung bürgerschaftlichen Engagements,
D+ Entwicklung und Umsetzung intergenerativer Ansätze,
D+ Entwicklung und Umsetzung interdisziplinärer Ansätze,
D+ Erwerb und Förderung sozialer und interkultureller Kompetenz.

Diese Zielsetzungen wurden u.a. unter Berücksichtigung des Diskussionsbeitrags 
des Lan desverbandes So ziokultur Sachsen festgeschrieben. In der Endbewertung der 
Jugendhilfe planung konnten wir mehr als zufrieden sein. Die Ziele lassen sich unserer 
Ansicht nach überschreiben mit So ziokulturelle Animation und sind auch ein Ergebnis 
2*)+!E*#$\%+2*)+0H?80$0?8*-+!"+#$"+%&'(&)6+2$*+0*$(+2*)+E"'$($0?8*-+<*-2*+-$*2)$40?8A*''$-
ge Kulturarbeit und Jugendarbeit als sinnstiftende und für das Gemeinwesen gewinnbrin-
gende Verknüpfung be trachtet und praktisch umsetzt. Wir scheinen angekommen zu sein 
in der pluralen Land schaft der Träger der freien Ju gend hilfe. 

Die Jugendhilfeplanung des Freistaates macht deut lich, dass die soziokulturellen Ein-
)$?8(&-4*-+0$?8+-$?8(+.*8)+/'0+9/-2*)0?8*$-&-4+.$(+*$+-*.+0?8A*)+2*\-$*)3/)*-+9/&.+
verstehen bzw. verteidigen müssen, sondern mit ihrem Selbstverständnis den An sprüchen 
einer modernen und in die Zukunft gerichteten Bildungs einrichtung für Kinder, Jugendli-
?8*+&-2+B&-4*+M)A/?80*-*+$-+@")3$'2'$?8*)+<*$0*+*-(+0E)*?8*-C+!*(#(+./-+2$*+3*0"-2*)*-+
Stär ken der Soziokulturellen Animation1, mit denen sich auch Joachim Schulze in dieser 
5&3'$%/($"-+/&0*$-/-2*)0*(#(2, mit den Grund sätzen der außerschulischen Jugendbildung 
in Beziehung, wird die Verwandtschaft beider Bereiche noch deutlicher. In seiner Ori-
entierungshilfe zur außerschulischen Jugendbildung erhebt der Freistaat Sachsen die Ju-
gendarbeit zu einem wesentlichen Bestandteil der so zialen Kultur der Bundesrepublik 
Deutschland und schlägt eine direkte Brücke zum Grund gesetz, Art. 2. Weiter wird dort 
/&04*=18)(6+2/00+0$?8+2$*+T&4*-23$'2&-4+/-+2*-+G-(*)*00*-+ B&-4*)+h*-0?8*-+")$*-($*)(6+
Hilfestellung zur Entwicklung persönlicher Fähigkeiten gibt, den Erwerb von Schlüssel-
y&/'$\%/($"-*-+3*+=J)2*)(+&-2+2$*+B&-4*-+h*-0?8*-+/.+[$'2&-40E)"+#*00+3*(*$'$4(C+^/3*$+

1 Hochschule für Soziale Arbeit Luzern: Soziokulturelle Animation – Vermittlung über Grenzen hinweg. 
Luzern 2004.

2 Vgl. den Aufsatz von Schulze, Joachim: Soziokultur und Jugendarbeit+$.+@")'$*4*-2*-+[/-2+g!C+dQ==CRC
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8/3*-+2$*+h$(+/)+3*$+(*)+G--*-+ $-+2*)+5)/;$0+ /&=+ /%(&*''*+4*0*''0?8/=('$?8*+M-(A$?%'&-4*-+
N*;$3*'+#&+)*/4$*)*-6+$-2*.+0$*+A$?8($4*+'"%/'*6+-/($"-/'*+&-2+$-(*)-/($"-/'*+I)/4*-+2*)+
5"'$($%+&-2+2*)+_*0*''0?8/=(+$-+$8+)*.+,-4*3"(+/-+2$*+B&-4*-+h*-0?8*-+/&=+4)*$+=*-C+[*$+
der Aufzählung der Arbeitsfelder von außerschulischer Jugendbildung wird die Deckung 
.$(+2*)+!"#$"%&'(&)+-"?8+2*&('$?8*)C+5"'$($0?8*6+0"#$/'*6+g$-(*)SR%&'(&)*''*+&-2+J%"'"4$0?8*+
Bil dung sind Themenfelder für die Soziokultur seit den 70er Jahren. Mehr noch – sie sind 
die Leitideen der Sozialen Bewegungen aus dieser Zeit, in der die entstehenden soziokul-
turellen Einrichtungen die offenen Kommunikationsräume für eine bewegte Bürgerge-
sell schaft zur Verfügung stellten.

Das Bildungsverständnis der sächsischen soziokulturellen Einrichtungen im Bezug 
zum Kin der- und Jugendhilfegesetz wird durch den Kriterienkatalog Soziokultur des 
Y/-2*0@*)3/-+2*0+ !"#$"%&'(&)+ !/?80*-+ *)'H&(*)(C+ ^")(+ \-2*(+ ./-+ ="'4*-2*+,&00/4*-X+
 ^/.$(+ 2*\-$*)*-+ 0$?8+ 2$*+ M$-)$?8(&-4*-+ /'0+ 4'*$?83*)*?8($4(*+ Y*)-S+ &-2+ Y*3*-0")(*+
neben den einschlägigen Bildungsinstitutionen und verfolgen mit der Anerkennung von 
formeller, nichtformeller und in formeller Bildung als gleichwertige Lernsituationen das 
Ziel, aktiv Bildungsressourcen zu koppeln und zu potenzieren. Bildung wird hier verstan-
2*-+/'0+*$-*+q&*)0?8-$((0/&=4/3*+=1)+*$-*+2*."%)/($0?8*+_*0*''0?8/=(6+$-+2*)+/''*+B&-4*-+
Menschen unabhängig von ihrer sozialen Herkunft gleichberechtigte Zugangschancen 
erhalten müssen.«3 Auch hierbei spiegelt sich wider, dass es sich bei dem selbstgegebenen 
Auftrag ›Bildung für alle Kinder‹ nicht um eine zusätzliche Note oder ein zeitlich be-
4)*-#(*0+5)"B*%(6+0"-2*)-+&.+*$-+#*-()/'*0+<*0*-0+.*)%./'+2*)+0H?80$0?8*-+!"#$"%&'(&)+
handelt.

Von den 52 Mitgliedsein rich tungen sind 49 anerkannte Träger der freien Jugendhilfe; 
beim Ersten Sächsischen Fachtag Soziokultur fanden sich zum Workshop Soziokultur 
und Jugend arbeit Qt+L*)()*(*)G--*-+/&0+2*)+5)/;$0+#&+2$*0*.+F8*./+*$-6+&.+2*-+G0(S!(/-2+
in den un ter schiedlichen Kommunen zu diskutieren. Allgemein wurde benannt, dass die 
offene Kinder- und Jugendarbeit zugunsten der Ju gend sozialarbeit zurückgedrängt wird. 
Dies würde auch durch die schwindende Förderung der hauptamtlichen MitarbeiterInnen 
$-+2$*0*.+[*)*$?8+2*&('$?8C+!(/($0($%*-+3*'*4*-+.$((+'*)A*$'*+2$*0*-+#&-H?80(+0&3B*%($@*-+
M$-2)&?%C+^*)+,33/&+@"-+5*)0"-/'+*)="'4(+4*4*-13*)+2*)+2*."+4)/+\0?8*-+M-(A$?%'&-4+
überproportional.4

Hinsichtlich der Anerkennung der Leistungskraft von Soziokultur innerhalb der Ju-
gendarbeit, gibt es landesweit kein einheitliches Bild. Dort, wo die Einrichtungen selbst 
als einzige im Stadtteil oder der Kommune noch Angebote unterbreiten, wird die Arbeit 
#A/)+4*+A1)2$4(6+2*)+\-/-#$*''*+̂ )&?%+/3*)+$0(+.*$0(+0*8)+8"?8C+M$-*+c-(*)0?8*$2&-4+3#AC+
Tendenz im Vergleich von ländlichen und urbanen Räumen ist nicht mehr feststellbar. 
So ist die Situa tion z. B. der Einrichtungen in Dresden und Leipzig als Vertreter zweier 
urbaner Räume doch sehr unter schiedlich.

Bezüglich der Entwicklungen im Bereich der Ganztagsangebote mit Schule lassen sich 
zwei Strömungen erkennen. Die überwiegende Mehrheit der Einrichtungen hat sich in 

3 Landesverband Soziokultur Sachsen e.V.: Kriterienkatalog Soziokultur. Dresden 2007..
4 Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik: Jubiläumsheft zum Jugendhilfetag, Heft 1, 

2, Dortmund 2008.
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den letzten drei Jahren intensiv mit den Möglichkeiten und den Grenzen einer Zusam-
menarbeit mit Schule auseinandergesetzt. Es wurden zum Teil große Anstrengungen un-
ternommen, ei ge ne Konzepte bezüglich der Arbeit mit SchülerInnen zu überprüfen oder 
4/)+ -*&+ #&+ *-(+A$?%*'-C+>H&\4*)+A$)2+2/3*$+ /'0+5)"3'*.+2*)+<*?80*'+ @"-+ =)*$A$''$4*)+
F*$'-/8.*+$.+"==*-*-+[*)*$?8+#&+@*)+EN$?8(*-2*)+F*$'-/8.*+$-+2*)+!?8&'*+4*-/--(C+^$*+
Erfahrungen in der Zusam menarbeit sind ebenfalls sehr unterschiedlich. Scheinbar ist der 
Erfolg immer noch abhängig von den per sönlichen Beziehungen zwischen den einzelnen 
5*)0"-*-+2*)+3*$2*-+[$'2&-40+$-0+($(&+($"-*-C+5"0$($@*+M-(A$?%'&-4*-+&-2+M)4*3-$00*6+4*-
)/2*+3*$+.*8)BH8)$4*)+7&0/.+.*-+/)3*$(6+A*)2*-+#A/)+*)%/--(6+B*2"?8+4*3*+*0+$..*)+-"?8+
kein gleichberechtigtes Mit einander in der Fest legung von gemeinsamen Zielen und der 
Auswahl der methodischen Umsetzung. Ziel der Ganztagsschulförderung, eine Rhyth-
.$0$*)&-4+2*0+!?8&'/''(/40+#&+*-(+A$?%*'-6+AH)*+-/?8+,-4/3*-+2*)+5)/%($%*)G--*-+-"?8+
in weiter Ferne. Im Rahmen des ganz tägigen Schul betriebs agiere man wohl noch mehr 
neben- oder hintereinander als mit einander. Diese Fest stel lungen führten die meisten Ein-
richtungen zu klaren Entscheidungen für oder gegen eine in tensivierte Zusammenarbeit.

Wichtig war den TeilnehmerInnen zu betonen, dass man sich nicht zur Verfügung stellen 
.J?8(*6+&.+/&00?8'$*Z'$?8+K)$0*-S+&-2+K"-N$%(0$(&/($"-*-+#&+3*/)3*$(*-6+"3A"8'+2$*0+
*$-*+@*).*8)(*+I")2*)&-4+2*)+5"'$($%+0*$C+^/.$(+0?81(#*-+2$*+,%($@*-+$-+2*)+!"#$"%&'(&)+
2*-+*$4*-('$?8*-+k8/)/%(*)+2*)+K$-2*)S+&-2+T&4*-2/)3*$(6+2$*+B*2*.+K$-2+4*0*(#'$?8+@*)-
ankert als präventives Angebot zur Verfügung steht.

,&0+ *$-*)+ 7&0/..*-=/00&-4+ 2*)+ <")(3*$()H4*+ 2*)+ 5)/%($%*)G--*-+ $.+<")%08"E+ !"S
ziokultur und Jugendarbeit könnte man folgende Aussage formulieren: Soziokultur 
kommt an – selbstbewusst und langsam, aber unumkehrbar als der etwas andere Anbieter 
im Feld der außerschulischen Jugendbildung!



EIN BLICK ZURÜCK



ULRIKE ZSCHACHE

Sächsischer Fachtag Soziokultur

Preis für Soziokulturelles Engagement1

»Die Einführung und Anverwandlung des Konzepts Soziokultur ist noch in vollem Gan-
ge.« Diese Beobachtung von Tobias J. Knoblich, Geschäftsführer des Landesverbandes 
Soziokultur Sachsen e. V., bildete den Leitgedanken auf dem Ersten Sächsischen Fachtag 
Soziokultur am 13. März 2008 in Dresden. Der Fachtag wurde gemeinsam vom Lan-
desverband und der Kulturstiftung des Freistaats Sachsen veranstaltet, um die bisherige 
M-(A$?%'&-4+ 2*)+ 0H?80$0?8*-+ !"#$"%&'(&)+ #&+ )*N*%($*)*-6+ >/-2'&-40E*)0E*%($@*-+ &-2+
#&%1-=($4*+<$)%&-40=*'2*)+#&+2$0%&($*)*-+&-2+*$-+I")&.+=1)+2*-+,&0(/&0?8+@"-+5)/;$-
serfahrungen zu bieten. Der große Bedarf an solch einer Veranstaltung zeigte sich nicht 
#&'*(#(+2/)/-6+2/00+13*)+Oee+F*$'-*8.*)G--*-+/&0+2*)+0"#$"%&'(&)*''*-+5)/;$06+<$00*--
0?8/=(+&-2+5"'$($%+2*)+M$-'/2&-4+$-+2$*+L*)/-0(/'(&-40)H&.*+2*)+^*&(0?8*-+<*)%0(H((*-+
Hellerau gefolgt waren.

Seit der politischen Wende hat sich in Sachsen eine lebendige und facettenreiche soziokul-
turelle Landschaft herausgebildet. Ausgangspunkt dieser Entwicklung war die Verinner-
lichung der Leitideen der westdeutschen Reformära, die in ihrem Kern ein ›Bürgerrecht 
K&'(&)V+ 4*=")2*)(6+ UK&'(&)E"'$($%+ /'0+_*0*''0?8/=0E"'$($%V+ 2*\-$*)(+ &-2+ $.+9/8.*-+2*)+
Neuen Kulturpolitik einen ›erweiterten Kulturbegriff‹ etabliert hatte. Im Transformati-
onsprozess nach der Wende, hin zu einer freiheitlich-demokratischen Gesellschaft, haben 
soziokulturelle Akteure in Sachsen einen wesentlichen Beitrag zum Aufbau der Zivilge-
0*''0?8/=(+4*'*$0(*(6+$-2*.+0$*+9/&.+=1)+2*-+0$?8+*-(=/'(*-2*-+_*0(/'(&-40S+&-2+5/)($#$-
pationswillen der Menschen in ihrem eigenen Lebensumfeld geschaffen und den offenen 
kommunikativen Austausch aktiv unterstützt haben. Aus diesem Grund war Soziokultur 
in Sachsen von Anbeginn Gegenstand struktur- und förderpolitischer Überlegungen auf 
Lan des- und kommunaler Ebene. Vor dem Hintergrund der besonderen gesellschaftlichen 
&-2+%&'(&)*''*-+[*21)=-$00*+@")+W)(+8/(+ 0$?8+ $-+!/?80*-+*$-*+ *$4*-*+ '/-2*00E*#$\0?8*+
Ausprägung soziokulturellen Lebens herausgebildet. Soziokultur in Sachsen ist vielmehr 
Breiten- denn Alternativkultur, vielmehr Bürger- denn Milieukultur. Sie wurde zum inte-
gralen Bestandteil der sich wandelnden Gesellschafts- und Lebensverhältnisse und Aus-
druck eines grundlegenden Interesses der Menschen an kultureller Teilhabe.

Die bisher erbrachten Leistungen der sächsischen Soziokultur wurden auf dem Fach-
(/4+ $-03*0"-2*)*+ @".+ 5)H0$2*-(*-+ 2*)+K&'(&)0($=(&-4+ 2*0+ I)*$0(//(*0+ !/?80*-6+ !(*==*-+
>*$(./--+gh2YR6+&-2+2*)+!H?80$0?8*-+!(//(0.$-$0(*)$-+=1)+<$00*-0?8/=(+&-2+K&-0(6+^)C+
M@/Sh/)$/+!(/-4*6+4*A1)2$4(C+[*$2*+5"'$($%*)+3*("-(*-+$-+$8)*-+,-0E)/?8*-+2$*+#*-()/'*+
Stellung der sächsischen Soziokultur in der bürgernahen Kultur- und Jugendarbeit.

1 Zuerst erschienen unter dem Titel: Zunehmend gesellschaftspolitisch. In: Informationsdienst Soziokul-
tur, Nr. 72, 2/2008. Mit freundlicher Genehmigung der Bundesvereinigung Soziokultureller Zentren 
e.V.
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 !"#$%&!$%'"(#)*+)%,-.+/01/!2%&0!/34"!%1/5%6+5404745%#8!%97(47!:"(0403%*+%1/!%;+0</!50-
tät Hildesheim, ordnete die Bedeutung und Aufgabe der Soziokultur in einen weiteren 
9"+4/=4%/0+%7+1%54/((4/%0+%10/5/>%?75*>>/+.*+)%10/%@!)/A+055/%1/5%*347/((/+%B/!0-.45%
der Enquête-Kommission Kultur in Deutschland vor. Dabei rief er in Erinnerung, dass 
Soziokultur trotz ihrer berechtigten Verantwortung für benachteiligte gesellschaftliche 
Gruppen sich nicht auf eine ›Sozialkultur‹ reduzieren lassen dürfe. Im Mittelpunkt stünde 
vielmehr die zweckfreie Entfaltung der kreativen Kräfte in der gesamten Gesellschaft mit 
vielfältigen kulturellen und kommunikativen Ausdrucksformen.

Landesgeschäftsführer Tobias J. Knoblich veranschaulichte in seinem Beitrag Beson-
derheiten und aktuelle Entwicklungstendenzen der Soziokultur in Sachsen, die Anknüp-
#7+)5:7+34/%#8!%10/%C/04/!/% !"D(A0(17+)%1/!%5E-.505-./+%,"F0"37(47!%(0/#/!4/+$%G(5%(*+-
1/55:/F0D5-./%@0)/+*!4/+%."A%/!%0+5A/5"+1/!/%10/%/!+54.*#4/%H!0/+40/!7+)%*7#%97+54%7+1%
die damit verbundene Vermeidung ihrer Reduktion auf einen rein kommunikativen oder 
5"F0*(/+% !"F/55%./!<"!$%I(/0-.F/040)%5/0%,"F0"37(47!%0+%,*-.5/+%17!-.%/0+/+%5/.!%:!"D-
(0/!4/+%B(0-3%*7#%J7+)/%K/+5-./+%)/:!E)4L%,"F0"37(47!%</!54/./%50-.%7+1%*)0/!/%.0/!%>/054%
*7-.%*(5%90+1/!M%7+1%N7)/+1*!A/04$%G(5%/0+/%O/+1/+F2%10/%50-.%0+%,*-.5/+%/!54%0+%J8+)54/!%
?/04% ./!*753!054*((050/!42% +*++4/% /!% 10/% F7+/.>/+1/% )/5/((5-.*#45:"(0405-./% !E5/+F% 1/!%
G34/7!/$%&*>04%3P++/%>*+%0+%,*-.5/+%<"+%/0+/!%Q/M "(04050/!7+)%5"F0"37(47!/((/!%G!A/04%
sprechen. Während Soziokultur in Sachsen in der Nachwendezeit vornehmlich darauf 
*75)/!0-.4/4%C*!2%0.!/+% (*4F%0++/!.*(A%1/!%50-.%+/7%./!*75A0(1/+1/+%I/5/((5-.*#4%F7%D+-
den und alternative Kulturorte zu etablieren, entwickle sie nun eine größere gesellschafts-
kritische Kraft in Auseinandersetzung mit aktuellen sozialen und gesellschaftspolitischen 
R/!*75#"!1/!7+)/+2% C0/% 1/>% 1/>")!*D5-./+%'*+1/(2% !/-.45/=4!/>/+% @0+S855/+% 7+1%
 /!5:/340<+P4/+% J7+)/!%K/+5-./+2% 7+1% 4!8)/% F7!%@+4#*(47+)% /0+/5% F737+#45)/!0-.4/4/+%
Bürgerbewusstsein bei.

6>%C/04/!/+%T/!(*7#%1/!%O*)7+)%C7!1/+%/!#"()!/0-./%K"1/((:!"J/34/%7+1%A/05:0/(.*#4/%
Vernetzungs- und Entwicklungsmaßnahmen vorgestellt, die Anknüpfungspunkte für eine 
C/04/!/% !"D(0/!7+)2%U7*(0DF0/!7+)%7+1% !"#/550"+*(050/!7+)%0+%1/!%,"F0"37(47!%1/>"+5-
4!0/!4/+$%K04%R0(#/%<"+%F*.(!/0-./+%*+5-.*7(0-./+% !*=05A/05:0/(/+%3"++4/+%10/%O/0(+/.-
menden viel über die große Bandbreite des soziokulturellen Lebens in Sachsen sowie 
8A/!%10/%1*.0+4/!%54/./+1/+%G34/7!/2% !"J/34/%7+1%@0+!0-.47+)/+%/!#*.!/+$

V/A/+%1/!%Q/S/=0"+%1/5%A05./!%@!!/0-.4/+%A0(1/4/%10/%&0537550"+%8A/!%*347/((/%)/5/((-
schaftliche Herausforderungen und mögliche soziokulturelle Antworten einen weiteren 
Schwerpunkt der Veranstaltung. Dabei setzen sich die Teilnehmer mit Fragen nach einer 
angemessenen Ausgestaltung des gesellschaftlichen Auftrags von Soziokultur in Anbe-
tracht der sich verändernden Bedürfnisse der Menschen wie auch der sich wandelnden 
Zusammensetzung der Gesellschaft auseinander: Wie positioniert sich Soziokultur in ei-
ner alternden Gesellschaft und was kann sie zur erfolgreichen Gestaltung des intergene-
rationellen Zusammenlebens beitragen? Und welche Rolle nimmt Soziokultur in einer 
*340</+%B8!)/!)/5/((5-.*#4%/0+2%0+%1/!%10/%K/+5-./+%/0+%C*-.5/+1/5%6+4/!/55/%*+% *!40F0-
pation und Mitgestaltung entwickeln? 

Ein weiterer wichtiger Themenblock beschäftigte sich mit dem Verhältnis von Soziokul-
tur und Jugendbildung. Im Zuge der Durchsetzung eines ›erweiterten Bildungsbegriffes‹ 
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verstehen sich soziokulturelle Akteure und Einrichtungen zunehmend als gleichberech-
tigte Lernpartner und -orte außerhalb der Schule. Die soziokulturellen Betätigungs- und 
Wirkungsmöglichkeiten im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit konnten auf dem Fach-
tag ausführlich erörtert und Erfahrungen ausgetauscht werden. Mit Blick auf die besonde-
re Bedeutung von Kunst in der sächsischen Soziokultur widmete sich der Fachtag darüber 
hinaus der Frage, wie soziokulturelle Angebote wirkungsvoll zwischen einer professio-
+/((/+% !"17340"+%<"+%97+54%7+1%1/>%3!/*40<M38+54(/!05-./+%,-.*##/+%<"+%W*0/+%</!-
>044/(+%3P++/+$%O./>*4050/!4%C7!1/%.0/!A/0% 7+4/!% *+1/!/>2%17!-.%C/(-./% 5:/F0D5-./+%
Ziele, Methoden, Bildungsformen und -orte sich Soziokultur im Bereich der ästhetischen 
und kulturellen Bildung auszeichnet. Von den Diskussionsteilnehmern wurde in diesem 
Zusammenhang mehrmals betont, dass die künstlerischen Angebote der Soziokultur nicht 
bloß als alternative Mittel zur Förderung gesellschaftlicher Austauschprozesse verstanden 
werden können. Vielmehr sei zu konstatieren, dass die Kunstproduktion einen Eigenwert 
besitzt. Dies nicht zuletzt auch deshalb, da gerade in ländlichen Regionen Soziokulturelle 
Einrichtungen oftmals die einzigen Kulturanbieter sind.

Die breite gesellschaftliche Unterstützung der Soziokultur in Sachsen wurde schließlich 
durch eine Ehrung anschaulich demonstriert. Zum ersten Mal vergab die Kulturstiftung 
des Freistaates Sachsen, in Kooperation mit dem Landesverband Soziokultur Sachsen, 
den Sächsischen Preis für Soziokulturelles Engagement, der fortan im Zwei-Jahres-
Rhythmus verliehen werden soll. Mit der Auszeichnung wird bürgernahe Kulturarbeit 
honoriert, die mit soziokulturellen Instrumenten die Menschen vor Ort erreicht und der 
breiten Öffentlichkeit die gesellschaftliche Bedeutung von Soziokultur bewusst und er-
#*.!A*!%>*-.4$%&/!%>04%X$YYY%Z%1"40/!4/% !/052%)/.4%0+%10/5/>%N*.!%*+%10/%KulturFabrik 
Hoyerswerda e.V.,%10/%50-.%>04%0.!/>% !"J/34%&0/%3. Stadt – Hoyerswerda rückt zusammen 
beworben hatte. Stiftungsdirektor Ralph Lindner betonte in seiner Laudatio das große 
G340<0/!7+)5:"4/+40*(2%1*5%17!-.%1*5% !"J/34% #!/0)/5/4F4%C7!1/$%&0/% 6+040*40</%.*A/%/0+%
drängendes Thema ›vor der Haustür‹ aufgegriffen und die Menschen dazu angeregt, sich 
aktiv mit ihrem sozialen und baulichen Umfeld auseinanderzusetzen sowie die Thematik 
mit unterschiedlichen Methoden kreativ und öffentlichkeitswirksam aufzubereiten. Nicht 
nur aus Sicht der Jury hat die KulturFabrik Hoyerswerda damit auf vorbildhafte Weise 
soziokulturelles Engagement unter Beweis gestellt.

Im Rückblick hat der Fachtag eindrücklich veranschaulicht, dass sich die Soziokultur aus 
der Kulturlandschaft in Sachsen nicht mehr wegdenken lässt. Soziokulturelle Angebote 
werden von der gesamten Breite der Gesellschaft anerkannt und genutzt und erfüllen 
1*A/0%C0-.40)/%)/5/((5-.*#4(0-./%G7#)*A/+$%?/04%F7>%6++/.*(4/+%A(/0A4%J/1"-.%+0-.4$%6>%
Hinblick auf den Strukturwandel und die Herausbildung neuer Bedürfnisse und Zielgrup-
pen muss sich Soziokultur ständig weiterentwickeln, will sie die Menschen auch zukünf-
tig effektiv erreichen und sie im Umgang mit dem sozialen Wandel begleiten. Um ihre 
gesellschaftlichen Ziele weiterhin realisieren zu können, kommt Soziokultur somit nicht 
umhin, kontinuierlich in Gang zu bleiben.

Für 2010 ist der nächster Sächsische Fachtag Soziokultur vorgesehen, in dessen Rahmen 
C0/1/!%1/!%,E-.505-./% !/05%#8!%,"F0"37(47!/((/5%@+)*)/>/+4%</!)/A/+%C/!1/+%5"(($
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